Neue Lodzer Zeitung. 


Sonmtags⸗Veilage pro Jahr 
Mit Boftoeriendung: pro Quarkal Nhl. 2, 


Erimeint wörhentlich 12 Mat. — Der im Boraus zu zahlende Abonnements pete 
5 0 NEL, 8.40 b. Halbſahr öl. 4.20, p. Quartal NEL, 
5. ins Ausland pro Quartal debt 
Voſt 5 Mk. 61 Pf. — Preis der einzeliten Nummer à Foy. mit der illuſtr. Sonntans-Beilaae 10 Kop. 


Aft nebft iuſtrierter 
0. pro Woche 17 Kon. 
40. Daſelbſt bei der 


Redaktion, Abminiſtration 


Abend⸗ Ausgabe. 


Straſſe Nr. 15 (eigenes Hans). — Telephon Nr. 271. 


und Erpebition Betrifaner« 


Inferare koſten: Auf der 1. Seite pro 4.geſpaltene Nonparetilseile oder deren Naum 30 Kop⸗ 
u. auf ber &gefp. Inſeratenſeite d Rop., für das Ausl. 70 Pf., reſu. 25 Bf. — Reklanten: 60 Kop. pro Petſt. 
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Eingeſandte Manuskripte, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unhonoriert 


Nr. 200. 


Donnerstag, den (19. 


April) 2. Mai 1912. 


11. Jahrgang. 


Variete „Colosseum“ 


Bei ungünstigem Wetter A'tnaxrıom — 
Vorstellung im Winter lokal. 5065 
ö | 
| | 55 
D 
Lodz, Konzertſagl. Fentag i912 det nur ein originelles Konzert 


des verdienſt⸗ 
vgllen Harmo⸗ 
nfkavirtuoſen 


A. F. Kulesza 


Peter Newski 


auf dem Klavier und Fisharmonjum — Preiſe der Plätze 
von 30 Kop. bis 1 Rl. 60 
Schüler 40 Kop. Billets find im Vorverkauf in der Buchhandlung von Pammer & Co. Petrik. 71 
und am Tage des Konzerts von 11 Uhr vorm. ab an der Kaſſe des Konzertſaales zu haben. 


ſtatt. Akkompagne⸗ 
ment des Pianiiten 
und Komponiſten 


Kop, Logen 6.40 und 4.40, 


Lehrauſtalt 
des Dentichen Gymnaſial⸗ 
und Realſchulvereins zu Lodz 


Rozwadowska 7. Schuljahr 1912/13 


Anmeldungen für die Elementarklaſſen der Lehranſtalt 
und für die Real⸗ und Gomnaſialklaſſen täglich von 
11-1 Uhr beim Direktor. 
Aufnahmeprüfungen den 20. und 21. Mai um 4 Uhr 
nachmittags. 

Für die Vorſchule I werden Kinder im Alter von 6—7. 
Jahren ohne alle Vorkenntnſſſe aufgenommen. 
Ausführliche Programme find beim Portier der Anſtalt 


u haben. 
5404 2 Der Direktor. 


Friſche natürliche Mineral- 
Wäſſer und Ouellprodukte 


find angekommen. 5079 
DroguemHnndluna S. MAJEWSKI, 


Metriknnerftrahe Nr. 124, Telephon 847. 


Ein Geſchäftslokal 


von 6 Zimmern ift abzugeben vom 1. Juli g. e. an der 
i ele 47 (Ecke Bielona) 1. Etgge, mit Gas und 
elektr, Beleuchtung, Näheres zn erfahren am Orte bei 
. Aronowi ez, Eitenmöbelgefhäft. 5649 


Dr. B REIT, 


Sreduta-Straße Nr. 5. 


Spenlalarzt J. Han-, H ar, venerlichr Krankhelten und Ros m. 

8 5 eilt. 
(Behandlung nach Ehrlich ⸗Hata intravenöse] 606) 
Behandlung mit Eieftrigität (Eieftroitte und Bibrlatlous · Ma ſſage ) 
Sprech ſt. von 9. und 4A 8 Sauna & non 92 


— —ꝛ— —2—ꝛ:ͤ 


Uarluament. 
Neichsduma. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 1. Mai. 


Den Porſiß führt Präfident Mod ko. 

Laut wer, des Referenten ante ſelangen 
in Kane Redaktion zur Annahme die Geſetzes⸗ 
vorlagen über die Abänderung des eſetzes in Sachen 
der, Ableiſtung der Militärpflicht ſowie über die 
55 f mung von Krediten für die Städte und Lande 
1 Geſetzesvorlagen werden dem Reichsrat über⸗ 

Auf der Tagesordnung b i i 2 
fung der Geſehesvorlage if Re 3 


Abteilung des Chelmgebiets. 


Das Kolo Polskie bringt eine Exklät 
der darauf hingewieſen wird, daß i 
kung der u der Chelmgeiehesvorlage nach der zweiten 
Leſung eingehrachten Tmenhementsanttäge in der 
Kommiffion, den Autoren der Amendementsanträge 
ni. ede wurde dieſe zu motivieren und daß alle 
dieſe Umendementsanträge in Bauſch und Bogen abge⸗ 
lehnt wurden. Infolge dleſer offenfi tlichen Verletzung 
der e wird vom Kolo Polskie vorgeſchlagen, 
die Geſetzesvorlage nochmals der Kowmiſſion zu über⸗ 


1 n 
‚00. Doms za weiſt darauf hin, d 5 
miſſion entgegen de Hatred keln u 
achten abgab und daß der Vorsitzende der Kommiſſion 
Ane er eingebrachten Amendementsanträge die 
nitruttion verlezte, indem er zur Motivierung der 
Amendementsanträge nur 5 Mun. Zeit gab. In Ans 
betracht deſſen mußte jedwede Motivierung unkerblei⸗ 
em umzuhildenden Gouvernement wurden 


ben und den 
auf dieſe Weiſe 70 Dörfer ohne irgend eine Beratung 


wü ee Giger En! 

g, Biſchof Eu log ius ſpricht ſich gegen die 
Netournierung 25 Geſetzesporlage an die Rommiffion 
aus und weiſt darauf bin, daß es der Kommiſſion 
unmöglich war, über jeden einzelnen Amendements⸗ 
antrag getrennt zu beraten, umſomehr als keinerlei 
Amendements, ſondern nur Verſpottungen vorlagen, 
wobei z. B. unter anderem auch in Vorſchla gebracht 
wurde dem Goup. Ehelm nur eine einzige Gemeinde 
einzuverleiben. Zum Schluß bittet Redner die Reichs⸗ 
SEN dem Kolo Polskie nicht zu geſtatten, die geſetz⸗ 
gehende 3 zu verhöhnen. (Beifall im Zentrum 


ar uſe wie z leugnet jedwede Obſtruk⸗ 
„Solo Polskie, das wiederholt die Möglichkeit 
17 1 hätte, das Quorum der Kommiſſion zu ſtören, 
zamit deren Sitzungen nicht abgehalten hätten werden 
können, dies aber trokden nicht ein einziges Mal tat. 
Der Abg. Biſchof Eulggius babe ſich vom Chauinis- 
mus mit. ſortreißen laſſen, jo daß er die Wahrheit 
nicht mehr pat unterſcheiden können. Wenn man ſchon 
von einer Verſpottkung Ian will, fo höchſtens von 
einer ſolchen, der die Vertreter des Kolo Polskie in 
er. 


Kommiſſion auszutreten, und nur die Mflicht 
enenüber dem Vaterlande veranlaßte fie, auszu⸗ 
‚arten, 

Abg. Antonom ergchtet Sämtliche Vorwürfe 
der vorhergehenden Redner für unbegründet. Es fand 
keinerlei Verletzung der Inſtruktſon ftatt, denn ſämt⸗ 
liche Mitglieder der Kommiſſion hatten im Laufe der 
2˙½ Jahre, in denen die Kommiſſion heſtand. ſowie 
in den 30 Sitzungen, die abgehalten wurden, genügend 
Zeit, um ſich mit den Amendementsanträgen bekannt 
zu machen, ſich darüber 1 und, das Weſen 
der Geſetzesvorlage zu erläutern. Schließlich aber 
war es der Kommiſſton klar, daß alle Amendements⸗ 
anträge nur zu dem Zweck eingebracht wurden, um 
die Sache in die Länge zu ziehen. 

Während der Ballotgge wurde der Vorſchlag des 
Dolo Polskie mit einer Majorität von 150 gegen 69 
Stimmen verworfen. 

Den 8 übernimmt der Vizepräſident Fürſt 
Wolkonsk i 

Referent Tſchichatſch e w bringt in Vorschlag. 
die Abſchnitte 1 und 2 betreffend die Bildung des Gouv. 
Chelm und die Feſtſetzung des Territoriums desſelben 
gemeinſam zu beraten. 

Die Abg. Haruſewſez und Parczewaki 
laidieren für getrennte Beratung dieſer beiden Ab⸗ 
önitte, da fie beabfichfigen, zum letzten Male der 
ruffifchen öffentlichen Meinung die Wahrheit über die 
Mängel der Chelmgeſetesvorlage zu ſagen. 

Der Vorſchlag des Referenten gelangt zur An⸗ 


nahme, 

Abg, Haruſewiez erwähnt anläßlich des 
Abſchnitts 1 alle Hauptgrundlagen die es dem Kolo 
ee unmöglich machen, die Geſetzesvorlage anzu⸗ 

m. 
Es werden Anträge eingebracht, die Liſte der 
Redner zu ſchlieten und die Debatten in Sachen der 
Amendementsanträge betreffend die Abſchuſtte 1 und 
2 einzuſchränken, 

Die Oppofition beginnt in einzelnen Gruppen den 


Situnastanl zu verlaffen, 

Abg. SamysLomsti (vom Platze aus): „Was 
Bat das zu bedeuten? Weshalb untergraben Sie das 
Quorum ?“ (Lärm links und rechts.) 

Die eingebrachten Anträge Plugs nach den 
Reden der Abg. Parczewski und Dumsza 
über die Motive der Abſtimmung zur Annahme. 

Die Abſchnitte 1 und 2 werden in der Redaktion 
der zweiten Leſung angenommen, 

Sodann gelangen zur Annahme Ape in der 
Redaktion der zweiten Leſung die Abſchnitte 3 bis 
8. u. z nach den Debatten der Abg., Haruſewicz, 
PBarczemsti, Gulkin und Doms z a. 

Während der Beratung dieſer Abſchnitte werden 
auch einige Anträge betreffend die Einſchränkung der 
Debatten angenommen, 

Abg. Haruſe wie z vproteftiert anläßlich dieſer 
Anträge während der Beratung des Abſchnitts U. im 
Namen der Würde der Reichsduma gegen die Verge⸗ 
waltigung der Minorität durch die Maſorität, wodurch 
die Minorität der Möglichkeit beraubt wird, ihre An⸗ 
lichten ausguipeenen, 1 

Abg. Glfeb om dagegen tft der Anſicht daß die 
Mitglieder der Reichsdumg mit ruhigem Gewiſſen für 
die Einſchränkung der Debatten feinmen können. 
umſomehr als man das Benehmen der Gegner der 
Geſetzesvorlage nicht anders als Oßſtruktion nennen 
könne, gegen die die Reichsduma nicht nur ankämp en 
kann, ſondern muß. (Beifall rechts und im Zentrum) 

Hierauf wird die Beratung über die Geſeßes⸗ 
Er betreffend die Abteilung des Chelmgebiets 
unterbrochen. 

Laut Bericht des Referenten Lerche gelangt zur 
Annahme auf dem Wege der Dringlichkeit eine Ge⸗ 
ſetzesvorlage, die den ruſſiſchen Untertanen geſtattet, 
anf den von ihnen längs den Ufern des Stillen Ozeans 
debt teten . die, zum Fiſchfang erfor⸗ 

erlichen Geräte zollfrei einzuführen. 

Ag le gelangt zur Annahme auch der Antrag 
des Abg. Schilo, der in Vorſchlag bringt, die Wirk⸗ 
ſamkeit der Geſetzesvorlage auch auf die Fischer des 
Nikolajemſchen Ravons am Fluſſe Amur auszudehnen. 

Nächſte Sitzung am Abend. 


Abend ſitzung. 

Den Vorſitz führt Rod ſjanko. 

In der Miniſterloge iſt der Handelsminiſter er⸗ 
schienen. 

Es werden die 
Debatten über die Erklärung der Negierung 

in Sachen der Lena⸗Ereigniſſe 
fortgeſetzt. 

Abg. Graf Uwarow analiſiert die Erklärun⸗ 
gen des Minſſters des Innern und des Handelsmini⸗ 
ſters, erwähnt noch einmal die beſtätigten Zeitungs⸗ 
nachrichten und kommt zu dem Schluß, daß der 
Miniſter des Innern die blutigen Lena⸗Ereigniſſe 
nicht treffend charakteriſiert hat und findet, daß die 
Schuld der traurigen Vorkommniſſe die Lena⸗Geſell⸗ 
ſchaft trifft. Der Miniſter hat in all ſeinen Erklärun⸗ 
gen einen großen Fehler begangen, da er, anſtatt offen 
alles zu erklären, ſeine Untergebenen unter ſeine Fit⸗ 
tiche genommen hat. Es ift von Wichtigkeit zu willen, 
ob die Arbeiter der Lena⸗Bergwerke nicht hinterrücks 


getötet und verwundet wurden. Die Worte des Mini 


Kammiſſion ausgefekt waren, Alle Pertreter des ſters des Innern: „So war es und jo wird es künftig 


Empfang nur von diplomierten 
besten zuhnärztlichen Kräften 


Das Variete ist nach dem Garten übertragen. 


= Internationales konkurrenzloses Programm 


Speisen und Getränke im Garten zu ermässigten Preisen. — 


Telefon N 19-17. 


Gebisse von 93 Zähnen kosten 16 Rbi. S0 Kor. Für 


Umsrheiten gehrac' e:er Kantschuk- und Ao'dulntten uuf der Starte. 


erwidern: „Nein, Herr Miniſter. In Zukunft wird das 
anders werden.“ (Beifall links) 

Abg. Markow 2 verteidigt das Vorgehen der 
Regierung und ſagt, die Oktobriſten und Kadetten mit 
Gutſchkow an der Spitze, könnten nicht gegen die Ka⸗ 
pitaliſten vorgehen, folglich auch nicht gegen die Lena⸗ 
Geſellſchaft. 

Es wäre für ſie viel leichter, den Rittmeiſter 
Treſchtſchenkow zu beſchuldigen, als den Ba⸗ 
ron Horatius Ginsburg, dieſen pedanti- 
ſchen Kollektiv⸗Juden, deſſen Wünſchen fie unter jeden 
Umſtänden nachzukommen bemüht find, Markow for⸗ 
dert dazu auf, die Arbeiter in friedliebende 
Leute umzuwandeln und fie mit Menſchen ums 
gehen zu lehren, die als „Parlaments-Gäſte“ aller⸗ 
hand Diebesgeſindel aus dem Auslande herein⸗ 
bringen, die die Heimat ſtückweiſe verhandeln. 
Beachten Sie die interparlamentariſchen Beſuche und 
deren Anhänger. Sie aber, anſtatt dieſes zu tun, be⸗ 
ſchimpfen die ehrlichen und unglücklichen Soldaten, die 
mit blutendem Herzen die Aufrührer erſchleßen müſſen. 
Sie wenden Ihre Aufmerkſamkeit Timiriafem zu, 
dank deſſen Wirken wir bald nicht mehr willen werden, 
welches ein Miniſter und welches ein Aufrührer iſt.“ 
Beifall rechts.) 

Abg. Maklakow ſagt, was bis heute auch nicht 
an das Licht gekommen ſei, — die Schuld der Regie⸗ 
rung ſtehe feſt. Ihre erſte Aufgabe ſei, vor dem Lande 
Buße zu tun. 

Der Handelsminiſter ſagt, er ſei vom Mini⸗ 
ſterpräſidenten beauftragt worden, alle Mutmaßungen 
und angebliche Widerſprüche auf das energiſchſte zu 
widerlegen. Die Regierung werde weder Arbeit noch 
Ausgaben ſchonen, um die volle Wahrheit in den Lena⸗ 
Ereigniſſen feſtzuſtellen und der Oeffentlichkeit ohne 
Vorenthaltung mitzuteilen. Die Regierung komme 
den Wünſchen der Duma in Bezug auf die geplanten 
Geſetzesprojekte zur Arbeiterverſicherung gern entgegen. 
Anhaltender Beifall im Zentrum und Rechts.) 

Nächſte Sitzung Donnerstag, den 2. Mai. 


Reichsrat. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 1. Mai. 

Unter Vorſitz Golubews nimmt der Reichs⸗ 
rat den gen gegen der geſetzgebenden Kom⸗ 
miſſion zu dem Geſetzesproek von dem gleichen Erb⸗ 
folgerecht der Frauen mit den Männern an. Das 
Projekt erhält infolge einiger 9 den Na⸗ 
men: „Geſetz über die Ausdehnung der Erbfolgerechte 
der Frauen nach dem Geſetz und über das Recht der 
Verſchreibung von Erbgütern” Das Projekt wird der 
Einigungskommiſſion überwieſen. 

Hierauf ſchreitet der Reichsrat zur Beratung über 
das Geſetzesprojekt von 


der Unfallsverſicherung der Arbeiter und der 
Gründung einer beſonderen Kommiſſion in 
Sachen der Arbeiterverſicherung. 


Der Voxſitzende der Kommiſſion, Timixjaſe w 
weiſt in kurzen Worten darauf hin, daß die Durchfüh⸗ 
rung vorliegender Reform grade zu rechter Zeit er⸗ 
folgt. Eine Gefährdung der Arbeiterbewegung, wie 
man fie dem Projett von einer Seite zuſchrelbt iſt un⸗ 
begründet, da das Projekt nur ökonomiſche Vorteile 
anſtrebt bei Beteiligung der Arbeiter NE die Fin⸗ 
führung der Krankenkaſſe. Redner erklärt, alle Geſetzes⸗ 
projekte ſtänden miteinander in enger Verbindung und 
müßten vom Reichsrat angenommen werden. 

‚Referent der Kommiſſion Ba 9 a lei erklärt die 
drei hauptſächlichen Punkte des Geſetzesproſektes! die 
Organiſierung einer ärztlichen Hilfe durch die Unter⸗ 
nehmer, die Auszahlung von Unterſtützungen an Ar ⸗ 
beiter in Krankheftsfällen, an welcher Kaſſe die Betei- 
ligung aller Arheiterorganiſationen obligatoriſch iſt 
und — die Ausgaben ER Durchführung des Reform 
in Summe von 28 Million RbL Hiervon müßen die 
Arbeiter 11 Millionen und die Unternehmer 17 Millio⸗ 
nen beſtreiten. 

‚Graf Witte erklärt, das Gefehesprojeft ſei ein 
kleiner Teil der für unſere Arbeiterklaſſe erforderlichen 
Hilfe. In dieſer Hinſicht hahe Bismarck die Grund⸗ 
age gelegt, deshal auch erfreuen ſich die deutſchen 
Arbeiter einer großen Macht, wie in keinem andern 
Staat, ungeachtet der außerordentlichen Ausdehnung 
des Sozialdemokratismus. Der Streik ift dort ſchär 
fer, da die Arbeiter wiſſen, die ler part nicht 
an Patronen, da fie im Laufe von dreißig Jahren auch 
nicht an Kräften für die nel 2h innerer Verhält⸗ 
niſſe geipart hat. Die 5 Arbeiter beſitzen ein 
Rejervefapital von 2½ Milliarden Mark, Dient dieſes 
Kapital in Friedenszeiten der Sſcherſtellung des 
Reiches, To wird es in Kriegszeiten nicht für den Kör⸗ 
per verwandt, ſondern es dient dem Tod. Redner 
meift weiterhin auf die ſtete Anteilnahme der ruſſiſchen 
Staatsmänner an der Arbeiterfrage bin und jagt, es 
ſei unbedingt notwendig, Mittel zur Verbeſſerung 
e dieſes unversicherten Landes zu er» 
greifen. 

Graf Witte konſtatiert, daß unſere Induſtrie un⸗ 
ter der Einwirkung zweier belebenden Einflüſſe ſich 
ausdehnt, deren die ausländiſchen Induſtrie ſich nicht 
bedient und zwar des verſtärkten Zoll⸗ Protektionismus 
und des Ueherflußes an Arbeitskräften. Der Protek⸗ 
tionismus 1 wie eine Laſt auf der Bevölkerung des 
Landes. Es befteht kein Zweifel. daß der Induſlrie⸗ 


— Protektſonismus einen Agrar⸗Protektianismus im 


Auslande bedingt. Der Protektionismus iſt nötig, da 
er die produktiven Kräfte eines Landes entwickelt. 
Die Arbeit it in Rußland zweimal billiger, als in 
England. Sit es deshalb nicht auch gerecht, daß die 
Induſtrie ein kleines Opfer bringt, trotzdem die Aus⸗ 


Kolo Polskie batten mehrmals die Ablicht. aus der auch bleiben“, geben den Volksvertretern Grund zu gaben mittelmäßige ſind? Redner ift erfreut, daß die 


* 7Zahnziehen ohne Schmerzen. 


ATTRAKTION! 
Direktion: H. Kurland. 


== Petrikauer-Strasse N 86, im Hause Petersilge, Telephon M !479. 
Konsultation unentgeltlich. 


Die Kabinets sind mit elektr. 
Einrichtung ausgestattet 


"tombieren kranker Zähne 45 Kop. Kilnntiiche 
Zähne A 75 Kop. Für Zahnentke nung 15 Kop 


u 


langjährige Dauc- w'rd garantiert. — Reparaturen und 


9105 


Mehrheit des Vertreter der Induſtrie dem Geſetzes⸗ 
projeft wohlwollend gegenüber ſteht. 
Hierauf folgt die 


Rede des Miniſterpräſidenten. 


Kokowzew fagt, es wäre ihm bei weitem an⸗ 
genehmer, erſt dann die Anſicht des Regierung mitzu⸗ 
teilen, wenn die Gegner des Projektes ſich ausge ⸗ 
ſprochen haben. Doch ſähe er ſich wegen einer bevor 
ſtehenden Reife in dienſtlichen Angelegenheiten genö⸗ 
tigt, ſchon heute die nötige Erklärung abzugeben, 
Amar könne er gegenwärtig nichts anderes tun, als 
eine ſchon offene Tür zu öffnen, auch Babe er nichts 
weiteres zu ſagen, als die Vorredner bisher ing il 
haben, dach könne er hei der Beratung über eine jold 
außerordentlich wichtige Angelegenheit nicht ſchwei⸗ 
gen, „Schon am 12. (25) Dezember 1904 ift der Aller» 
böchfte Befehl zur ſofortigen Regelung des Arbeiterfrage 
erfolgt. Dieſe Arbeit bat 8 lange, ka unendliche 
Jabre erfordert. Drei Jahre lang lag das Pro⸗ 
jekt in der Duma. Es ift nicht angebracht, zu ver⸗ 
meinen, daß die Geſetze in Rußland langſam durchge⸗ 
führt werden, doch werden fie gut und allſeitig ausge ⸗ 
arbeitet. Dem Reichsrat perbleibt nun weiter nichts, 
als das vorliegende Proſekt anzunehmen, Ich ann 
nicht umhin, auf den heutigen Stand unſeres Fabrik⸗ 
lebens hinzuweiſen. Seit dem heftigen Sturm im 
Jahre 1907 iſt eine vollſtändige Ruhe eingetreten. 
Und um ein Projekt von großer Bedeutung durchzu⸗ 
führen, bedarf es der Ruhe. Es iſt nicht nötig, Gr. 
klärungen über die einzelnen Telle des Geſetzesprojektes 
zu geben, doch ſteht eine Frage zur Beantwortung 
offen. Das it die Grundlage zur Organiſation der 
ärztlichen Hilfe. Diele Caabn hat in einigen 1 
wachgerufen, ob die Verankwortung gewahrt bleiben 
ſoll oder ob e$ ratſam wäre, andere Grundlage anzu⸗ 
nehmen. Von Guten wird Gutes nicht verlangt. 
Viele Fabrikanten haben ſchon im Jahre 1866 die 
Grundlage zu dem Geſetzesproſekt gegeben und ſogar 
mehr dafür getan, als von ihnen verlangt wurde. 
Es ift nicht weiſe, eine neue Organiſation auf Grund 
der Verſicherung einzuführen und die Pflicht den 
Aerzten zu übertragen. Akademiſch betrachtet, wäre 
dieſer Schritt wohl gerechtfertigt, doch im realen Lehen 
it er ein Schritt des ſtegreſſes. Zweifel wurden nur in der 
Duma hörbar. Die Lage wäre eine mehr inte, Dort 
wurde offen erklärt, es 15 notwendig, die ärztliche Site 


den Krankenkaſſen 10 überlaflen, Damals entgegnete 
die Regierung und die Majorität der Duma trat auf 
ihre Seite.“ Redner wiederholt noch einmal, es ſei 
nicht notwendig Beſſeres zu ſuchen, wenn es das Ueber⸗ 
tragen der ärztüſcheu Hilfe an die Krankenkaſſen It. 
„Gegenwärtig giht es noch keine Fabrikskaſſen. „Sie 
durch einen Befehl einzuführen iſt unmöglich. Nur 
dann können fie den Organiſat onen der ärztlichen Hilfe 
übertragen werden, wenn fie genug gefeſtigt find. 
Diefe Methode wird auch von der deufſchen Regierung 
angewandt. In einigen Ravons iſt die Hilfe ſchon ſo⸗ 
weit vollkommen, daß das Proſekt für fie nichts Neues 
bringen wird. In anderen Rayons wieder iſt noch faft 
garnichts getan, fo K B. im Petersburger. Das Ge⸗ 
ſetzesprofekt iſt gerecht und enforicht den Anforderungen, 
Es legt dem Fabrikanten eine Pflicht auf, doch ftellt 
ihm das Genügen der Pflicht frei, Er kann ſelbſt 
Krankenhäuſer gründen oder im Verein mit andern 
Fabrikanten, er kann ein Uebereinfommer treffen mit 
den Krankenkaſſen und mit den Stadt- und Land⸗ 
ſchaftsinſtſtutionen. Das Projekt aibt keinem das Recht 
zum Tadel oder ſeine ſofortige Auflöſung zu verlangen, 
Die Freiheit ift im Projekt geſichert. Die Regierung 
erachtet die Uebertragung der Sache den Krankenkaſſen 
als unzweckmäßjg. Außerdem kann man gegenwärtig 
noch keinen Voranſchlag machen. Und die Aufgabe der 
Regierung iſt es die Intereſſen der Indnſtrie im Ein⸗ 
klang mit den Forderungen der Urbetter zu wahren. 

Nach kurzer Debatte ſtimmt der Reichsrat für die 
artifelmeife Leſung des Projektes. 7 

Nächſte Sitzung am Freitag, den 3. Mai. 


Zu den Straßen- 
demonſtrationen am 
Konnte 


ift, nach der „Petb. Zig.“, noch mancherlei nachzn⸗ 
tragen. So ſammelte ſich auf der Petersburger Seite 
beim Cirque Moderne eine große, mehrere Hunderte 
von Perſouen zählende Menge an, die ebenfalls unter 
Abſingung revolutionärer Lieder den Kamennooſtrowski 
Pr. entlang zog. Sie beſtand haupkſächlich aus den 
auf dem Newfki Pr. auseinandergeſprengten Demon⸗ 
ſtranten, die den Katharinen⸗Kanal entlang getrieben 
worden waren und die darauf über das Marsfeld und 
die Troizki⸗Brücke hierher zurückgekehrt waren. Bel 
der Ruſheinaſa wurde dem Zuge von einem ſtarken 
Detachement beritteuer Schutzleute und Gendarmen der 
Weg verlegt. 0 

Der Haufe wurde aufgefordert, auseinander zu 
gehen und als dieſes nicht half, wurde der Kern des 
Zuges, der über 100 Mann ſtark war, von der Polizei 
in den Hof der Fabrik von Kibbel an der Ruſheinaſa 
getrieben. Von hier aus wurden alle in kleinen Pate 
lien zur Polizeiwache des 3. Bezirks des Petersburger 
Stadtteils, die ſich an der Kleinen Dworjanffaja be⸗ 
findet, gebracht. Laut offiziellen Mitteilungen befanden 
ſich hier im ganzen 123 Perſonen, darunker 41 Stu⸗ 
denten, 32 Kurſiſtinnen, 43 Arbeiter und 7 Arheite⸗ 
rinnen. 5 

Eine zweite bemerkenswerte Einzelheit iſt die Ver⸗ 
haftung eines Sindenten während der Demonſtratjon in 
der Nähe der Stadtduma wegen beſonders herausfor⸗ 
dernden Benehmens und Aufreizung der Menge zu ak⸗ 


tivem Widerſtand gegen die Polizei. Dieſer Student 
wurde unter Bedeckung zweier Schutzleute die Sſado⸗ 


waja entlang zum Polizeihaufe des Spaski⸗Stadtteils 


gebracht. 


Dornnerdtan, den (19. April) 2. Mat 1912 


Vor dem Gebäude der Staatsbank machte er den 
Verſuch ſich loszureißen und rief der Menge zu, fie 
folle ihn befreien, Es fand ſich anch wirklich eine 
große Anzahl von Studenten, die feiner Aufforderung 
nachkommen wollte. Die Drohung der Schutlente, von 
den Waffen Gebrauch zu machen, half nichts; die 
Menge drängte von hinten nach und erſt als aus dem 
Gebäude der Staatebank die Wache hingustrat, die an 
dieſem Tage gerade von dem Sſemenowſchen Leibgarde⸗ 
Regiment geſtellt wurde und ſich gegen die Angreifer 
wandte, ließen dieſe von ihren Befreiungsverſuchen ab, 
worauf der Student weitergebracht werden konnte. 
Außerdem wurden auf dem Newſki einige Studenten 
verhaftet, die Proklamoäjonen verteilten. Die Geſamk⸗ 
ahl der am Sonntag Verhafteten beträgt etma 150, 
hie in fpäter Abendflunde auf die einzelnen Polſzei⸗ 
hänfer der verſchiedenen Stadtteile verteilt wurden. 
Den ganzen folgenden Tag über waren die Pollzeſ⸗ 
offiziere der betreffenden Stadtteile damit beſchäftigt, 
Protokolle über die Verhaftung jedes einzelnen aufzu⸗ 
nehmen. Sämtliche Verhafteten werden auf admini⸗ 
frativen Wege beſtraft werden. 

Bei ſämtlichen Verhafteten und zudem anch noch 
bel anderen Perſonen wurden in der Nacht zum 16.29. 
April Hausſuchungen vorgenommen. Dabei wurden 
noch etwa 50 weitere Perfanen verhaftet. Die meſſten 
von dieſen wurden zur Seklion der politiſchen Polſzel 
gebracht. Bei den Hausſuchungen wurden in, vielen 
Fällen Proklamatſonen, ſedoch ausſchließlich ſolche, die 
den Lena⸗Vorfall behandelten, gefunden. Ferrer wur⸗ 
den an mehreren Stellen heftonraphifche Apparate auf⸗ 
gefunden, auf denen die Prokſomatianen vervielfältigt 
wurden. In einem Falle ſtieß die Polizei ſogar auf 
eine Druckerei, die, wie es ſich ſpäter erwieg, der Eos 
zialdemokratiſchen Partei angehörte. Bei diefer Ges 
legenheit wurden 5 Mann verhaftet. 2 andere Per⸗ 
ſonen, die gleichfalls hier angetroffen wurden, ge⸗ 
lang es im Moment des Eintretens der Polizei zu 
flüchten. 

Am Montag, den 16.29. April ſah es auf den 
Zentralſtraßen aus, als ob nichts geſchehen wäre. An⸗ 
ders verhielt es ſich dagegen in den Fabrikgegenden. 
So wurden z. B. auf einigen Fabriken Verſuche ge⸗ 
macht, Seelenmeſſen für die auf den Leng⸗Goldfeldern 
Gefallenen abzuhalten. Die Bewegung der Arbeiter 
gilt hauptſächlich dem Proteft gegen die vorgeſtern und 
in der Nacht vorgenommenen Verhaftungen. Dem 
Beiſpiel der Arbeiter der Fabrik der Ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Anſertigung von Geſchoſſen und Kriegsmu⸗ 
nition, die, wie wir bereits gemeldet, ſchon am Sonn: 
abend, in den Ausſtand traten, folgten am Montag eine 
Reihe anderer Fabriken. 

Unter ihnen befinden ſich: die St. Petersburger 
Metallfabrik, die Maſchinenbaufabrik „Phönix“, die Mer 
chaniſche Fabrik von Ekwall, die Automobilfabrik von 
Püſyrew, die Eiſengſeßerei von Langenſiepen, die Ras 
brik der Ruſſiſchen Gefellſchaft für drahtloſe Telegra⸗ 
phies und Telephonanlagen, die Mechaniſche Fabrik von 
Pimmel, die St. Petersburger Mechaniſche Fabrik, die 
Fabrik von Roſenkranz uſw. 

Beſonders hervorzuheben iſt dabei der Streik anf 
der Fabrik und Lithographie von Kippel, deſſen auf Hof 
am Sonntag eine Anzahl von Demonſtrauten einge⸗ 
ſchloſſen worden waren. Am Morgen früh verſammel⸗ 
len ſich die Arbeiter in der Buchbinder⸗Abteilung und 
baten den Beſitzer, am Meeting teilzunehmen. Als 
dieſer eintraf, äußerten ihm die Arbeiter ihren Proteſt, 
daß er der Polizei die Pforten habe öffnen laſſen und 
den Demonſtranten dadurch eine Falle neitellt habe, 
Danach verließen die Arbeiter ſämtlich die Fabrik und 
zogen in einem großen Haufen unter Abſingen des 
Hymnus „Ewiges Gedächtnis“ ab. Es traf eine Ab⸗ 
teilung reitender Polizei ein, die den Haufen in kurzer 
Zeit audeinanderfprengte, In die übrigen Fabrikgegen⸗ 
den find überall ſtarke Polizeiabtellungen zu Fuß und 
zu Pferde, ſowie Gendarmen 
Die Arbeiter verlangen die Befreiung der Ders 
hafteten, 


Protefiftreit anläßlich der Lena⸗Ereigniſſe. 


Petersburg, 2. Mai. Geſtern ſtreikten anläß⸗ 
lich der Lena⸗Ereiſniſſe 58.983 Perſonen. Demonſtra⸗ 
tionen fanden nicht ſtatt. 135 Perſonen find ver⸗ 
haftet und zu Arreſt von 10 Tagen bis zu 3 Monaten 
verurteilt worden. 


Der Kongreß für Mittel⸗ 
und Klein ⸗Juduſtrie und 
Handel in Petersburg. 


Am Sonnabend ſtand nach der „Petb. Ztg.“ eine 
der wichtigſten Fragen auf der Tagesordnung: die 
Organiſation einer ſtändigen Vertretung der Mittel⸗ 
und Kleininduſtrie und des Handels, die alljeitig als 
unumgänglich notwendig erkannt wurde. Obwohl 90" 
des ruſſiſchen Handels und der Induſtrje aus den auf 
dem Kongreß vertretenen Kleinbetrieben beſtehen, haben 
dieſe keine Möglichkeit, ihre durchaus berechtigten Inte⸗ 
reſſen zu vertreten. Wenn auch die Vertretungen der 
Großbetriebe darauf hinweſſen, daß fie die Intereſſeu 
der geſamten Induſtrie verfechten, ſo ſind dieſe Be⸗ 
hauptungen doch nur als wohlfeile Redensarten zu 
betrachten. In der Praxis tun dieſe Vertretungen für 
die Kleinbetriebe überaus wenig. Aus dieſem Grunde 
iſt der Zuſammenſchluß der Kleinbetriebe für fie 
Lebensfrage, denn der einzelne iſt nicht imſtande, die 
vielfachen Schwierigkeiten zu überwinden oder ſeine 
berechtigten Jutereſſen in ausreichender Weiſe zu ver⸗ 
treten. Die Kleinbetriebe bedürfen einer Vertretung, 
die neben den Vertretungen der Großbetriebe beſteht. 
Natürlich ſoll, wie die Redner ausführten, dieſe Ver⸗ 
tretung nicht etwa einen prinzipiellen Kampf gegen die 
Organſſanionen der Großbetriebe aufnehmen, aber 
Divergenzen werden ſich nicht vermeiden laſſen, denn 
die Jutereſſen decken ſich nicht immer mit den Geſichts⸗ 
punkten des Großkapitals. Während das Großkapital 
über ausreichenden Kredit verfügt, ſind die Klein⸗ 
betriebe in dieſer Beziehung ungemein berugt. 

Im Verlaufe der lebhaften Debatte wi de darauf 
hingewieſen, daß man ſich mit einer Vert ung im 
Petersburg nicht begnügen räume, da eine ſolche ledig ⸗ 
lich dekorative Bedeutung haben würſe, wann ſie ſich 
nicht auf provinziale Organſſatlonen ftügen könnte. 
Daher iſt der Zuſammenſchſuß in der Provinz erforder⸗ 
lich; nur auf dieſe Weiſe kann die Zentralvertretu eng 
lebensfähig geſtaltet werden. 

Die Verſammlung wählte die Mitglieder des Kon⸗ 
ſeils, von denen ½ in Petersburg und ¼ in der 


) 


kommandiert worden. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Perſonen. 
läufig 800 Röbl., die auf dem Wege der Umlage aufge⸗ 
bracht werden follen. 

Die Schlußſitzung des Kongreſſes fand am 15. 
(28.) April ſtatt. N. J. Iſakow referierte über die 
gewerbliche Bildung im Zuſammenhang mit den Bes 
dürfniſſen der Kleininduſtrie. Referent ſprach den 
Wunſch ans, die Regierung möge in ausreichendem 
Maße für Handels-, Gewerbe⸗ und kunſtgewerbliche 
Schuſen Sorgen. 

Recht bezeichnend für den Zug der Zeit war die 
Debatte über die Standesrechte. Die Vertreter Kiews 
beantragten, daß Kanflenten, die zehn Jahre gehandelt 
haben, das Ehrenbürgerrecht werliehen werde. Wenn 
Kaufleute ſetzt den Handel einſtellen, müſſen fie ſich 
entweder als Kleinbürger oder Bauern anſchreiben 
laſſen. Hie anf wurde entgegnet, daß der Antrag den 
demokratiſchen Grundsätzen zuwiderlaufe; man müſſe 
die Standesprivilegien vernichten, nicht aber nach ihrer 
Erweiterung trachten. Herr Iſſakow ſchloß den Kongreß 
mit einigen paſſenden Worten. 


Chronik u. Lakales. 


Zum Tode des Oberrabbines Maiſel. 
(Vor der Beſtattung.) 

Schon vom frühen Morgen war die Paſſage Meyer, 
an weſcher ſich das Sterbehaus des Oberrabbiners Maifel 
befindet, von einer vieltauſendföpfigen Menſchenmenge 
umlagert, die in ehrfurchtsvoller Weiſe verharrte. Es 
hat ſich ein Ordnungskomitee gebildet, um bel dem zu 
erwartenden großen Andrang die Ordnung auf den 
Straßen und in dem Hauſe ſelbſt aufrecht zu erhalten. 
Diefem Komitee gehören folgende Herren an; 
Falk, T. Bialer, Ch. Moſchkowicz, J. Uger, D. Groß⸗ 
derger, B. Chafkin, E. Hamburski, M. L. Brüsk, M. 
Grave, M. Helmann, J. Halpern, Ch. S. Sackheim, 
A. Tennenbaum, A. Horowitz, A. A. Horowſtz, W 
Tempelhof, J. Goldberg und L. Silberſtein. Von dem 
geſtern erfolgten Tode des Oberrabbiners wurden nach 
allen Richtungen hunderte von Telegrammen mit der 
Todesanzeige verſandt. Schon heute früh trafen infolge 
deſſen zahlreiche Perſonen und Gruppen aus der Um⸗ 
gegend und Warſchau ein. Der Andrang zu den Eiſen , 
bahnzügen war fo groß, daß man ſich entſchloß, Extra ⸗ 
züge nach Lodz abzufertigen. Erſchienen iſt n. a. das 
geſamte Worſchauer Rabbinat, die Rabbiner aus Lomſha, 
Sochaczew, Kaliſch, Vahianice, Zgierz, Lask, Zdunska⸗ 
Wola, Alexandrow, Sieradz, Skierniewite, Brzeziny 
iſw. Das Warſchauer Synagogenkomitee iſt durch Dr. 
Davidfohn vertreten. Um 12 Uhr begannen an der 
Leiche des Heimgegangenen die rituellen Zeremonien, zu 
der auschließlich Rabbiner und deren Gehilfen zuge⸗ 
laſſen waren. Inzwiſchen wuchs vor dem Hauſe die 
Menſchenmenge immer mehr und nahm geradezu be⸗ 
ängſtigende Dimenſionen an; es war eine Leine ner 
zogen, um die Menſchenmaſſen in einer beſtimmten 
Entfernung zu halten, um dann die Aufſtellung des 
Leichenzuges zu ermöglſchen. Auch traf um dieſe Zeit 
der Polizeimeiſter Njüfanow ein, um Maßnahmen zur 
weiteren Aufrechterhaltung der Ordnung bei der Ueber⸗ 
führung der Leiche nach dem Friedhofe zu treffen. Nach 
dem leßten Willen des Verblſchenen dürfen keinerlei 
prunkhafte Zeremonien während der Ueberführung und 
Beſtattung ſtattfinden. Die ſterbliche Hülle des Ver⸗ 
Aſchenen wird auf einer ſpeziell angefertigten Bahre 
zum Friedhof gelangen. 


Mond, Jupiter und Antares. 

Zweimal nähert ſich in dieſem Monat der Mond 
dem Planeten Jupiter, am Morgen des 4. und am 
Morgen des 81. Mai, und zweimal dem Fixſtern 1. 
Größe Antares im Bilde des „Skorpions“, am 8. und 
30. Mai, ja am letztgenannten Tage kommt es ſogar 
jur Bedeckung des Antares durch den Mond. Während 
ver Nacht des 3. zum 4. und beſonders des 30. zum 
11. Mai wird man alſo recht bemerkenswerte Kon⸗ 
tellationen beobachten können, die ſelbſt die am Mo⸗ 
nateende [chen eingetretene Nachthelligkeit in den nörd⸗ 
hicheren Gebieten nicht beeinträchtigt. Die genauen 
Zeiten der Phänomene und Stellungen der Geſtirne 
ſind folgende: Am 8, Mai, nachmittags 3 Uhr, nähert 
ſich der Mond bis auf ſehr geringen Abſtand dem An⸗ 
tares, befindet ſich aber nach anfang und Eintritt der 
Dunkelheit ſchon eine Strecke nach Oſten (links) fort⸗ 
geſchritten, um ſich während der Nacht dem Planeten 
Jupiter zu nähern, an dem er ſich um 3 Uhr früh in 
einem Abſtand von 5° füdlich vorbeibewegt; am 30. 
Mai kommt der Mond wiederum mit dem Antares zu⸗ 
ſammen, den er diesmal, von abends 10 Uhr 4 Min⸗ 
bis 11 Uhr 18 Min. bedeckt, um ſich darauf ebenfalls 
dem Jupiter zu nähern, an dem er in der Frühe des 
31. Mai, um 5 Uhr, 4* 9 ſüdlich vorbeizieht. 


* Wichtige Anordnung im Bauweſen. 
In Erwägung ziehend, daß die Mehrzahl aller Bau⸗ 
kataſtrophen in unſerer Stadt auf die mangelhaften 
praktiſchen und theoretiſchen Keuntniſſe der Maurer⸗ 
und Bimmermeifter zurückführen iſt, ordnete Sein 
Exzellenz der Chef des Petrikauer Gouvernements, 
Kammerherr Jaczewski an, daß hinfort in Lodz nur 
dieſenigen Maurer⸗ und Zimmermeiſter das Recht 
leſitzen ſollen, Bauten auszuführen, die den Lodzer und 
Varſchauer Maurer⸗ und Zimmermeiſter⸗Innungen 
ungehören, oder welche vor der ſtädtiſchen Be om» 
niſſton ein entſprechendes Examen ablegen. Allen 
Maurer- und Zimmermeiſtern, ie daus anderen Städten 
und Ortſchaften ſtammen, wird daher das Recht, in 
Lodz Bauarbeiten auszuführen — entzogen. 

* Einführung der Petersburger Zeit auf 
allen Stationen der W. W. Eiſenbahn, Auf 
Anordnung des Chefs der ſtau.lichen Warſchau⸗Wlener 
Bahn wurden in der Nacht zum 1. Mai um Mitternacht 


37 Minuten vorgerückt. Auf dieſe Weiſe wurde der 


Provinz wohnhaft find, Der Monfeil beſteht aus 36 
Der Unterhalt des Konſeils erfordert vor⸗ 


Dr. L. 


die Uhren auf allen Stat'onen der W. W. Bahn um 


Unterſchied mit der Petersburger Zeit ausgeglichen. Auf 
den Fahrplan hat jedoch dieſe Aenderung keinen Einfluß. 
Prozentnorm für jüdiſche Schülerinnen 
in Krons⸗Gomnaſien. Wie dem „Halt? aus St. 
Petersburg telensaphiert wird, Fall eine Beſchränkung in 
der Aufnahme von Schlerinnen jüdiſcher Konfeſſion 
in die Krons⸗Gummaſien nach einer noch zu beſtimmen⸗ 
den Norm eingeführt merden, Bis ſetzt bezog fich eine 
derartige Einſchränkung nur auf Knaben⸗Ammaſien. 
k. Aus der jüdiſchen Gemeinde. An⸗ 
läßlich des Hinſcheidens des Oberrah fand geſtern 
abend um 3 Uhr im Lokale der hen Gemeinde 
eine Sitzung ſtatt, an weſcher die Mitalieder des Syna⸗ 
aonenfomiteed, angeſehene Bürger unſerer Stadt und 
Zertreter verſchiedener nhilantropifcher Inſtitnſanen 
tellnahmen. Auf diefer Sitzung wurde auch über die 
materielle Sicherſtellung der Hinterbliebenen des Heim⸗ 
gegangenen beraten. Es wurde ein Komitee, beſtehend 


Ne. 200, 


* Ein Luxuszug nach Oſtaſten. Nun auch 
China ſich dem Handels⸗Perſonenverkehr vollkom⸗ 
men erſchloſſen hat, dfirfte der „Zug nach dem Oſten“ ſich 
in noch weit ſtärferem Maße bemerkbar machen als 
bisher und dem größeren Bedarf ſollen denn auch neue 
Mittel und Wege geboten werden. Die internationale 
Schlafwagen⸗Geſellſchaft hat ſich an den Verfehrsmi⸗ 
niſter in Rußland gewandt, um die Erlaubnis zur 
Schaffung eines Luruszuges zu erwirken, der die Be⸗ 
zeichnung „Expreß d'Ertrzme Orient" führen ſoll. 
Man hofft und ſicher auch mit Recht, daß eine große 
Anzaßl von Reiſenden, die jetzt den Schiffsweg benutzen, 
über Sibirien gehen werden, wenn fle dies in bequem⸗ 
ſter Weiſe und ohne Wagenwechſel tun können. Es 
würde dies eine große Konkurrenz für die Linie durch 
Kanada (Vanconver) fein, da viele es doch vorziehen, 
die ganze Reiſe auf der Eiſenbahn zurückzuſegen. Be⸗ 
ſonders ſetzt, nach dem furchtbaren Eindruck, den das 


aus den Herren A. Dobranjckſ. S. Warszawski, Ch. 
Stillermann, H. A. Trunk, Sah. Biaſer, P. Lichten⸗ 
berg, J. Rosenblatt, Dr. FJ. Sachs, M. L. Brisk, J. 
Warchſwker, B. Hamkin, Sch. Schapfro, Sch. Epſtein, 
J. Scheys, Ch. Zackheim und M. Grawe gewählt, das 
ſich mit dieſer Frage zu befaſſen hat. 


Zu den beabſichtigten Gaſtſpielen der 
Me inbardtſchen Thegtertruppe in Warſchau 
leſen wir im „Kur. Warſz.“ folgendes: 

Berlin, 30. Avril. (Eig. Tel. d. „Fur. Warſz.) 
Teſegraphiſch wird mir mitgeteilt, daff die Ueberzenaung 
herrſche, meine beiden Gaſt⸗Vorſlellungen des „König 
Dedipus” in Worſchau hätten eine politiſche oder auch 
nationale Tendenz. Konſterniert von der Möglichkeit 
ner ſolchen Auffaßung, erkläre ich hiermit ausdrücklich, 
daß mir jegliches volſtiſches Ziel fern liegt und daß 
ich mich nur von kinſtſeriſchen Rückſichten leiten laſſe. 
Ich beabsichtige lediglich, „Könſa Oedipus“ in einener 
Inſcenierung mit den erſten Kräften melnes Theaters 
in Warſchau zu zeigen, wſe in allen anderen Zentren 
europäiſcher Kulur. Ich bitte höflichſt dieſe Tatſache 
zur Kenntufs zu nehmen und fie den beſern Ihres ge⸗ 
ſchätzten Blattes in einer Form mitzuteilen, welche die 
geehrte Redaktion ſelbſt als die richtigſte befindet. 

Mit Hochachtung 
Prof, Mar Reinhardt. 

Nach einer Einleitung, in der die Verdienſte des 
hervorragenden Reformators der deutſchen Bühne ans 
erkannt werden, äußert ſich Herr Wladyslaw Rabski 
im „Kur. Warsz.“ darüber, welche Gründe dafür ſpre⸗ 
chen, daß Herrn Reinhardt und feiner Thegtertruppe 
5 Warſchau kein warmer Empfang bereitet werden 
ann. 

Da die Reinhardtſche Theatertrupve auch in Lodz 
einen Gaſtſpielzyklus zu veranſtalten beabſichtigt, wollen 
wir nachſtehend in gekürzter Form die  wichtinften | 
Punkte der vorerwähnten Aeußerungen des Herrn 
Wladyslaw Rabski wiedergeben! 

„Bevor Herr Reinhardt noch daran dachte, in der 
polniſchen Reſidenz aufzutreten, haben wir mehr als 
einmal feiner originellen Idee, die klaſſiſchen Dramen 
zu moderniſieren, gehuldigt. Allein Herr Reinhardt 
will nach der polniſchen Reſidenz fommen, um feinen 
„Oedipus“ in deulſcher Sprache aufzuführen, und wir 
Polen müſſen, entegen allem deſſen, was wir über 
feine Kunſt ſchrieben, hart erklären, daß wir ihn in 
Warſchau mit Brot und Safz nicht empfangen kunnen. 
Unſer Sprichwort: „Ein Gaſt im Hauſe, Gott im 
Hanſe“ erſtirbt dort auf den Lippen, wo der Preuße 
die Schwelle unſerer Hütte überſchreſtet. Der Preuße 
im Hanfe ein Feind im Haufe.” Möge Herr Neinhnrdt 
nicht denken, daß wir die Herolde eines im Kaſſen⸗ 
haß blindwütigen Chauvinismug find, Früher war 
es anders, aber da gab es noch fein Wreſchen, keine 
Enteſgnung, damals hatten die Gaſtſpiele der deutſchen 
Theater noch kein ſolch preußiſch⸗berlineriſches Gepräge 
wie die Vorſtellungen des Herrn Reinhardt, die an der 
Spree ihren Anfang nahmen. 

Herr Reinhardt verſteht uns falſch. Wir wiſſen 
zicht, von welch politifcher Färbung er ift, aber da wir 
ſeinen Enthuſiagmus für die Kunſt kennen, glauben wir 
gern, daß er nicht als vreußiſcher „Kultarträger“, nicht 
als Pionier des Deutſchtums, ſondern als Künſtler und 
nur als Könſtler nach Warſchau kommen will. Aber 
iſt denn Herrn Reinhardt bekannt, daß die preußiſche 
Polizei ſ. St. die Gaſtſpiele des polniſchen Theaters in 
Berlin unterſagte? Iſt ihm bekannt, daß den Pro⸗ 
feſſoren aus Krakan oder Warſchau nicht geſtattet iſt, 
in Poſen eine wiſſenſchaftliche Vorſeſung zu halten ? 
Iſt ihm bekannt, daß bisher keine der polniſchen The⸗ 
atertruppen die Erlaubnis erhielt, in den Städten 
Oberſchleſiens auftreten zu dürfen? Iſt ihm bekannt, 
daß in Oberſchleſien ſogar die Vorſtellungen polnischer 
Dilettanten direkt unterſagt ſind, oder wenigſtens durch 
polizeiliche Chikanen unterdrückt werden. Iſt ihm be⸗ 
kannt, daß feine Landsleute, feine Regierung urs ſo⸗ 
gar in der Reſidenz des Großherzogtums im Herzen 
Polens verbietet, auf öffentlichen Verſammlungen pol⸗ 
niſch zu ſprechen? Iſt ihm bekannt, daß wir uns vor 


feinem Vaterlande mit der polniſchen Sprache 
verſteken müßen wie einſtmals die Chriſten mit 
ihrem Glanben vor dem Auge der römischen Kai⸗ 


fer und des römiſchen Pöͤbels? Sit ihm bekannt, daß 
ein polniſcher Literat und ein polniſcher Journaliſt aus 
einem anderen Gebiet in Berlin kein Wohnrecht befitt, 
daß man ihn unverzüglich als gefährlichen „Schreiber 
polen“ answeiſt? 

Es gab eine Zeit, da wir die Sprache Schlllers 
und Göthes liebten, aber Ihr ſelbſt habt fie uns faſſen 
gelernt. 

So führt Herr Wladyslaw Rabski fort, bis er mit 
den Worten ſchließt: 

Nicht zur rechten Zeit kommt der große Theater⸗ 
reformakor zu uns. Wir ſchreiben dies mit Bedauern, 
denn ſein Kunſt ſchätzen wir hoch. Und voller Bitter⸗ 
keit ſind wir, daß wir ſogar das reinſte Verlangen des 
menſchlichen Geiſtes mit dem Kerbſtock und dem Gebiß 
der Politik erfaſſen müſſen. Aber fo iſt einmal die 
Tragödie uuſeres Volkes, fo ift die Krankheit der ganzen 
gegenwürtigen Kultur, die durch den Haß und d.! 
Eur raelium der Gewalt vergiftet iſt. Und wer war 
der erſte Vergifter? Wer der Lehrer des Barbarieın 3 
der Neuzeit? Preußen! Und deshalb kaun Herr 
Meinſordt nicht auf die Gaſtlichkeit des polniſchen 
Warſchaus rechuen“. 

Danach dürfte der Erfolg der Reinhardtſchen Gaſt⸗ 
fpiele wohl ſtark in Frage zu ziehen fein. 

* Unterſchlagung von 300,000 Rbl. Der 
Kaffterer der Charkower Abteilung der Ruſſiſch⸗Aſiati⸗ 
ſchen Bank in Moskau, Doronin, eignete ſich 300,000 
Rbl. an und wurde damit flüchtig. 


Ungläck mit der „Titanic“ hinterlaſſen, werden gar 
manche Bedenken fühlen, ſich dem Ozean anzivertrauen 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer Eindruck ſelbſt 
in unſer ſchnelllebigen Zeit ein nachhaltiger ſein wird. 
Die internationale S hlafwagengeſellſchaft hat ſich mit 
den koreanſſchen und ſapaniſchen Bahnen bereits in 
Verbindung geſetzt, die die Reſſenden dann nach den 
verſchiedenen Richtungen der Mandſhurei Koreas, Japans 
mit direktem Anſchluß übernehmen ſollen. Ebenſo wer⸗ 
den fie, ſohald die Linie von Hankau fertig iſt, mit 
dieſem Zuge eine bequeme Verbindung nach Kanton 
haben. Der ruſſiſche Minifter dürfte die erbetene Er⸗ 
laubnis beveitwilliaft erteilen, da der ſibirſſchen Bahn 
durch die Neueinrſchtung nur große Vorteile erwachſen, 
können. Der Luxuszug würde über Warſchan gehen. 

Natürliches milchbildendes Mittel. Dr, 
Ad. Werner ſchreibt in der „Deutſchen Frau:“ „Die 
Mutter, die für einige Zeit vegetariſch gelebt uns 
täglich Haferſpeiſe und Schrotmehltrank genoſſen hat, 
braucht ſich um die Ernährung ihres Sprößlings keine 
Sorge zu machen. Sie hat auch nicht nötig, ihre 
Zuflucßt zu andern milchbildenden Mitteln zu nehmen.“ 
Um eine gehaltreiche, leicht verdgulſch gemachte Haſer⸗ 
ſpeiſe zu erhalten, kaufe man nur Knorrs Hafermehl, 
Haferflocken, und Hafergrütze. 

Von der „Liga zur Vekämpfung der 
Tuberkuloſen. Die Verwaltung der „Liga zur Bes 
kämpfung der Tuberkuloſe“ macht bekannt, daß am 67, 
d. M. (Montag), um 8% Uhr abends, im Saale des 
Technikervereins, Promengdenſtraße 21, die Generals 
verſammlung der Mitglieder der „Liga“ ſtattfindet. 
Dieſelbe iſt im zweiten Termin einberufen und wird, 
deshalb ohne Rückſicht auf die Zahl der anweſeuden 
Mitglieder beſchlußfähig fein. 2 

„The Bio Expreſi“. Das Programm des 
Linematographentheaters „The Bio Erpreß“ euthält 
vehen dramatiſchen und humorſſtiſchen Films, wiſſen⸗ 
fchaftliche und außerordenklich lehrreiche. So ſei unter 
anderm nur „die Seidenmanufuktur“ erwählt. Die 
Bilder führen ſehr viel Wiſſenswertes vor und dürften 
trade für unſre Bevölkerung von Jutereſſe kin 

Toller Hund. Am Dienstag vormitfin wurde 
im Hauſe Zagafnikowaſtraße Nr. 252 die fünfführige 
Anna Kowalska von dem Hund der Beſitzerin dieſes Hauſes 
Blumowicz in das linke Bein gebiſſen. Das Tier era 
wies ſich als toll und wurde getötet, während das Kind; 
nach der Palmiersliſchen Heilanſtalt iu Warſchau ges 
bracht wnrde. 

Vereitelte Diebſtähle. Am Dienftan mit⸗ 
tag fuhr vor dem Neubau an der Wödzewsfaſtraße 
Nr. 48 der Droſchkenkutſcher Anton Pachucki Nr. 553 
mit drei Paſſagieren vor, die in den Hof des genann⸗ 
ten Hauſes gingen, einen Kaſten mit Fenſterſcheiben 
nahmen und dieſen nach der Droſchke brachten. Dies 
bemerkte aber der auf dem Ban befindliche Glaſer Herſch 
Weißmann, der den Droſchkenkutſcher ſowie einen der 
Diebe, namens Boleslaw Borislawski ſeſtnahm und fie 
nach dem 3. Polizeilezirk bringen ließ. — Am felben 
Tage um 4 Uhr nachmittags wurde der bekaunte Dieb 
Schmul Schwarz in Haufe Wulczauskaſtraße Nr. 112 
verhaftet, der in die daſelbſt befindliche Wohnung von 
Louis Schindler gedrungen war. — Um 9 Uhr abends 
wurde im Hauſe Brzeziustaſtraße Nr. 7 die Wohnung 
der Frau Helene Woſna, der Verwalterin des daſelbſt 
befindlichen Monopolladens, geöffnet. Der Dieb er» 
brach eine Schublade und entwendete 267 Rbl. in 
baarem Gelde. Hier gelang es dem Dieb auch, unbe⸗ 
merkt zu entkommen. 


Kunſtuachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Thalla⸗Theater. Morgen, Freitag, tritt Fer⸗ 
dinand Bon n, der genjale und weltberühmte 
Künftter zum zweiten Male auf als S her lock 
Holmes in feinen gleichnamigen ſpannenden Schau⸗ 
ſpiel, das durch ihn zu einem der ſehenswerteſten 
Stücke geſtaltet wird. — Am Sonntag den 3. Mai 
wird Ferdinand Bonn als „Kean“ gaſtieren, 
eine Rolle, in der er ganz gleiche große Triumphe ge⸗ 
feiert, wie als Sherlock Holmes. Mit Fer⸗ 
din and Bonn mutet Kean an wie ein flaſſi⸗ 
ſches Werk. Wir erhalten in der Wiedergabe dieſes 
großen engliſchen Schauſpielers durch Ferdinand 
Bonn erſt eine Ahnung, was ein bedeutfamer Künfte 
ſer zu ſchaffen vermag Sein Kela iſt einfach von 
hinreißender Wirkung. — 


Sport. 


Schilling in Lodz. Die Nachricht von dem 
Erſcheinen Schillings auf unſerer Helenenhofer Nabe 
tennbahn hat in hieſigen Sportkreiſen großes Intereſſe 
wachgerufen. Schilling, ſeit Jahren ein Fahrer der 
internationalen Extraklaſſe, hat faſt in allen Ländern, 
wo Radſport betrieben wird, Lorbeeren errungen und 
ſämtliche Meifter der kurzen Strecke beſiegen können. 
Hauplſächlich auf franzöſiſchen Bahnen geſtarket, war 
es ihm oft vergönnt Fahrer wie: Piard, Ellegaard, 
Jacque in, Gonlain u. a. m. den Rücken zu zeigen und 
fein überlegener Sieg mit Poulain als Partner im 
Tandemrennen am Tage der Weltmeiſterſchaft in Berlin, 
hatte ft. 34. kein geringes Erſtaunen hervorgerufen. 
Intereſſant wird es nun ſein, die ihn am 
kommenden Sonntag auf dem Helenenhofer Zement 
kämpfen zu ſehen, weil ihm doch viel daran gelegen 
fein wird, ſich bei feinem erſten Start die Gunſt und 
das Vertrauen unſerer hieſigen Sportfreunde zu er⸗ 
ringen. Während nun Schilling als Unbekannter 
um die Gunſt wird werben müſſen, wird es Peter, 
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Graf Berchtolds Erpofe. 


Im heutige Morgenblatt haben wir bereits die 
wichtigſten Stellen der Rede wiedergegeben, mit der 
Graf Berchtold in Wien vor die Delegationen getreten 
iſt. Ein Teil ſeiner Darlegungen, ſo namentlich über 
das Verhältnis Oeſterreich⸗Ungarns zu feinen Verbün⸗ 
delen und anderen Mächten, über den Tripoliskrieg und 
feine Folgen und über die Weltlage überhaupt ſind 
indeffen fo intereſſant, daß wir fie im Nachſtehenden nach 
dem ausführlichen Bericht wiedergeben. 


Dem 
Dreibund 


widmete der Miniſter die folgenden Worte: 

Als feſtgefügle, in der Flucht der Jahre und der 
Ereigniſſe erproble und bewährte Grundlage des euro» 
pälſchen Stagtenſyſtems haben wir den Dreibund über 
nommen und wollen ihm treu bleiben, treu feinen 
Mortlante, treu feinem Geifte, treu namentlich auch der 
erhabenen Ariedensivee, welche er, den Intentionen feiner 
erlauchten Initiatoren zufolge, zu dienen berufen ſſt. 
Junerhalb des Dreibundes ſteht unſer Verhältnis zum 
Deutschen Reiche unentwegt im Zeichen innigſten Ein⸗ 
vernehmens. Im Laufe jahrzehntelongen Zuſammen⸗ 
gehens und Zuſammſenhaltens zur Ausdrucksform eines 
innigen Solidaritätsbewußtſeins geworden, beſitzt ec in 
dem vuverbrüchlichen Freundſchaftsverhältnis der beiden 
Monarchen ſeine höchſte Weihe. Die kürzliche Anweſenheit 
des Kaſſers Wilhelm in Schönbrunn als Gaſt unſeres 
Allergnädigſten Herrn hat dieſe glückliche Tatſache 
wlederum in Erſcheinung kreten laſſen und den ver⸗ 
bündeten Herrſchern Gelegenheit gegeben, das auf tief⸗ 
eindewurzelte Traditionen gegründete und nach über⸗ 
einſtimmenden Endzielen eingeſtellte außenpolitſſche 
Wirken der zwei Zentralmächte neuerdings zu beſtätigen 
und zu bekräftigen. In gleicher Weiſe tragen unſere 
Beziehungen zu Italjen unverändert den Stempel des 
engen Vundesverhältniſſes. Die Wärme des Tones, 
in welchem die Beileidskundgebung des Marcheſe di San 
Giuliano anläßlich des Ablebens meines Vorgängers 
gehalten war, hat Zeugnis gegeben von dem hohen 
Werte, den man in Rom den lonalen Beſtrebungen des 
Grafen Aehrenthal heilegte, das Verhältnis der Alliierten 
möglichſt vertrauensvoll zu geſtalten. Ich habe nicht 
verſäumt, die Kundgebung des italieniſchen Staats⸗ 
merncs herzlich zu erwidern und ihn zu verſichern, daß 
mit dem Perſonenwechſel keine Aendernng unſerer Por 
liuck eingetreten ſei. Der langwierige Waffengang, in 
weſchem unſer Verbündeter engagiert it, hat bedauer⸗ 
lic erweiſe bisher noch keinen Abſchluß gefunden. Wir 
hegen den lebhaften Wunſch, daß dem Blutvergießen 
ein baldiges Ende bereſtet werde. In dieſer Intention 
find wir nach wie vor bereit, im Rahmen der von uns 
beobachteten Neutralität jeder Aktion beizutreten, welche 
welche geeignet erſchiene, einen befriedigenden Ausgleich 
herbeizuführen. 

Die Beziehungen zu 
Rußland, Frankreich und England und die 

Orientpolitik 


werden in folgendem Paſſus erörtert: 

Einer forgrältinen Pflege ſoll unſer Verhältnis zu 
Rußland keilhaftig werden. Es wird Ihnen nicht ent⸗ 
gangen ſein, daß ich bei Uebernahme meines Amtes mit 
leitenden ruſſiſchen Staatsmännern einen Depeſchen⸗ 
wechſel gepflogen habe, welcher die beiderſeitige Abſich 


in poralleler Richtung im Dienſte des Friedens wirten! 


u woſlen, zum Ausdruck brachte. Diefe in Wien wie 
in St. Petersburg obwaltenden Intentionen ſind auch 
in den jüngſten von Herrn Saſouow in der Reichsduma 
abgegebenen Erklärungen prägnant gekennzeichnet worden. 
Mir können von den einſchlägigen Ausführungen des 
tufſiſchen Miniſters des Aeußern mit Befriedigung Akt 
nehmen und dem Gedanken vollinhaltlich beipflichten, 
daß damit ein wertvolles Unterpfand für die weitere 
eundſchaftliche Ausgeſtaltung des wechſelſeiligen Vers 
fältniſſes gegeben erſcheint. In dem erfreulichen Um⸗ 
ſtande, daß keine wie immer gearteten Intereſſengegen⸗ 
fie zwiſchen uns und Frankreich beftchen, finden die 
ausnehmend guten Beziehungen, welche wir mit Frank⸗ 
reich unterhalten, ihr Weſen und ihren Inhalt. Im be⸗ 
ſonderen tritt dieſe Talſache auf dem Gebiete der 
Orientpolitik in Er ſcheinung, auf welchem ſich die fran⸗ 


zöſiſche Politik gleich der unſeren im konſervativen 
Sinne betätigt und durch ihren Einfluß darauf hin⸗ 
wirkt, daß ſich in dieſem Wetterwinkel keine gefahr⸗ 
drohenden Wolken bilden. Wir wiſſen dieſe Kongrnenz 
friedlicher Beſtrebungen nach Gebühr einzuſchätzen und 
können dieſelbe als Aktivpoſten in unſer politiſches 
Kalkül einſetzen. Mit England weiterhin die traditionell 
guten Beziehungen zu pflegen, wird unſer ehrliches 
Beſtreben ſein. Wiederholte Kundgebungen des Lon⸗ 
doner Kabinetts im Laufe der allerletzten Jahre laſſen 
keinen Zweifel darüber aufkommen, daß die Mihner- 
ſtändniſſe, welche während der Annexionskriſe vorüber⸗ 
gehend zwiſchen deu beiden Regierungen aufgetaucht 
waren, der Vergangenheit angehören. Wir wollen 
hoffen, daß die Berührungspunkte, die ſich für die Po⸗ 
litik Oeſterreich⸗Ungarns und Großbritanſens ergeben, 
den beiderfeitinen Intereſſen entſprechend, in der Zukunft 
hier wie dort ſtets richtig erkannt und entſprechend ge⸗ 
würdigt werden mögen. 
Die Stellung Oeſterreich⸗Ungarns zum 


italieniſch⸗türkiſchen Krieg und der Frage 
der Derda iellenſperre 
legte Graf Berchtold wie folgt dar: 

Im Vordergrunde der Disfuffion befindet ſich 
noch immer das ſchwierige Problem, eine G'undlane 
für die Beendigung des italſeniſch⸗türkiſchen Konflikts 
zu finden. Wenn auch die Divergenz der von den 
kriegsführenden Zeilen geltend gemachten Anſprüche 
nicht gering genannt werden kann, ſo läßt ſich doch 
die Hoffnung nicht abweiſen, daß es den ſortgeſetzten 
Bemühungen der Mächte gelingen werde, ſchließlich 
eine für beide Teile annehmbare Löſung zu finden. 
Eine ſolche Löſung ſcheint uns nicht allein im In⸗ 
tereſſe der beiden Friegführenden Mächte gelegen, ſondern 
euch geeignet zu fen, die Gefahr einer Störung der 
Ruhe auf der Balkanhalbinſel zu bannen. Wir 
wollen uns der Anſchauung nicht verſchließen, daß die 
on die Abſperrung der Dardanellen geknüpften Beſorg⸗ 
niſſe einer gewiſſen Berechtigung nicht entraten. Be⸗ 
züglich der Vorgänge im Aegäiſchen Meere muß jedoch 
darauf verwieſen werden, daß die ſtaljeniſche Regierung 
vom Anbeginn des Krieges mit der Türkei ihren zu⸗ 
verſichtlichen Willen zum Ausdruck gebracht hat, an der 
Grundlage ihrer Orientpolitik, das iſt an der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Statusqus am Balkan, auch weiterhin 
ſeſtzuhalten. Die ſeither fortgeſetzte Fühlungsnahme 
mit dem römiſchen Kabinett gibt mir begründeten An⸗ 
laß zur zuverſichtlichen Annahme, daß ſeitens Italiens 
keine Bedrohung der Ruhe auf der Balkanhalbinſel, ge⸗ 
ſchweige denn eine Aenderung des Beſitzſtandes der 
Türkei am Balkan zu beſorgen ſteht. Was aber die 
Dardanellenſperre anbelangt, haben wir uns angelegen 
ſein laſſen, die Aufmerkſamkeit der Hohen Pforte in 
freundſchaftlicher Weiſe auf die nachteilige Rückwirkung 
der erwähnten Maßnahme auf unſere Schiffahrt zu 
lenken und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß die 
feagliche Verfügung, ſobald keine imminente Gefahr 
für die Dardanellen mehr vorhanden ſein wird, auf⸗ 
grhoben werde. Wir haben hierbei ſicherſtellen können, 
daß die Hohe Pforte ſich der Schädigung wichtiger 
Intereſſen neutraler Mächte durch die Sperre der 
Dardanellen bewußt ſei und ſich mit der Abſicht 
trage, ſobald die Umſtäude es erlauben wer⸗ 
den, ſofort Vorſorge wegen Freigabe der Durchfahrt zu 
treffen. 

5 Nach einem Ueberblick über die unruhiger gewordene 
allgemeine Lage ſchloß Graf Berchtold mit einem Appell 
au die Delegationen, die Forderungen für Heer und 
Flotte zu bewilligen. Die Politik Oeſterreich⸗Ungaens 
ſei eine Politik der Stabilität und des Friedens, der 
Erhaltung des Beſtehenden und der Vermeidung von, 
Verwicklungen und Erſchütterungen. Das Reich ver⸗ 
folge Feine Umſturzpolitik, keine aggreſſieven Teuden⸗ 
zen, keine Expanſionsdeen. Es ſei aber geographiſch 


inmitten von Militärſtaaten geſtellt, die ihre Wehrnacht 
unaufhaltſam verſtärken und hinſichtlich ihrer Entſchlie⸗ 
zungen fremder Ingerenz nicht unterliegen. 
Friedenspolitik wirkſam zu vertreten, 


Um jeine 
ſei es darauf an⸗ 
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Abend⸗Ausgahr. 


„Ton nnd Inhalt der Rede, mit der ſich der neue 
Leiter der öſterreichiſch⸗ungoriſchen Außenpolitſt geſtern 
eingeführt hat, werden wohl überall gut aufgenommen 
werden, Unwillkürlich vergleicht man feine Darlegun⸗ 
gen mit der Rede Saſanows vom vorinem Freitag, und 
mit den Expoſes, mit denen fein Vorgänger Graf 
Aehrenthal vor die Delegationen zu treten pflegte. Graf 
Berchtold hat beſtimmter geſprochen als Saſanow. Seine 
Erklärungen über die friedlichen Tendenzen der öſter⸗ 
reichiſchen Politik find programmatſſchen Charakters, fie 
werden auch durch die Details ſeiner Mitteilungen geſtützt. 
Sein Optimismus geht kaum über das Maß hinaus, das 
in der allgemeinen Lage ſeine Begründung findet. Er 
ſieht nicht nur Licht, ſondern auch Schatten. Graf 
Berchtold hat aber auch beſſer, wärmer, weniger bnreau⸗ 
kratiſch geſprochen, als man es von ſeinem Vorgänger 
gewohnt war. Dies gilt namentlich von ſeinen Worten 


über das Bundesverbältnis zu Deutſchland. 


ie warmherzige Art, mit der er des jahrzehntelangen 
ſammenhaltens beide Verbündeten zu gemeinſamen 
Zielen gedachte, ſticht erfreulich ab von der kallen und 
glatten Art, in der dieſe Dinge bisher vor den Dele⸗ 
gationen vom Regierungstiſche behaudelt wurden. Auf 
der anderen Seite fällt angenehm auf, daß Graf 
Berchtold, getreu den Kundgebungen bei ſeinem Amts⸗ 
antritt, das beſte Stück der Aehrenthalſchen Erbſchaft, 
die Fernhaltung aller feindſeligen Tendenzen gegen 
Italien, feſthält und gegen die Beſtrebungen, die Aehren⸗ 
thal noch kurz vor feinen Tode in eine ſchwere Kriſis 
verwickelten, verteidigt. Das iſt eine Gewähr dafür, daß 
eine der ernſteſten Gefahren für den europälſchen Frieden 
auch weiterhin als vorläufig beſeitigt gelten kann. Die 
Aeußerungen des Miniſters, die ſich auf die Kriegfüh⸗ 
rung im Aegäſſchen Meer und die Dardanelleufrage be⸗ 
ziehen, lafjen erkennen, daß man heutn in Wien im 
dem Tripoliskrieg eine geringere Gefahr auf dem Bal⸗ 
kan erblickt als vor Monaten. Dazu muß man wohl 
beſtimmte Gründe haben. Mann hofft dort auch, nach 
des Grafen Berchtolds Worten, daß eine für beide Teile 
annehmbare Löſung zur Schlichtung des Tripoliskon⸗ 
flikts ſich finden werde. Es iſt immerhin zu bedau⸗ 
ern, daß der Miniſter nicht angegeben hat, worauf ſich 
dieſe Hoffnung ſtützt, denn ohne ſolche Begründung 
kommt ſeinen hoffnungsfrohen Worte kaum mehr als 
die Bedeutung eines frommen Wunfches zu. 


Befriedigung in Italien. 


Zur Rede des Grafen Berchtold ſchreibt die ofſizi⸗ 
öſe „Tribung“, es feien aus ihr beſonders hervorzu⸗ 
heben die Beſtätigung der Neutralität Oeſterreich⸗Un⸗ 
sarns, die jedoch zu jeder Friedensaktion bereit ſei, der 
Ausdruck der Hoffnung, daß die Friedensaktion der neu⸗ 
tralen Mächte trotz der Verſchiedenheit in den Stand⸗ 


punkten Italiens und der Türkei zum Ziele gelangen 
könne. der Ausdruck des feſten Vertrauens Oeſterreich⸗ 
Ungarns auf die Verſicherungen Italiens, es werde der 
Anfrechterhaltung des Status quo auf dem Balkan treu 
bleiben, endlich die Erklärung, daß Oeſterreich⸗Ungarn 
ſich wegen Oeffnung der Dardanellen einzig an die 
Türkei gewandt habe. Oeſterreich⸗Ungarn erkennt da⸗ 
durch alſo an, daß das Prinzip des Statusgus im 
Aegäiſchen Meere durch die italieniſche Aktion nicht ver⸗ 
letzt ſei. Ferner ſei klar, daß es Berchtold nie in den 
Sinn gekommen ſei, wegen Oeffnung der Meerenge 
einen Schritt in Rom zu unternehmen. Die „Tribung“ 
ſchlſeßt, Italien könne von der Rede Berchtolds befrie⸗ 
digt jein. 


Italiens Stellung im Dreibund. 


Wien, 1. Mai. Im Viererausſchuß der unga⸗ 
riſchen Delenation hielt Prinz Ludwig Windiſch 
eine Rede über die Rüſtungen Italiens an der öſter⸗ 
reichiſchen Gren Er führte aus: Um den Zwecken 
des Dreibundes zu genügen, müßten alle uns für 
milftäriſche Zwecke zur Verfügung ſtehenden Kräfte 
verwendet werden, damit unſer Wehrſyſtem zuſammen 
mit den deutſchen und italieniſchen Kräften den Feinden 
gegenüber feine ganze Stärke entfalten könne. Leider 
man konſtatieren, daß Italien ſeit Jahren an 
der öſterreichiſchen Grenze militäriſche Vorbereitungen 
in größtem Maßſtabe trifft, deren Zweck nichts anderes 
ſein kann, als zielbewußte Vorbereitungen eines in 
Ausſicht ſtehenden Krieges mit unſerer Monarchie, 
Redner weiſt nach, daß die italieniſchen Truppen an 
der öſterreichiſchen Grenze ſtändig vermehrt worden 
ſeien. Prinz Windiſchgrätz fuhr fort: Wenn die aus⸗ 
wärtige Politik Italiens auf die Erhaltung des Drei⸗ 
bundes gerichtet iſt. ſo iſt es undenkbar, daß es ſein 
Budget mit fo großen unfruchtbaren Ausgaben zu bee 
laſten wüuſcht, wie dies die Brfeſtigungen der Alpen 
an der öſterreichiſchen Grenze und die adrſatiſchen 
Kriegshafenbauten erheiſchen. Es iſt klar, daß dieſe 
Banten zur Kraftentwickelung des Dreibundes vollkom⸗ 
men überflüffig find, andererſeits aber das italieniſche 
Heeresbudget ſo ſchwer belaſten, daß wir mit Recht 
befürchten können, Italien werde nicht imſtande ſein, 
die im Intereſſe des Dreibundes erforderten Kriegs ⸗ 
inveſtitionen flüſſig zu machen. Wenn wir auch in 
Zukuuft die Politik des Dreibundes aufrichtig befolgen 
wollen, fo ift die erſte Bedingung, daß dem gegenwärti⸗ 
gen unſicheren Zuſtand ein Ende gemacht werde. Ohne 
Vertrauen und Aufrichtigkeit iſt ein Bundesverhättnis 
undenkbar, und es kaun weder unſerer Monarchie, noch 
Italien zum Vorteil gereichen. 

Sämtliche Redner, auch die der Oppoſition, ſprachen 
ihre Zuſtimmung zu dem Expoſe des Miniſters des 
Aeußeren aus. 


Zur Exploſion des Dampfers „Texas“, 

Smyrna, 1. Mai. 
Ueber den Untergang des Dampfers „Texas“ wer⸗ 

den noch folgende weitere Einzelheiten bekannt: 

Vorgeſtern Nachmittag um 5 Uhr 20 Min, fuhr 
der Dampfer „Texas“ an der Feſtung Smyrna vorbei, 
und es wurden von den Feſtungswerken 7 Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgegeben, um ihn auf die Gefahr, die die dort 
verankerten Minen für die Handelsſchiffahrt in ſich 
ſchloſſen, aufmerkſam zu machen und ihn zu veranlaſſen, 
einen Lotſen an Bord zu nehmen. Der „Texas“ rea⸗ 
gierte zunächſt überhaupt nicht auf die Schüſſe. 
bei dem ſiebenten Schuſſe ſtoppte er. Jetzt war es 
aber bereits zu ſpüt. In demſelben Moment ſtieß er 
auf eine Mine, und das ganze Schiff explodierte. J m 
ganzen find 165 Perſonen getötet 
worden. 50 Verwundete wurden in die Kranken⸗ 
häuſer von Smyrna gebracht; 23 von dieſen find 
lebensgefährlich verletzt. 


Erſt 


um italieniſch-türkiſchen 
Kriege. 


Konſtatinopel, 1. Mai. Nach einer offiziellen 
Meldung iſt die „Texas“ mit 168 von 139 an Bord 
befindlichen Paſſagieren und Mannſchaften unterge⸗ 
gangen. Von den Geretteten find ein Offizier und 15 
Perſonen ſo ſchwer verletzt worden, daß ſie ins Hospital 
von Smyrna geſchafft werden mußten, wo fie bald 
ihren Verletzungen erlagen. Die Mehrzahl der Paſſa⸗ 
giere waren Armenier und Griechen, die von einer 
Pilgerfahrt nach Jeruſalem zurückkehrten. 


London, 1. Mai. Die heutigen Morgenblätter 
beſprechen den Untergang des Dampfers „Texas“ ſehr 
ausführlich in erregten Leitartikeln. Sie weiſen noch⸗ 
mals auf die Gefahr hin, welche der internationalen 
Schiffahrt durch die Sperrminen in den Dardanellen 
und vor den türkiſchen Seehäfen erwächſt. Die Blätter 
ſind über die ablehnende Antwort, welche die Türkei 
dem Kabinett von St. James hat zuteilwerden laſſen, 
ſehr ungehalten. Es heißt übrigens, daß England bei 
der Pforte den Verſuch machen wird, einen Wafſenſtill⸗ 


Aeber die 
Schwindſucht. 


Dieſe ſchreckliche Krankheit, die fed. Jahr tauſen⸗ 
de von Opfern verſchlingt, galt früher als unbeſiegbar 
Man betrachtete ſie als böſes Fatum, als vom Him⸗ 
mel geſandte Strafe, gegen die nichts getan werden 
konnte. Die moderne Medizin, die gegen den Krebs, 
die Lues, die Cholera, die Pocken und die Peſt zu 
Felde zieht, hat auch der Tuberkuloſe, im Volksmund 
„Schwindſucht“ genannt, den Krieg erklärt. Beſondere 
Verdienſte um die Popularſſierung der Vorbeugungs⸗ 
und Bekämpfungsmittel dieſes ſchrecklichen Volksfeindes, 
dem in Lodz jedes Jahr fo viele unterliegen, hat fid) 
bei uns die „Liga zur Bekämpfung der Tuberkuloſe“ 
erworben, die leicht verftäudliche, von Aerzten gehaltene 
Vorleſungen veranftaltet, worin den weiten Schichten 
unſerer Bevölkerung die Bedeutung der Hugiene bei 
Gefunden und Kzanken, die Entstehung Verhütung 
und Bekämpfung der Schwundſucht klar gemacht wird. 

Aus Anlaß des am 8. Mai von der „Liga“ ver⸗ 
anſtalteten Blumentages erläßt die Verwaltung der 
„Fürſorgeſtelle“ der „Liga“ einen Aufruf an die Schul⸗ 
vorſteher⸗ und Vorſteherinnen, worin dieſe aufgefordert 
werden, in der erſten Maiwoche in den ihnen 
unterſtellten Schulen Vorträge über die Schwindſucht, 
die ja auch unter den Kindern ſtark aufräumt, zu 
arrangieren. 

Als Material dazu wird eine von Dr. Severyn 
Sterling verfaßte kleine Broſchüre über dieſes 
Thema beigelegt. Die Schwindſucht oder Lungentuberkuloſe 
rafft im Königreich Polen jährlich mehr als 25,000 Per⸗ 
ſonen in Lo d z allein mehr als 1500 Perſonen 
hinweg. 


Wie entſteht die Schwindſucht? In den Lungen 


der Mer ſchen und Tiere bilden ſich kleine, graue Drüfen 
worin ſich ganz kleine Pilze, die fogenannten Bazillen 
entwickeln. Die Drüfen öffnen ſich, zerſetzeu ſich, und 
dann dringen beim Huſten die Bazillen zuſammen mit 
dem Wiswurf nach außen. 

Durch dieſe Bazillen wird die Schwindſucht ver⸗ 
breitet. In den menſchlichen Körper gelangen fie groß⸗ 
teuteils mit der Luft, welche wir einatmen, oder wir 
nehmen fie mit den Nahrungsmitteln, die wir ver⸗ 
Ken alf. Mit der Luft dringen die Bazillen in die 
zur ge mit der Nahrung in den Darm. 

Die Schwindſuchtsbazillen befinden ſich deshalb in 
der Luft, weil die Schwindſuchtigen auf den Boden 
ſpucken, der Auswurf trocknet aus und vermiſcht ſich 
daun mit dem Staub der Luft. In der Nahrung 
können Bazillen zu finden ſein, wenn entweder der 
trockene Auswurf Schwindſüchtiger hineingeraten iſt 
oder wenn dieſe (z. B. Milch) von tuberkuloſen Tieren 
ſtammt. 

Doch ſteckt nicht jeder Menſch ſich die Schwindſucht 
an, vielmehr nur ſolche, die dazu beanlagt find, manche 
bringen dieſe Beanlagung mit auf die Welt, beſonders 
Kinder von Schwindſüchtigen, oder Kinder ſchwächlicher 
Leute überhaupt. Manchmal aber entwickelt ſich in 
geſunden Leite dieſe Empfänglichkeit zur Tuberkuloſe 
durch ſchlechte Lebensbedingungen: Wenn viele Leute 
in einer engen, feuchten Wohnung zuſammen leben, die 
wenig Licht und keine Sonne hat, in der die Luft 
verdorben iſt; wenn Leute ſich ſchlecht ernähren, un⸗ 
regelmäßig eſſen, ſchwer verdauliche Nahrung zu ſich 
nehmen, ſich dem Alkoholgenuß ergeben — das alles 
ebnet der Schwindsucht den Weg. Doch auch Sorgen 
und Kammer aller Art unlergraben die Kraft des 
Menſchen und machen dieſen für Tuberknloſe empfäng⸗ 
lich, ebenſo wie Ueberanſtrengung und zu kurze Er⸗ 
holungszeit nach irgend einer durchgemachten 
Krankheit. 5 

Von Tubherkuloſe kann nicht nur die Lunge des 


Menſchen befallen werden, ſondern auch andere Teile 
des Organismus unterliegen diefer Krankheit wie z. B. die 
Gehirnhaut, das Rippenfell, die Därme, die Knochen und 
die Gebuſſe. 

Auſteckend iſt bei der Tuberkuloſe nicht die Luft, 
die der Kranke ausatmet, ſondern der Schleim, den er 
auswirft. Deshalb kann man dadurch, daß die Kran⸗ 
ken niemals auf den Boden ſpucken, ſei es im Freien 
oder im Zimmer, einer Anſteckung wohl vorbeugen. 
Auch Geſunde ſollten niemals anders als in Speibecke ! 
mit Waſſer fpeien, Kranke immer in einen direkt dazu 
beſtimmten Spucknapf oder Becher. Beim Spucken ſoll 
man ſich ſein Taſchentuch oder noch beſſer ein Stück⸗ 
chen Papier, das man nachher verbreunt oder in den 
Abtritt wirft, vor den Mund halten und nach dem 
Huſten mit Tuch oder Papier den Mund abwiſchen. 
Wäſche eines Kranken, die durch Auswurf verunreſnigt 
iſt, muß unbedingt desinfiziert werden. Männer, welche 
huften, müſſen den Bart und den Schnurrbart ku⸗z 
ſchneiden, damit der Schleim ſich in den Haaren nicht 
feſtſetzt, und alle Perſonen, die huſten, müſſen ſich den 
Mund und die Zähn, ſowie die Hände vor jedem 
Eſſen waſchen und dürfen niemals andere Perſonen 
auf den Mund küſſen oder etwas abbeißen, was ſie 
ſpäter einem Kinde geben oder heißes, für Kinder be⸗ 
ſtimmtes Eſſen durch Blaſen kühlen. Alle Gefäße, die 
ein Huſtender gebraucht, müſſen nach dem Gebrauch 
mit kochendem Waſſer gut ansgewaſchen werden. 

Kinder müſſen daran gewöhnt werden, nicht alles 
in den Mund zu ſtecken, ſtets nur durch die Naſe zu 
atmen und ſich nicht von fremden Leuten küſſen zu laſſen. 
Man darf auch Kindern niemals geſtatten, fremde 
Leute zu beſuchen, da man nicht wiſſen kann, ob es 
dort nicht Kranke gibt. Ungekochte Milch darf niemals 
als Nahrungsmittel gebraucht werden. Der Fußboden 
muß vor dem Fegen, um Staub aufwirbeln zu ver⸗ 
meiden, beſpritzt werden, und alle beſtaubten Gegen⸗ 


ſtände ſollten immer mit einem feuchten Tuch abge 


wiſcht werden. Hat ein Schwindſüchtiger in einem 
Zimmer gewohnt, fo find die Wände mit friſchem Brot 
abzureiben, da auf dieſe Art der Staub fortgeht. Das 
benutzte Brot muß verbrannt werden. Am beſten iſt 
es, das Zimmer friſch zu ſtreichen. Diejenige Perſon, 
welche das Zimmer reinigt, muß ſich den Mund mit 
einem Tuch verbinden und durch die Naſe atmen, 
welche mit lauem Waſſer von Zeit zu Zeit ausgeſpült 
wird. Ein Schwindſüchtiger, welcher immer in Waſſer 
ſpuckt und beim Huſten eiwas vor den Mund hält, 
bringt ſeiner Umgebung keinen Schaden. 

Da der Kranke beim Beginn der Krankheit weder 
huſtet noch fiebert, fondern nur abnimmt, blaß ausſieht 
und alle Luſt an der Arbeit und am Vergnügen ver⸗ 
liert, kann nur der Arzt den Beginn der Lungen⸗ 
ſchwindſucht feſtſtellen. Wenn die Heilung 
rechtzeitig begonnen wird, iſt die 
Lungenſchwiudſucht heilbar. Man muß 
ſich genügend lange behändeln laſſen, alle Vorſchriften 
des Arztes befolgen und nach erfolgter Heilung alles 
oben Angeführte vermeiden. Selbſtverſtändlich iſt dabei 


gute Luft bei Tag und bei Nacht, Sauberkeit des 
Körpers, der Kleidung und der Wohnung, nahrhafte 


und ſchmackhafte Koſt, richtiges Umgehen mit dem 
Auswurf und genügende Ruhe nach der Arbeit. 

Es gibt Ausnahmefälle, in denen die Krankheit 
ſich gleich zu Begin bösartig geſtaltet und keiner ärzt⸗ 
lichen Behandlung weicht. 

Arme Leute tun am beſten, ſich auf dem Lande 
zu kurieren, da dort die Bedingungen für das Geſund⸗ 
werden günſtiger find als in der Stadt, oder fie ſollen 
ſich in ein Spital begeben, in dem es Abteilungen für 
Tuberkulöſe gibt. 

Die Hauptbedingung, ſagt Dr. Sterling zum 
Schluß, aber lautet: Früh mit der Behandlung begin⸗ 
nen und ſich ſo lange wie möglich behandeln 19 
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ſtand auf etwa 14 Tage durchzuſetzen, innerhalb welcher 
Friſt die auf die Durchfahrt durch die Dardanellen in 
großer Anzahl wartenden Schiffe Gelegenheit hätten. 
dieſe zu paffleren. Demgegenüber ſtellen aus Rom 
und Konſtantinopel hier eingegangene Depeſchen jedoch 
feſt, daß man anf der Konſulta auch einem ſolchen 
Vorſchlage gänzlich abgeneigt iſt. England ſoll indeſſen 
geneigt fein, noch einmal in dieſem Sinne mit den 
kriegführenden Mächten Fühlung zu nehmen, allerdings 
unter der Vorausſetzung, daß ſich auch die anderen 
Großmächte diefem Beginnen anſchlie ßen. 

Konſtantinopel, 1. Mal. Außer dem erſten 
Offizier der „Teras“ find noch zehn andere Perſonen, 
die bei der Exploſion des Schiffes verunglückten, in das 
franzöſiſch⸗öſterreichlſche Hospital in Smyrna eingeliefert 
worden. Der größte Teil der Paſſagiere beſtand aus 
armeniſchen und griechiſchen Pilgern, die ſich auf der 
Rückreiſe aus Jeruſalem befanden. 

Paris, 1. Mai. (Preß⸗Tel.) Die „Petite Re⸗ 
publique“ ſchreibt: Hoffen wir, daß die bedauerliche 
Kataſtrophe der „Texas“ wenigſtens den Vorteil zei⸗ 
tigen wird, daß die diplomatiſche Aktion der Mächte in⸗ 
tenſiver wird, damit dieſer Krieg, der weder für Italien 
noch für die Türkei ruhmreich iſt und nur dem euro⸗ 
päiſchen Frieden im Wege fteht, ein Ende erreicht. 

Mom, 1. Mal. (Preß⸗Tel.) Das „Giornale 
d'Italia“ ſchreibt zu dem Untergange der „Texas“, daß 
die internationale Schiffahrt im Aegäſſchen Meere auf 
immer größere Fährniſſe ſtoße. Jedermaun wiſſe, daß 
die Türkel im Legen von Minen keinerlei Fachkenntniſſe 
beſäße. Türkiſcherſeits hätte man geltend gemacht, daß 
die Schiffahrt in den gefährlichen Teilen des Meeres 
durch Piloten geſichert werde. Welches jedoch der Wert 


dieſer Einrichtung ſei, habe die bedauerliche Schiffs⸗ 
kataſtrophe bewieſen. Wenn alſo außer dieſer Ka⸗ 
taſtrophe keinerlei Unfälle vorlägen, ſo müßte dieſes 


eine Vorkommnis genügen, die Aufmerkſamkeit der 
Mächte auf dieſe Gefahr zu lenken, der ſich die Turkei 
ſelbſt und ganz Europa ausſetzt. 

Konſtantinopel, 1. Mat. Die Zahl der durch 
die Schließung der Dardanellen an der Durchfahrt ge⸗ 
hinderten und hier zurückgehaltenen Schiffe beträgt jetzt 
99. Darunter find 11 deutſche, 32 engliſche, 39 grie⸗ 
chiſche, 6 ruſſiſche, 8 franzöſiſche, 2 öſterreichiſche, 
2 däniſche, 2 holländiſche und 2 belgiſche Schiffe. 

Die Wiedereröffnung der Dardanellen. 

Paris, 1. Mal. Minifterpräfident Poincars hatte 
geſtern Nachmittag mit dem türkiſchen Botſchafter Ri⸗ 
faat Paſcha eine längere Unterredung, in der er von 
neuem den Bolſchafter in freundſchaftlichſter Weiſe er⸗ 
ſuchte, feiner Regierung die franzöſiſchen Wünſche zwecks 
Wiedereröffnung der Dardanellen zu unterbreiten. 
Poincars wies darauf hin, daß durch die Schließung 
der Dardanellen der internationalen Schiffahrt unge⸗ 
heuerer Schaden erwachſe und gab dem Botſchafter ge⸗ 
genüber der Hoffnung Ausdruck, daß die Pforte den be⸗ 


rechtigten Wünſchen der Großmächte nachkommen werde 


Zwei deutſche Offiziere beim Dardanellen⸗ 
bombardement getötet? 


Nom, 1. Mai, Nach dem „Corriere d'Italia“ 
ſollen während des Vombardements der Dardanellen 
auch zwei deutſche (72) Offiziere getötet worden fein, 
die ſich in einem türkſſchen Fort befunden haben ſollen. 
(Wir geben dieſe Meldung des italieniſchen Blattes mit 
allem Vorbehalt wieder. D. Red.) Die Blätter ver⸗ 
öffentlichen ein Reutertelegramm über die Ausweiſung 
des italienischen Botſchaftsrats Garbaſſo und zweier 
italieniſcher Vizekonſuln, die während des Krieges der 
deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel zugeteilt waren. 
Das „Giornale d'Italia“ kann es bei der Veröffent⸗ 
lichung dieſes Telegramms natürlich nicht unterlaſſen, 
ein paar Gchäffigkeiten gegen den deutſchen Botſchafter 
in Konſtantinopel Freiherrn v. Marſchall anzubringen. 
Freſherr v. Marſchall habe ſich des ihm übertragenen 
Schutzes der Italiener nie in ernſthafter Weiſe ange⸗ 
nommen. Solche Auſchuldigungen finden ſich jetzt alle 
Augenblicke in einem gewiſſen Teil der chauviuiſtiſchen 


Preſſe. 
Der Kampf um den Frieden. 


Nom, 1. Mai, Die offiziöſe „Tribung“ be⸗ 
ſchäftigt ſich mit dem Vorſchlag des Abgeordneten Sy⸗ 
kes im engliſchen Unterhaus, Italſen möge einen bar» 
übergehenden Waffenſtillſtand ſchließen, damit die durch 
die Dardanellenſperre jetzt eingeſchloſſenen Dampfer in 
das Mittelmeer ausfahren könnten. Ein derartiger 
Waffenſtillſtand, ſo erklärte das Blatt, wäre nur der 
Türkei von Nupen und würde einen gefährlichen Präze⸗ 
denzfall ſchaffen. Denn er würde der Türkei geſtatten, 
die Dardanellen zu ſchließen, auch wenn keine unmittel- 


Maiſel. 
Ein Gedenkblatt auf ſein Grab. 
Von 
Quida m. 

Eine Leuchte des Judentums hin! 

Einer der größten Männer, die das Judenkum in 
den letzten Dezennien hervorgebracht hatte, hauchte 
geſtern nachmittag ſtill und ſanft feinen Geiſt aus. 

Mit Rabbiner Maiſel iſt einer der hervorragendſten 
Kenner der talmudiſchen Wiſſenſchaften und der rabbi⸗ 
niſchen Literatur dahingegaugen. 

Eine der größten Kapazitäten auf dem Gebiete 

religiöfen Fraßen und der tiefſten, ſchwierſgſten 

talmudiſchen Probleme. Sein Urteil war maßgebend 

in den verwickelſten Fragen des religiöfen Lebens und 
underte und Tauſende von jüdiſchen Gelehrten wandten 
ich an ihn um Aufklärung und Belehrung. 


der 


Sie dunkelſten Stellen der kabbaljſtiſchen Literatur, Linderung der unſuͤglichen Not und des grauſamen 
in dem perſiſch⸗mazedoniſchen Elends feinen Glaubensgenoſſen war er mit Leib und 


deren Elemente ſchon 
Zeitalter ſichtbar waren und deren Grudlage die orien⸗ 


taliſche Emanationslehre iſt, fanden in ihm den glän⸗ 


Zum Tode des Nabbiners 
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bare Gefahr drohe. Sie würde die Dardanellen ſperren, 
wenn fie wolle, um einen Waffenſtillſtand zu erlangen. 
Die Folge wäre, daß Italien gezwungen werden würde, 
die Dardanellen zu forcieren — alſo gerade das, was 
England zu vermeiden wünſche. 

Die italieniſche Flotte im Archipel. 

Rom, 1. Mal. Der Korreſpondent des „Corierre 
d' Italka“ in Athen meldet feinem Blatte, daß am 
Morgen des 22. April die italienifchen Kriegsſchiffe vor 
der Inſel Lemnos erſchienen ſind und dort Seeſoldaten 
zu Erkundungszwecken an Land geſetzt haben. Nach 
24 Stunden wurden die Soldaten wieder non den 


Seite ſtehen. Frankreſch! würde ſich hiermit einver⸗ 
ſtanden erklären, wenn dieſe Reſidentſchaft feiner Konz 


„Schiff geſunken“. 
nes 


Dunn verweſgert der Namen ſei⸗ 
ewähesmannes. Direktor Franklin fordert darauf das 


trolle unterſtehen würde. Da dies jedoch für Spanier Komitee auf, die Weſtern Union zu erſuchen, alle De⸗ 


unannehmbar iſt, fo hat England einen Vorſchlag for⸗ 


muliert, und zwar auf der Baſis, daß die Nationalität | 


der einzelnen Bewohner des Landes berückſichtigt werden 
ſoll. Spanien würde demnach völliges Verfügungsrecht 
über die Mauren und Spauier feiner Zone erhalten, 


Schiffen aufgenommen. Das Geſchwader des Admirals 
Presbitero befindet ſich noch immer im Aegäiſchen Meer, 
wo es vor den verſchiedenen Inſeln kreuzt. 

. . 


. 

London, 2. Mai. (P. T.⸗A.) Die Nepiermma 
hat der Pforte Vorſtellungen über die Sperrung der 
Dardanellen gemacht. 

Aufhebung der Dardanellenfperre, 

Konſtantinope l, 2. Mai. (Stez.) Geſtern 
abend fpät beſchloß der Minifterrat nach lebhaften 
Debatten die Aufhebung der Dardanellen ſperre, jedoch 
mit dem Vorbehalt, dieſe nötigenfalls ſofort wieder 
einzuführen. Die durchfahrenden Schiffe werden ſich 
beſonderen Vor ſchriften unterwerfen müſſen. Das Ent: 
fernen der Minen wird drei Tage in Anſpruch nehmen, 
ſo daß die Schiffe die Meerenge nicht früher als am 
Sonnabend paſſieren können. 
Die Aufhebung der Dardanellenſperre ein 

Werk des Botſchafters Glers. 

Konſtantinove l. 2. Maj. (Spez.) Der 
hentige „Tanin“ berichtet, einen entſcheidenden Cinfinf 
auf den Beſchluß des Minifterrats lu Sachen der Auf⸗ 
hebung der Dardauellenfperre habe der ruffifche Bot: 
ſchafter Giers gehabt, der in kategoriſcher Form die 
Notwendigkeit der Berückſichtigung der Forderungen 
Naßlands dargeſtellt habe. 


Die Kataſtrophe der „T xas“. 

Konſtantinopel. 2. Mai. (Preß⸗Tel.) Es 
wird jetzt eine neue Lesart über den Untergang 
der „Texas“ verbreitet. Darnach wäre das Schiff 
nicht durch Auffahren auf eine Unterſeemine in 
die Luft geflogen, ſondern in den Grund gebohrt 
worden. Als das Schiff nicht vor dem Piloten 
ſchiff angehalten habe, ſeien von der Feſtung aus 
zwei blinde Schüſſe abgegeben worden. Als auch 
dieſe nichts fruchteten, wären vier weitere Schüſſe 
abgefeuert worden. Ein Geſchoß habe den Keſſel 
getroffen. 

Nach den letzten Nachrichten! find 80 Per⸗ 
ſonen der Kataſtrophe zum Opfer gefallen. Die 
„Texas“ hatte 141 Reiſende an Bord. Davon 
waren 7 erjter Klaſſe. Unter den Ertrunfenen 
befanden ſich etwa 50 Albaneſen, einige Türken 
aus Mytilene und der Belgier Boucard. Die mei⸗ 
ſten der Geretteten haben in dem franzöſiſchen und 
öͤſterreichiſchen Krankenhauſe in Smyrna Unterkunft 
gefunden. Einige davon find ihren ſehr ſchweren 
Verletzungen erlegen. 


Die franzöſiſch⸗ſpaniſchen 


Marokkoverhandlungen. 


Genf, 1. Mai, (Preß⸗Tel.) 
Der Korreſpondent des „Jounal de Geneve“ in 
Barcelona berichtet über Aeußerungen einer hochgeſtell⸗ 
ten ſpanſſchen Perſönlichkeit über die franzöſiſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Unterhandlungen ihm gegenüber, Es heißt in 
dem Berichte: Der Abſchluß der Verhandlungen 
wird nicht von Frankreich oder Spamen abhängen, ſon⸗ 
dern von England, das im Geheimen als Schiedsrichter 
erwählt worden iſt Die Formulierung der Einigung 
wird alle Fragen bezüglich des Gebieksaustauſches, der 
Verwaltungsorganiſation ſowie der Steuern behandeln. 
Die Frage der Verwaltung der ſpaniſchen Zone iſt der 
ſchwierigſte Teil der Verhandlungen, mit dem ſich dit 
ſpaniſche Regierung hauptſächlich beſchäftige. Es it 
ſehr fraglich, ob die beiden Länder ſich in Betreff die⸗ 
ſen Punktes ſo ſchnell werden einigen können. Es hat 
den Anſchein, als ob ſich Spanien mit der Idee ber 
faſſe, die fragliche Zone zu einem Kalifat zu machen, 
und zwar dergeſtalt, daß der eventuelle Kalif eine den 
Spaniern freundlich geſinnte Perſönlichkeit fein müßte. 
Unter dieſer Vorausſeßung ſoll die Ernennung des Ka⸗ 
lifen dem freien Ermeſſen des Sultaus überlaſſen 
werden. 
Dieſem Kalifen follte ein fpanifcher Neſident 


u 


während die franzöſiſchen, engliſchen und übrigen Un⸗ 
tertanen der Gerichtsbarkeit ihrer Konſuln unterſtehen 
würden. 

Madrid, 1. Mai. Der franzöſiſche Botſchafter 
Geoffray ſetzte geſtern den ſpaniſchen Miniſter des 
Aeußeren Garcia Prieto offiziel von der Ernennung 
des Generals Liautey zum Generalreſidenten von 


Marokko in Kenntnis. In hieſigen polſtiſchen Kreſſen 


iſt man über dieſe Ernennung eines Generalteſidenlen 
höchſt erſtaunt. 


Zu den Unruhen in Fer. 


Tanger, 1. Mal. Zahlreiche Patronillen durch 
niehen die Stadt Fez. Der Sultan erklärt, daß er alle 
Per ſonen, die mit den Waffen in der Hand angetroffen 
werden, ftreng beitrafen werde. Die Konſuln der frem⸗ 
den Mächte haben ein Lager errichtet, in welchem 
Waffen geſammelt werden, um bei einem etwainen ers 
neunten Ausbruch der Unruhen ſofort ausreichend ges 
rüſtet zu fein, denn trotz aller militäriſchen Maßnahmen 
befürchtet man einen Angriff das dem Sultan ſtets uns 
botmäßig geweſenen Stammes der Han. 

Paris, 1. Mai, Aus Lorſent wird gemeldet: 
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern Nachmittag 
bei der Abfahrt des Panzerkreuzers „Glofre“ nach Ma⸗ 
rokko. Als der Panzerkreuzer aus dei Hafen geſchleppt 
werden ſollte, ſchlug ein Drahtſeil ſo unglücklich anf 
das Deck des Schiffes, daß der Fregattenkapitän Nu 
vergno und ein Schiffsmaat, von dem Sell getroffen, 
ſchwer nerwundet zu Boden ſanken. Auvergno brach 
den linken Fuß und trug außerdem ſchwere innere 
Verletzungen davon. 

Infolge der Einrichtung des franzöſiſchen Protekto⸗ 
rats in Marolko wird die dortige franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft jetzt in ein einfaches Kouſulak umgewandelt 
werden. 


Neue Unruhen an der ſüdtuneſiſchen Grenze. 

Tunis, 1. Mai, Der Korreſpondent der „Des 
peche Tuneſienne“ in Gabes meldet feinem Blatt, daß 
an der Südgrenze des Landes erneut Unruhen aus⸗ 
zubrechen drohen. Die Italiener ſollen das Fort Bu⸗ 
game ſch verlaſſen und ſich faſt vollſtandig auf die 
Kriegs ſchiffe begeben haben. In der letzten Nacht find 
in Gabes eine große Anzahl Kanonenſchüſſe vernommen 
werden. In Gabes liegen ſeit einigen Tagen keine 
Nachrichten mehr vor, da keine Schiffe mehr den Hafen 
anlaufen. 


Die Toten der „Titanic“ 
in New⸗Jork. 


New-York, 1. Mai, 

Das Kobelfchifft „Mac Kay Bennett“ laugte in 
Halifax mit 190 Leichen an Vord an. Weitere 116 
Leichen wurden bereits unterwegs in das Meer vers 
ſenkt, weil ihre Erhaltung nicht möglich erſchien, Aſtors 
Leiche iſt unzweifelhaft nach feinen Kleidern und Viſit⸗ 
karten identifiziert und durch den Kapitän ber 
Aſtorſchen Jacht, namens Roberts, rekognoſziert wor⸗ 
den. Der Pier von Halifax war vollkommen verhängt, 
alle Schiffe hatten ihre Flaggen auf Halbmaſt gehißt. 
Auf freigehaltenem Wege fuhr der „Mac Kay Vennekt“, 
von Booten eskotiert, in den Hafen ein. Hunderte von 
Särgen erwarteten feine Ankunft am Pier. Einbal⸗ 
ſamierer übernahmen zunächſt alle identifizierten vei⸗ 
chen, welche in Säcken verpackt waren. Nur wenige 
Hinterbliebene hatten ſich am Pier eingefunden. Die 
übrigen werden in dem improulſierten Schauhaus ers 
ſcheinen, um die Leichen zu beſichtigen. Unter den Lei⸗ 
chen finden ſich nur zwei weibliche. Das Kabelſchiff 
„Minia“, das noch zwei weitere Leichen aufgefunden hat, 
meldet, daß der Stum die meiſten Leichen in den Golf⸗ 
ſtrom getrieben habe und es daher un wahrſcheinlich ſei, 
daß man noch andere in der Nähe der Uuglücksſtätte 
finden würde. 

Der Kommandant des „Mackay Bennett“, Kapitän 
Larder, ſprach die Hoffnung aus, daß doch noch un⸗ 
gefähr die Hälfte der ertrunkenen Paſſagiere der „Ti⸗ 
tanie“ aufgefiſcht werden könne. Die in Halifax an 
Land gebrachten Leichen ſind mit Ausnahme derer, die 
in den Golfſtrom getrieben waren, gut erhalten, Man 
fand fie ſämtlich mit Rettungsgürteln bekleidet aufrecht⸗ 
ſtehend im Waſſer vor. 

Die Monnſchaft der „Titaufc“ iſt geſtern abend 
von dem Senatskomitee entlaſſen worden. 

Bei der „Titanic“ ⸗Unterſuchung rief der Zeuge 
Edward Dunn aus New⸗Nork großes Aufſehen hervor. 
Er bekundete nämlich, ein Beamter der Kabelgeſellſchaft 
Weſtern Union habe ihm mitgeteilt, daß der White 
Star⸗Linie⸗Direktor Franklin am Montag vormittag um 
10%, Uhr, alſo nach dem Untergang der „Titanic“, 
eine Depeſche erhalten hat, er ſolle die „Titanic“ rück⸗ 


peſchen vorzulegen, Er verzichtet auf alle Eſureden der 
Amtsverſchwiegenheit. Senator Smith erklärt, der 
Aufforderung entſprechen zu wollen, 

Iszmay geſtand ein, Kapitän Smith ſei am Abend 
des Unglücks Gaſt Wideners bei einem großen Diner 
geweſen. Jamay weiß nicht, wie lange dieſes gedauert 
hat. Der Offizier Boxhall ſagt aus, Andrews, einer 
der Konſtrukteure der „Titanic“, habe dem Kapitän 
fünf Minuten nach der Kolliſion erklärt: „die „Titanic“ 
wird innerhalb einer Stunde ſinken. Ich weiß nicht, 
weshalb den Paſſagieren nicht mitgeteilt wird, daß Ge⸗ 
fahr beſteht.“ Er ſah die Maſtenſichter des großen 
Schiffes unmittelbar in der Nähe. Der Vorſitzende Ser 
nator Smith macht große Anſtrengungen, die Perſon zu 
finden, die dem Zeugen Dunn von dem obenerwähnten 
Telegramm erzählt hat. 

Aarau, 1. Mai, (Preß⸗Tel.) Der bei der 
„Titanic“⸗Kata ſtrophe ums Leben gekommene Millionär 
Guggenheim war aus Langenan gebürtig, wo fein Vater 
als armer Hauſierer feine geſchäftliche Lauſbahn begons 
nen hatte. 

London, 1. Mai. (Preß⸗Tel.) Wie berichtet 
wird, hat ſich in England über verſchiedene Fragen, die 
Senator Smith, der Vorſitzer der Unterſuchungskom⸗ 
miſſion in der „Titanſe“⸗Angelegenheit, an die Zeugen 
gerichtet hatte, ſehr beluſtigt. Senator Smith fol 


unter andern einen der Zeugen gefragt haben: „Iſt 
die „Titanic“ mit dem Bug oder mit dem He. Mzuerſt. 


geſunken “ 

Vorgeſtern abend hatte der Direktor des Londoner 
Hippodroms ſcherzhalber an Senator Smith ein Tele⸗ 
gramm geſandt, mit der Einlodung, in London einen 
Vortrag über die Frage der Schiffahrtsſicherheit zu 
halten. Zum allgemeinen Erſtaunen hat Senator Smith 
dieſe Einladung ernſt genommen und gekabelt: „Es 
iſt mir in meiner Stellung als amerlkaniſcher Senator 
nicht möglich, Ihrer Einladung Folge zu leiſten. 
Der Direktor des Hyppodroms äußerte feine Verwun⸗ 
derung über dieſe Abſage und fügte hinzu: „Wir 
würden Herrn Senator Smith jede Summe bewil⸗ 
ligt haben, um ihn über dieſes Thema ſprechen zu 
hören.“ 

Halifax, 1. Mal. Die Leiche John Jacob Aſtors 
wurde von ſeinem Sohne an den Juwelen, die der Tote 
trug, erkannt. Auch fand man bei der Leiche Viſiten⸗ 
karten und Papiere, aus denen unzweiſhaft hervor ging, 
daß man die ſterblichen Ueberreſte Aſtors vor ſich hatte. 
Auch das Perlenkollier der Frau Widener, das einen 
Wert von 3 Millionen Fres. hat, iſt gefunden wor⸗ 
den. Es ſtellte ſich überigens heraus, daß nicht die 
Leiche Wideners, ſondern die ſeines Dieners aufgefiſcht 
worden iſt. 

Geſtern wurde der erſte Schadenerſaßprozeß gegen 
die White Star Line feitens der Witwe des Dieners 
Aſtors namens Robins angeſtrengt. Unter den aufge⸗ 
ſiſchten Leichen befanden ſich auch zehn Frauen, von 
denen jedoch ſechs wegen der ſchon ſtark vorgeſchrittenen 
Verweſung wieder in das Meer verſenkt werden muß⸗ 
ten. Die Kleinodien und Juwelen, die bei den Toten 
gefunden wurden, beſitzen einen Wet von etwa 120,000 
Mk., während in barem Gelde etwa 100,000 Mi, vor⸗ 
gefunden wurden. Der Dampfer „Minia“ ſoll gleichfalls 
14 Leichname an Bord haben. 


Rückkehr berühmter Künſtler. 

New⸗Hork, 1. Mai. Eine große Anzahl bes 
kannter und berühmter Künſtler hat mit dem deutſchen 
Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ die Rückreiſe nach 
Europa angetreten. So befinden ſich beſſpielsweiſe unter 
den Paſſagieren Enrico Caruſo, Geraldine Farrar, der 
Wiener Hofoperſänger Slezak, Scott und Marconi, der 
anläßlich der Tita zjekataſtrophe in unliebſamer Weiſe 
von ſich reden machte. 


Beraubung eines Londoner 


Diamantenhändlers. 
London, 2. Mai. (Preß⸗Tel.) 


Die Polizei von London und Paris war geſtern 
den ganzen Tag auf der Suche nach den Dieben, die 
am Montag den Diamantenhändler Max Roſenthal 


aus London bei ſeiner Ueberfahrt von Boulogne nach 
Folkeſtone beraubt hatten. Herr Max Roſenthal bes 


fand ſich auf der Nüdreife von Antwerpen und hatte 
kürka 20,000 Mark in Bargeld und Diamanten und 
Perlen im Werte von 100,000 Mark bei ſich. Wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in Paris hatten in einem 
Cafe bereits einige Individuen verſucht, ihn ins Ge⸗ 
dränge zu bringen. Er hatte um Hilfe gerufen, wo⸗ 
rauf die Pole die Perſonen veranlaßte, ſich zu ent⸗ 
fernen. Die Polizei konnte jedoch nichts gegen fie une 
ternehmen, da Gewalt nicht angewendet worden war. 
Bei der Ueberfahrt wurde Herr Roſenthal, der die 
Edelſteine und das Geld in ver Bruſttaſche bei ſich 
trug, ſchwer ſeekrauk, und man vermutet, daß der 
Raub bei dieſer Gelegenheit von den Dieben, die ihm 


verſichern. Die Depeſche enthielt zugleich die Nachricht: 


enften Kommentator. In Auslegung des Tabbaliftie 
ſchen Buches „Sohar“, das ſich über den geheimen 
Sinn der bibliſchen Erzählungen und der göttlichen 
Gebote verleiten, faud er micht ſeines Gleichen. Die 
aneinander gereihten neup atoniſchen, gnoſtiſchen und 
allegoriſchen Auslegungen aus denen ſich der „Sohar“ 
zuſammenſetzt, fanden in ihm einen der beſten Juler⸗ 
preten der Gegenwart. 

Auch für die Fragen und Probleme der weltlichen, 
europäiſchen Bildung bekundete Rabbiner Maiſel ein 
lebhaftes Intereſſe. Er intereſſierte ſich für die neneften 
Erſcheinungen auf der Gebiete der Forſchung und 
Wiſſenſchaft, für die neueſten Errungſchaften Technik 
und verſtand einige europäiſchen Sprachen geläufig zu 
ſprechen. 

Rabbiner Maiſel gehörte aber nicht zu ſenen 
jüdiſchen Rabbinern und Gelehrten, di e abſeits vom 
Leben ſtehen und ſich in die Einſamkeit zurückziehen, 
um ſich gauz der Wiſſenſchaft zu widmen. 

Rabbiner Maifel war ein Mann der Oeffentlichke t. 
Sein Wirken galt den breiteften Schichten der jüdiſchen 


Ggeſellſchaft. Das Leid feines Volles war fein Leid und 


Als die große ökonomiſche Krifis ausbrach, und 
Hunderte und Tanfende von füdiſchen Proletariern, 
arbeitslos wurden und im Elend ihr kümmerliches 
Daſein friſteten, faßte er die Idee eine große füdiſche 
Fabrik zugtünden, um auf dieſe Weiſe der großen aus⸗ 
gebrochenen Not entgegen. 

Die jüdischen Bürger erwieſen ſich aber viel weni⸗ 
ger idealiſtiſch, als ihr großer Dberinbdiner, und die 
Idee dieſes großen Menſchen, blieb wie viele feiner 
Ideen nur auf dem Papiere. 

Demſelben Schickſal verſiel auch feine große Idee, 
jüdiſche Acker bau⸗Kolonien in Polen zu gründen. Von 
unermeßlicher Bedeutung war ferner das erſte jüdifdhe 
Hospital, das er gründete und die rabbiniſche „Talmud⸗ 
Thora“, in der gegenwärtig über 800 arme, jüdiſche 
Kinder unentgeltlich ihren Unterricht genießen. 

Ueberall wo er Leidende vorfand, trat er hilfreich 
ein. Wo er Elend ſah, hinderte er es und niemand 
der hungrig eder durſtig in fein Haus eintritt verließ 
es ohne Nahrung und Trank. 

Er trachtete nicht nach irdiſchen Giltern des Lebens 
und teilte fein Leben in den Dienſt der Oeffentlichkeit, 
zum Wohle der Mitmenſchen. 

Ueberall, in allen Angelegenheiten des jüdiſchen 


auf das Schiff gefolgt waren, verübt worden iſt. 


(Eliſawetgrad, Kiew uſw.) ausbrachen, begab er ſich 
unverzüglich nach Petersburg, um mit den damaligen 
Führern des Judentums Herrn Poliakow. Warſchawski 
und Baron Ginzburg in Fühlung zu treten um Maß⸗ 
nahmen zu treffen, der Verbreitung der Exzeſſe ein 
Ende zu bereiten. 

Und als in Lodz die Cholera wütete, da erſchien 
er ſelbſt unter den Kranken und Sterbenden, um Hilfe 
in der Not oder Troſt für die Hinterbliebenen zu 
bringen. 

Das Leben feiner Mitmenschen galt ihm teurer 
ala fein Eigenes. Er war ſelbſtiog und beſcheiden. Er 
war ein großer Rabbiner, doch ein größerer Menſch und 
ein echter Jude. 

Still und euhig verbrachte der 
feine letzten Jahre, ſtill und ſauft iſt 
ſcheiden geweſen. 

Draußen tobt und lärmt die Menge, es weh⸗ 
klagen die Frauen, es weinen die Männer, es ſchluchzen 
die Kinder. 

Drinnen aber liegt der große Mann un echte Jude 
und maſeſtätiſch ruhig iſt das Antlitz des Ver⸗ 
blichenen. 

Tui Neschomo zruro bezror hach aim. 


greiſe Rabbiner 
auch fein Hüte 


ele hingegeben. 


Lebens, war er der erſte, der hilfreich eingriff. So 
als die erſten Exzeſſe im Jahre 1881 in Südrußland 


Donnerstag, den (19. April) 2. Mat 1912, 


Nie Apotheaſe der 
Lenn-Affäre. 


Die „Finan- Leute“ der Lenakompagnie, an deren 
Spitze Herr Timirſaſew ſteht, haben — dem „Ruſſk. 
Sſlowo“ nach — dieſer Tage eine Operatſon vorge⸗ 
nommen, die wiederum mit einem „Aderlaß“ verknüpft 
war. Dieſer Aderlaß erſtreckte ſich dieſes Mal nicht 
auf die Arbeiter, ſondern aufs Publikum. Unter den 
Aktionären der denaaktien würde die nene Emiſſion 
ſunger Aktien zu 281 Nhl. pro Stiick repartiert, die 
am Sonnabend an der Börſe einen Kurs von 759 bis 
785 Mol, notierten. 

Die jungen Aktien find emittiert worden, um auch 
das weniger beſitzende Publikum zum Börſenſpiel heran⸗ 
zuziehen. Jede junge Aktje repräfentiert ein Drittel 
der alten Leua, einem zu voluminöſen Papier, das dem 
vertrauensſeligen Publikum zu teuer war, um feine 
Spargroſchen mit der fragwürdigen Ausſicht auf einen 
Gewinn anzulegen. 

Wir empfehlen nachſtehende Zahlen aufmerkſam zu 
leſeu, um ſich davon zu überzeugen, welch gewaltiges 
Geſchäft gemacht worden iſt. 

Es wurden Aftien in einem Nominalmerte von 
6,520/00 Rbl. zum Nennwert von 150 Mbl. pro 
Aktie emittiert, was einer Aktienzahl von 36,800 Aktien 
gleichlommt. 

Von dieſen 36,800 Aktien entfielen ſiebzig Pro⸗ 
ent oder 27,600 Stück auf den Anteil der an der 
enakompagnie beteilinten Engländer, während die ruſ⸗ 
fichen Aktienbeſitzer 9,200 Stick erhielten. Die fungen 

Aktien kom meu ihren Beſitzern 281 Rubel zu ſtehen, 
während ihr Kurs am Sonnabend bereits 759—785 
Rubel notierte, Er konnte auch nicht gut niedriger 
ſtehen, da jede neue Aktie ein Drittel der alten Lena⸗ 
aktion revräſentierte. Wenn wir ſedoch nur den nied⸗ 
Ageren Kurs von 759 Rbl. nehmen und den Emiſſi⸗ 
onskurs von 281 Rbl. davon abziehen, jo erhalten wir 
das runde Sümmchen von 478 Rubeln pro Stück. 
Das würde einem Proſit von 200 Prozent gleich⸗ 
kommen. 

Die engliſchen Aktſeninhaber haben durch dieſes 
Geſchäft am Sonnabend 13,192,800 Rbl. gewonnen, 
wenn wir 78, den Profit, mit 27,600, der Aktienzahl 
multiplizieren! 

Die ruſſiſchen Lenaaktien mußten ſich mit einer 
kleineren Gewinnſumme zufriedengeben, da auf die 
9,200 Aktien ein Profit von nur 4,397,000 bl. ent⸗ 
fiel. Dieſer Gewinn iſt vom Publikum zu decken. So 
verhält es ſich mit dieſem „großartigen Geſchäft“, das 
als die Apotheoſe der Lenafataſtrophe zu bezeichnen iſt. 

In welchem Verhältnis ſteht dieſes Geſchäft zum 
Blutbade? könnte jemand fragen. 

Das „Ruſſkoſe Sſlowo“ beantwortet dieſe Frage 
ausweichend durch das Zitat: 

Ferit, eus, prodest, oder zu deutſch: derjenige 
hat es angerichtet, dem es von Nutzen war. 

Die Lenatragödie aber war dunklen Geſchäftsleuten 
von Nutzen und fie mußten ſie inſzenſeren, um die 
alten Lenaaftien vor der Emiſſion der jungen den 
Händen des Publikums zu entreißen. Dieſer Nauh 
mußte natürlich durch einen billigen Verkaufspreis be⸗ 
wirkt werden, denn zwei „große Lenaaktien“ gaben einem 
das Aurecht auf drei junge, 
- Nun kam die Salve mit dem Lenablutbad und 
brachte die alten Lenaaktien zum Fallen. Die Lenaer 
dunklen Gefchäftsleute kauften die „großen Lena“ am 
vorigen Montag mit 8,100 auf und konnten dabei bis 
Sonnabend an der Differenz 145 Rubel pro Aktie 
verdienen. Wenn mau ferner in Betracht zieht, daß 
auf eine „große Lena“ anderthalb junge entfallen, die 
einen Gewinn von 717 Rubeln repräfentierei, ſo ſtellt 
ſich 75 sa der Lenadunkelmänner auf 862 Rubel 
pro Aktie 

Das muß in der Tat als eine glänzende Finanz⸗ 
eperation bezeichnet werden, wenn man fie fo nennen 
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darf. In entlegenen Wäldern nennt man ſolche Ope⸗ 
rationen anders. 

Die Vorgeſchſchte dieſer Operation iſt folgende: 
Der berüchtigte Spekulant Sachari Shdanow, der die 
Lenaaktien im Juli vor zwei Jahren bis zu 6050 ge⸗ 
trieben hatte, eine Höhe, die ihrem Werte gar nicht 
entſprach, verkaufte die Mehrzahl dieſer Aktien einem 
hieſigen Bankſyndikat und einzelnen Großſpekulanten, 
die den Preis der Aktien noch höher treiben wollten. 
Allen Erwartungen des Sundikats entgegen, fielen 
jedoch die Aktien auf 4500 Rbl. Da wählte das Syn⸗ 
dikat im Verein mit der Verwaltung der Lenakompagnie 
einen ſehr einfachen Answeg. Sie beſchloſſen, die 
großen Stücke zu teilen, um auch das weniger be⸗ 
mittelte Publikum in das Börſenſpiel hineinzuziehen und 
die Leichtgläubigen alsdann auszuplündern. Gleichzeitig 
wurde ein Geſuch um eine Emiſſion junger Aktien zur 
Vergrößerung des Grundkapitals und des ganzen 
Betriebes eingereicht. Der Nominalwert der neuen Aktien 
follte 75 Rubel pro Stück betragen. Das Finanzmini⸗ 
ſterium ſetzte den Nennwert jedoch etwas höher, und 
zwar auf 150 Rubel feſt, um den kleinen Mann vor 
dieſer ſchamloſen Spekulation zu ſchützen. 

So werden die Geſchäfte von Dunkelmännern 
gemacht. 


Prozeß gegen den Grafen 
Bohdan Nonikier. 


10. Verhandlungstag. 
der Rede des Prokureurs 
Hörſchelmann. 


Ronikjer beruft ſich darauf, daß er am Dienstag, 
Mittwoch und Donnerſtag in Lublin weilte, u. zw. be⸗ 
ruft er ſich darauf infolge der Ausſagen einer Meihe 
von Zeugen, die fein Alibi beweſſen ſollen. Hierbei 
muß ich jedoch bezüglich der neuen Zeugen, die von 
ihm angegeben wurden, hervorheben, daß ich an ein 
retroſchpektives Gedächtnis nicht glaube. Als glaubhaft 
erſcheint, wenn eine Perſon, die Vertrauen verdient, 
erklärt, daß ſie dieſe oder ſene Perſon heute oder geſtern 
geſehen habe. Aber zu ſagen, man hätte dieſe Perſon 
vor einem Monat, vor einem Nierteljahre oder gar vor 
einem Jahre gefehen, ift kein Gedächtnis imſtande, es 
ſei denn, hierbei kommen außergewöhnliche Umſtände 
in Betracht, die den Zeugen aus dem gewöhnlichen 
Gleiſe brachten. Hier geht der Prokureur zur detaillier⸗ 
ten Analyſe der Ausſagen fämtlicher Zeugen über, die 
Ronikier angeblich in Lublin geſehen haben wollen und 
hält ſich auch bei der Bewertung der Leitifchen Aus⸗ 
ſagen derjenigen Zeugen auf, die von der Ankunft Ro⸗ 
nikiers in Chelm mit dem Poſtzuge ſprechen. Die 
Unglaubwürdigkeit und die Widerſprſche in dieſen 
Ausſagen hervorhebend, fährt der Prokurenr fort: Aber 
es find andere Beweiſe vorhanden, die dieſes ganze 
Syſtem der Verteidigung des Angeklagten zuſammen⸗ 
ſtürzen laſſen. Ich will hier von der Ausſage der Fran 
Gutowska, die keinerlei Zweifel unterliegt, ſprechen, und 
die Ronikier in dem nach Warſchau fahrenden Zuge 
ſah. Frau Gutowska fügte auch hinzu, es komme ihr 
vor, daß fie Ronikier auch in Warſchan ſelbſt ſah, die⸗ 
ſes Umſtandes jedoch nicht ganz ſicher ſei. 

Dieſe Ausſage legt Zeugnis von der Gewiſſenßaf⸗ 
tigkeit der Zeugin ab. Wenn man jedoch das Tele⸗ 
gramm ihres Mannes, das im Bezirksgericht eintraf 
und in dem ausdrücklich geſagt iſt, man habe Ronikier 
in Warſchan geſehen und die Verwunderung der Frau 
Gutowska, die es nicht begreifen konnte, daß Ronikier, 
dieſer ſtets höfliche und zuvorkommende Menſch, ſich von 
ihr, als fie den Waggon verließ, nicht verabſchiedete, in 
Betracht zieht, fo muß man daraus mit aller Be⸗ 
ſüimmthelt den Schluß ziehen, daß Frau Gutowska in 
ihren Ausſagen die Grenzen der Vorſicht überſchritt. 
Aehnliche Gedanken kommen einem auch bei der Erin⸗ 
nerung an die Ausſagen der vorſichtigen Zengen Monſtz 
und Abe Gutmajer, denn dieſer letztere ſagte: Die 
Teppiche kaufte Ronikier, ſollte jedoch der Graf etwas 
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anderes behaupten, fo habe er ſich geirrt. Wir 
wiſſen aber, daß ſich weder Abe Gutmajer noch Fran 
Gutowska geirrt haben. 

Und weiter, als direkt zerſchmetternd für den An⸗ 
geklagten iſt die Ausſage des Vereid. Rechtsanwalt! 
Peplowski und im Zuſammenhange hiermit auch die 
Ausſage des Zeugen Lukomski. Die Ausſage dieſes 
Zeugen, die nur in der Vorunterſuchung abgegeben 
wurde, blieb ohne Eindruck; wenn man ſich jedoch der 
Worte des Herrn Peplowski erinnert, der erklärte, die 
Herren Raſſacher und Prauß ſahen Ronikier in der 
Bar an der Marszalkowskaſtraße Nr. 100, fo 
werden ſie begreifen, wie wichtig die Ausſage 
des Zeugen Lukowski war, der biegen 
Umſtand ſofort nach der Entdeckung der Mordt at 
erzählte. Endlick haben noch der Zimmerkehner und 
das Stubenmädchen ausgeſagt, daß Ronikier auch nicht 
eine einzige Nacht im Hotel in Lublin verbrachte. Sie 
werden doch zugeben, meine Herren, daß die beiden in 
dieſer Hinſicht die am meiſten kompetenten Zeugen 
ſind. Ich habe aber noch einen Zeugen, u. z. den 
wichtigſten, in Vorrat. Sein Name iſt Ronikſer. Von 
Kurnatowski verhört, ſagte er aus und unterſchrieb 
auch, daß er, um von Radomski loszukommen, getan 
habe, als ob er verreife und, als er von dieſem ſogar 
bis zur Bahn gebracht wurde, auch ein Billett nach 
Naleczow löſte, in Wirklichkeit aber nicht abfuhr, ſon⸗ 
dern, ſobald er Ratomski vom Halſe hatte, wieder in 
die Stadt zurückkehrte. Jetzt aber, nach der Ausſage 
der Frau Gutowska, ändert Ronikier die Front und 
behauptet, er ſei ſogar bis nach Iwangorod gefahren. 
Sie fehen alſo, wie das mit fo vieler Mühe aufgebaute 
Hans, da es auf einem lügneriſchen Fundamente errich⸗ 
tet war, zuſammenſtürzt. 

Ronikier verwiſcht die Spuren hinter ſich. Er 
verbreitet die Mär, daß Stanislaw ein durch und durch 
verdorbener Jüngling war, er erzählt dem Görski, 
daß man auf dem Bettzeug der möhlierten Zimmer ver⸗ 
dächtige Spuren entdeckte; er verſicherte dem Glos 
gowski daß das Verbrechen auf ſequeller Baſis ver⸗ 
übt wurde; er führte ſchließlich dasſelbe, im höchſten 
Grade kompromittierende Geſpräch mit Kurnatowski. 
Erinnern Sie meine Herren, ſich daran, wie er den 


Farben ſchilderte und wie er zum Schluß hinwarf: 
„Drehen Sie dieſer Sache den Kopf ab.“ Ronikier be⸗ 
ſtreitet nicht, daß er dieſe Sprache gebrauchte, allein er 
ſagt, daß er damit die Unterbrechung der Klatſchereien 
im Sinne hatte, die bis in die Spalten der örtlichen 
Blätter gedrungen waren. 

Und wieder lügt er. Damals hatte noch niemand 
in der Preſſe die Perſon Ronikiers erwähnt. 

* 


Der gelungeſte Abſchnitt feines letzten Wortes war 
der, da er davon ſprach, daß ihm die Ermordung des 
Stanislaw keinen Nutzen bringen konnte. Der vor⸗ 
zügliche Dialektiker, der auf den Verſammlungen der 
Kollegen nachwies, daß fünf gleich ſieben iſt, wollte 
mit Hilfe von Sophismen auch Sie, meine Herren, 
davon überzeugen. Allein er vergaß, daß alle Sophis⸗ 
men bei näherer Betrachtung in nichts zerfallen. In 
allen feinen Behauptungen über das Vermögen des 
Chrzanowski vergaß er, natürlich abſichtlich das Ver⸗ 
mögen der Frau Wanda Chrzanowska in Berechnung 
u ziehen. Fügen wir dieſes den augegebenen Ziffern 
Fr, dann erhalten wir eine durchaus andere, beden⸗ 
tend größere Summe. Ja, der alte Chrzanowski iſt 
etwas wunderlich, denn er kopiert jeden Brief, trägt 
alles ein, was irgend welchen Wert haben kann, allein 
von feinem Geiz, von dem bereits ſoviel geſprochen 
wurde, kann ich, weiß Wott, nichts ſehen. Er wirft 
nicht mit dem Gelde, das ift wahr, vertraut es keinen 
unberufenen Händen an, allein er bezeichnet ſich ſelbſt 
nur als den Verwalter des Vermögens ſeiner Kinder 
und beabſichtigt eine Teilung unter ihnen vorzunehmei 


Kirchen Geſang Verein der 
St. Trinita is⸗ Gemeinde 
zu Lodz. 

Sonntag, den 12. d. M., findet ein 


Herren- Ausflug 
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Abmarſch 5 Uhr früh aus dem Vereinslokale. 
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welches der Teilung im Wege ſtand. 


Der Vorſtand. 81 


ei 


har 


[ſobald Stanislaw nur feine Noljährigfeit erlangt 
ben wird. Alſo Stanislaw war das einzige Hindernis, 
Und noch weni⸗ 
daß das Örtliche Gle⸗ 


ger zweifelhaft iſt die Tatfache, 


ment, aus welchem ſich die Gläubiger Nonikiers vers 
tierten, vorzüglich über die Familienverhältniſſe infor⸗ 
miert war und, daß der Tod des Stanislaw, des am 


meiſten geliebten Kindes, ſei es auf natürliche oder auf 
gewaltſame Weiſe, den Kredit des Grafen Ronlkier 
ſofort bedeutend haben mußte. 

Dem Angeklagten lag alſo etwas an dei 
gung des Stanislaw. Bei jedem Zuſamment 


Beſeiti⸗ 
ffen mit 


Jan Chrzanowski ſprach er von der Notwendigkeit der 
Teilung und ſtrebte mit allen Kräften danach. 

ein Mörder 
rechne 
Taſchen fi 
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Und ſchließlich, meine Herren, wenn 
das auserſehene Opfer ermordet, darauf 
er ſich bereichern wird, und dann leere 
ſo beweiſt dies nur, daß er ſich in ſeinen 


daß 
det, 
Hnun⸗ 


gen irrte, aber es iſt durchaus kein Beweis, daß er 
nicht mordete. 

Ich flage den Grafen Ronikier mit der ganzen, 
tiefen Ueberzeugung inbezug auf ſeine Schuld au. Und 
wenn jetzt noch das Andenken an das erm e Op⸗ 
fers beſchimpft wird, dann erachte ich, da Anwen⸗ 
dung irgend welcher mildernder Nebenum unzu⸗ 
äßig iſt. Die Zeit verwiſchte bereits das Ungeheur⸗ 
liche, allein die Wahrheit muß den Sieg daran 
tragen. 

„ . 


8 . 

Der Prokureur ſchloß mit der Anklage des Ja⸗ 
wadzki, ausführend, daß ohne ſeine Beteiligung Roni⸗ 
ker das Verbrechen nicht hätte verüben können. 


Fortſetzung folgt.) 


Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zeitung*,) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Po fü le h. 
Petrikauerſtraße Nr. 71. 
Lodz, den 2. Mai. 


Kontakt mit dem Gehilfen des Chefs der Geheimpoli⸗ 3 Hi e 7 55 s Bu 
zei anknüpfte, wie er es als angemeſſen befand, ſich als ei Geſtern abend 8 „ 00 „ 
auter Bekannter Grüns, des vorherigen Referenten der Barometer: 750 m m geſtlegen. e. 
Geheimpolizei, vorzuſtellen, wie er ihn geſchickt ume e br Arsen 
garnte, indem er den Ermordeten in den ſchwärzeſten 2 
r ̃ͤ— —wæẽſ ——̃— 


Börsenberichte. 
Telegramme der „Neuen Lodzer Zeitung“) 
Warschauer Börse, 
Brief 


2. Mai, 1912. 
Geld Transa! 


Checks auf Berlin 
4% Stantsrente 1904 . . 
5% innere Anleihs 1905. 
4% innere Anleihe I9N6. 
Prämienanl. 1. Rmission.. 
Prämienanl. 2. Emission. 
Adelslone . . 2... » 
4½ Bodenkrefitnfandhr. 
4%« Bodenkreaitpfandhr.. 
% Warsch.städi.Plandbr. 
4½% Warsch. Pfandbr.. 
Lilpop, Rau & Löwenstein 
Putiiow cc... 
Rudski & 00... . » 
„ „ „ „„ (neue) 
Strachowſoee . 
% Lodzer Pfanddrlefe . 
4/0 Lodzer Pfandbriefe, 
29% „9. Serie 
9% „„ „ . Seria 
Handelsbank in Lodz. 
23 ale (neue) 
Kaufmannsbank in Lodz. 
5% Pfandar, in Petrikau. 
5% Pfandpriefe In Wilna. 
Diskontobank i. Warschau 
Warschauer Handelsbank 

„„ „ (meue) 
Jyrord aw... 
Zawle roles —.— 
Petersburger Börse, 
aatsronte In Pet 


Zu kaufen geſucht 


eine Drehbank Noten Fin ken om 


eine Bohrmaſchine fur Löcher bis 90 mm, 
eine Schnellbohrmaſchine fur Lacher bis 10 mm 


im ſehr guten Zuſtande. 
Gefl. Oſſert. unt. . K. S. D.“ an die Exp. dieſer Ztg. erbeten. 


| niedrige Wohnung, 


fieine II Stock, beitehend aus 3 Zimmern, Küche u. 
equemlichkeiten, Dampfheizung ete per 1. Juli zu 
vermieten. Zu erfragen im Kontor Cegielnianaſtr. 70. 
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NB- AUSSIRINN 


in Lodz, im Stadtpark zwischen Dzielna- und Cegielniana- Strasse 
wird am 15. Juni ds. Js. eröffnet werden und 2 Monate dauern. 


Das Ausstellungsprogramm umfasst folgende Abteilungen: I. Handwerker-Bildung. II. Manufaktur. III. Konfektion. 
IV. Lederarbeiten. V. Holzfabrikation. VI. Architekton. Arbeiten. VII. Tapezier- und Dekorationsarbeiten. VIII. Metal- 
lurgische Arbeiten IX. Kunst, mechanische. X. Druckerei und Litographie. XI. Esswaren. XII. Musikalische Instrumente. 


XIII. Naturforschung. 


XIV. Kunstgewerbe. 


XV. Gärtnerei, Blumen, Obst und Gemüse. 


XVI. Galanterie waren. 


XVII. Kartonagen. XVIII. Chemische Artikel und Medikamente. XIX. Allgemeine Fabrik- und Gewerbe-Ausstellung. 


1. Hütten, 


Das Ausstellungsbureau befindet sich Petrikanerstr.” 200 und ist täglich von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends geöffnet. 


2. Metallurgie. 


3. Mechanik. 4. Spinnerei. 


5. Weberei, 


6. Werkzeuge. 7. Feuerlöschgeräte. 8. Gum: 


miartikel etc ete. 
Telefon 9-54, 


Dormerstag, den (19. April 2. Mal 1912: 


= Elsktrotechnisches Instalationsbureau und Rep: 
Lonz, Rozwadowskastr. I, Tele 


Hausinstallation, Klingel-, 


Telephon 425. 


Osramlampen von 10-100 


In allen Preislagen, 


Einrichtung v. Villen u. Wo 


Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen, 


und Blitzableiter-Anlagen, Elektrische 
= Uhren, Wächterkontroll-Anlagen, = 


Lager von Dynamos und Elektromotoren. 
Verkanf von Installationsmaterialien, 


Reichh, Lager von Beleuchlungskörpern 


mit stilv. Belenchtungskörpern 
Reparaturen elektr. Motoren u. Maschinen ar. 


TEICHMANN& MAUCH I 


araturwerkstälten, = 
phon M 425. 


Telephon- 


O Kerzen. 


hnhäusern 


Reſtaurant M. 
Pfaffendorf. 


Sonntag, den 5. Mal 


e 


Eröffnung des Gartens“ 


perbun⸗ 


den mit Konzert Leitung des Herrn Kapellmeſſt 


Bei ungünfligem Wetter findet Tanz krä 
An fang 4½ Uher Nachm. An 
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der Scheiblerſchen Kapelle unter 


ders A, THONFELD, 


nzchen flalt. 


fang A, Uhr Nachm. f 
Hochachnungsvoll A. Braune. 


W. CIELECKI 


Lodzer Fabrik-Lager der Akt.-G es. 


WI. Gostynski«Go. 


Lodz, Petrikauerstrasse Ne 68, 


Empfiehlt 


Telefon N 12-45, 


Eis- Schränke 


Eis-Maschinen 
Eiserne Bettstellen, 


Garten- 


Stühle, Bänke und Tische 


für Sommer wohnungen 


Primus- und Spiri Kocher, 


& 


Commerwohnungen 


2 und 1 Zimmer und Küche mit Waſſerleitung und 
Veranda, 1 u, Wafer, 5 Minuten von der Halte⸗ 
ſtelle Wolfowka, Pabignicer Chauffee, zu vermieten. 
iheres am Orte Billa Keilich, Wolfowta. 
Il. Der Teich von 21 8 iſt kaſſiert, ſomit eine 
geſunde und reine Luft]! 5646 


Geschätslokale, 


beſtebend aus 6 und 4 Zimmern, eventl. zuſammen 
nebſt Remiſen und Schuppen, ſowie ein 7 ſenftriger 
Saal mit 6 angrenzenden Zimmern, per 1. Juli zu 
vermieten. Näheres Promenadenſtr. 11, bei W. Max 
Jakubowicz. 2079 


Verkaufe einen 5563 


>nden 


mit Schreihmaterialien, Galanterie-, Farbe Nonditor⸗ 
und Kolonialwaren in Koluszti an der nach Brzezin 
führenden Chauſſee gelegen. — Näheres am Orte, 

» F. Widawski. 


Chauſſee-Rover 


vorzüglicher Konstruktion 
mit Freilauf und automa⸗ 
tiſcher Bremsvorrichtung, 
it neu, fofort zu verkaufen. 
überes Szkolna 30, W. 2 


„Abreiſebalber ſind 
Schlaf und Speiſe⸗ 
Bimmer⸗Möbel, 


Waſchtiich mit Fontäne. Els. 
kasten, ſowie verschiedene Wire. 
Ihaftsfacen au verfaufen, Zu 

ben eig. So nadım. den 


Ein Laden 


an ber PBraelapdftr. Nr, 1, Peſte 

Lage der Stadt, per joro 

vermieten, Nieden per Mili. 
Nikokaſewska 

5 ede dae BL 


1 Baar gute, junge 
Arbeits⸗ 
ferde 


zu verkaufen. Adi 
erfahren in der Exp 
dieſes Blattes. 


5642 


se EMO GEICHR 
Er 


Reſtaurant ©®| 


Schtenhaus | 


täglich v. 12 bis 2 Uhr 
Miltagstiſch a 50 Kop. 


_ Pikante Lektüre 


billig au verkaufen. 


Gajanova Memoiren 
Decameron 
iublas 
Naupaſſant. 


in der Exp, d. 
gro, erfragen in ber Exp, N, 


Mer erteilt 

ruſſi chen 
Unterricht 

(em Elunterpicht). DM. Eh 


Huſſiſch 1912° an die Erp, 
Binttes, 


5 85 bert 
Trolle, Kon 
yt e 


ekt 
innen, Ritt, 


manbationen, Lee 
iheftseinnen, Deutiche, Fur nde⸗ 
rinnen, England an Ban 
aöffniten m, Unriver 


ane 
und dem Recht. in Beni net en 
Unterricht zu erteilen. 533 


angeben, Bulcsnnäfeitr. 


nach künstl. 2 
Batvä len. Harmonium 
mit großartiger Tonfülle und 
moderner Ausſtattung e ab- 

Nr. er 

| 2 


Zu ale 


euj-Ma- 

topfer, 1 

1 e 
Steg 


an der Benednkten Straße 76 
artenen, 10x80 Gen, ik en der. 
mit guter Bedingung eu | 
Tee eee Un anden 
Röheres gurim Diocntmer . 

er, Benedotta . Di im 


Zn faulen gesucht 
1Gasmotor, 


Syft. Deutz 2 P, S. im 
brauchten, aber aufen 
Stande, Dr un, . A. H. 
an d. E. d. Sta. 6292 


29 Aber ſvoft. 
Mie F 
ele, bee Frebenz. Lich. 

. 


18 mit Spi, 


Ian 22 — 17 e 5 
eppiche, Gardienen, Bor 
a Agne role 8 ram: 
mal 
„ Diugafte. Nr. 31, | m 


Möbel ſebr 


bilfina. 1 


ee 55 Genc Re 
12 &) a 1 


he 


ftanf mit air 
18 


Win! 


billig du verkaufen; 

BIT, „A eee 
Stühle, Ottomane, Scheel oe 
auf Schränken, ei 
W . le dae 
8 

| mai 5708 
Ad lee A, :opn. 14, 


— Ein — 
gemauerces Haus 
mit Bückerei in Radogoszez 
an der Dlugaſtr. 23 zu ver⸗ 
kaufen. Reine, 55 othek. 
Näheres daſelbſt Ei Eile 
Jmer 5668 
Zu vergeben 
gegen migbeine Sinfen eh Rapitat 
Rubel" eoentueil e e 
Nummer der Pyrocber. — Wer» 
4 . ofen. — Näberes 


Julius. 2 r. 31 Ba: 111 
von U nach 


1 Saal 5 


18g ee F 

15 mit‘ Dopveflict, Helen 
gat Der 0 ER Aalen 

elke 2 s 


Fabrikatiosgeſchäft, 

| Bhantaftebrande, mit gro⸗ 
ßem Kundenkrefs, umſtän⸗ 
dehalber aus freier Hand 


219 


il repfifrantpeit 


2 Lindholm⸗ 


Neue Aobaer Zeitung. 


Ein Kind, 


das geſund iſt, muß beſtändig an Gewicht 


zunebmen. Mit 


der Kinderwage läßt 


ſich aus der Zunahme am Gewicht feſt⸗ 
stellen, inwieweit 


entwickelt. Alle Eltern, 


lieben, achten auf 
lung und leihen ge 


2 Rbl. monatlich die Kinderwage 
5714 


Reino 


das Kind ſich normal 
die ihre Kinder 

die normale Entwick⸗ 
egen Entſchädigung von 
bei 


Id Ritter 


Optiſches Gefchäft 
Petrikauerſtraße Nr. 85, Telephon 14-39, 


Ur. Rakinowicz 
Spe zlalarzt für Hals., 
Nasen- Ohren- m. fehl 


feahe 3. 
Sprechſlunden: 
Sonwags: 


Be oo nn De u — 
Elektriſches Lichtgeil⸗ 
Juſlelut 
und Nöntgenkabinekt 


Aae 


il 5 für Haul, 
Hanr-,Hejchlerhte- und 
Harn⸗Krankheiten. 


Krötkaſtraſſe Nr. 4. 
Telephon 1941. 


Behandlung mit Rönt⸗ 
genſtrahlen chroniſche 
Bua Finſen⸗ u. 
uarzlicht (Haaraus- 

falb, Hochfrequenz⸗ 
Strömen (ud, Haut- 
leiden, Hämorrhoiden 
und Rückenmarkſchwind⸗ 
ſucht). Endoscopie u. 
Eiftoscopie _ (Han 
röbren⸗ und Blaſen⸗ 
krankheiten, Elektro- 
lyſe, Kauſtit. (Entfer- 
nung läſtiger Haare u. 
air en). Bibrations- 
age, Heißluft⸗ 

buf en u. elektriſche 
Glüblichtbäder Vier» 
ellenhäder, chu che 
er Männerſchwäche 
durch Pneumomaſſage 
nach rıoi. Zabludowsn 


e ung b. 
Syphilis ebandl. 
derjelben mit, Ehrlich⸗ 
Hata 606. Durchleuch⸗ 
tung u. photographiſche 
Aufnahmen des Körner 
innern mit Röntgen. 

ſtrahlen. 15816 
Senne nr an, enen 


8-1 und J. für Damen 
beſondere Wartezimmer. 


Dr. St. Cewkowicz 


Net Suphitis Ehrlich ala 
Kuren ene Berufathenng 
Syezinlik fur Haut, beue · 


Schwache. — Auwendung von 
Sleilcigudt, elekirlſche Lich: u. 
Vibraltons-Vafie, 
Bahodniane. In o. Lombard 
Gon 9—1 n. v. 8 — 8, für Damen 
non dv. Senne mon e 
Für Damen beſonderes Warte. 
Aue 379 


N. B. Schumacher 


Nawrot Straße Rr. 2. 
Spezlalarzt f. Yant» u. vener iich 
Srantheiten. [4701 
Sprechſt. v. 8 — 10 u. 0.5— 8 Uhr 
nachm. Sonn lags v. 8-1 Uhr 


Ir med. W. K UT K 
Petrikauer⸗Straße Nr. 71, 
Telephon 2110, empfängt 


zu verkaufen. An 
guten u. „L. aun Herz⸗ u- Lungentragte 
b. d. Bl. 5695 v. 10—11 U. v. 45 Uhr. 


or med. Ceyberg 


ew. mehrichhr. birgt ker Wiener 

Kilmifen, ordin. als Spezlalaczt 

ſür Benertiche, Geſaulechts⸗ 
u. Haut-Krankheiten. 

Empfang 10 — 1,68. Au Sonn · 
und Felertagen von 8-1. 

Damen 6-5 Ab. Bel. Warte⸗ 

almmer. 


5 
Rentfaftr. 5. Frienkan 9-80 


Fr. W. Eutkiewiez 


venetische Krank- 


Haut- u. 
heiten. 


Sonntags v. 9 
Zieiona % 


* 81 
Dr. J. Abratia 
Renutfafle, 9, Beneriſche⸗, 
d Dank, Haar u. Geschlechts 
|enntheiten. Emp: 12 —2 u. 
hr. Damen 5—6 lift. 
Sonntag: 10-1 Uhr 
Telephon 23—78. 


Ur. Jalnıckı, 


Andryela-Zir. 2, Te 1700 
„Pant u. Defchtechtäten eb. 
pre. : von 
Damen ven 4— 
tlexlags von 9 —12. 


Redakfeur und Herausgeber A. Drewing 


1 4 7 
Kerer- gerscauni] 
Frauenkrankheiten 
Petrikauersir, % 121 
Telephon 18—07 
Sprechstunden . 8.0 nachm 


Doktor der Med! un 
EDUARD BER «HARD 
Ergielniana-Zte. Ne. 19 
Telengon Nr. 25.00. 
Inur ce eautgeiten. 

Spe ziell: 
Sprechunuden: 8—10 vor. u 
2071 


von 48 Uhr nachm 


Dr. L. Prybalski | 


vom Anslaude zurück. 


Voludnioma 2. Se ur 
Haut-, Haar, vener. Krauth. 
mekit ung Mäunerihiwäce, Sr 
Handlung nach 
Ehrlich⸗Hatg (intravenöſe 606 
ohne Berufs färung). 
BehendLmitStektristrät(si 
Ale und Jiörations-Maf 
Sprechſtunden von 8-1 und 
für Damen ven B 


trau Dr. 
Z und- .ernbaum 
Frauen-, 


Trank eiten de Frauen u. $ 
dern). Wechodnfaſtr. AD, 
Teleſon 24-18. Sprechſtunden 
von 10 11 und 7—8. 1168. 


LA 


„ Sypoilis. Haut., 


riſche Krankh. undo maunl, pon 


Sonntag von 9-12 vorm. 


Herz und Lunge. 


Dr. L. Klatschkin, 


Konſtautiner⸗Straße Nr. 11. 
Geſchlechts⸗ 
u. Harnorgankraukheilen. 
Sprechſtund. 9-1 11. 6-8 abends. 
Für Damen beſ. Wartezimmt 
en 5-6 nachm. 


Or. KARL BLUM 


Spezialarzi für 
Nals-,Nasen-‚Ohrenleiden 
und Sprachstörungen 
(Stottern, Laspeln etc.) 
naeh P of. Autzmann-Berlin 
Sprechstund, v. 10% 
5-7 Uhr Poetrika 
188. cke Anna, 


Dr. H. Wasser man 


Spezialgrzt 15 „Sleneoifige 
Krankheiten. 
Behanbruna d. Hämorrhptbertant 
nicht overativen (unäfırtiaem) 

eh der Motbobe nan Grof. 


Gef wird 


Compagnon 


rut 5.000 Pöl. zwecks Ueber 
nase einer Vertretulageſucht. 
N. Unt „Co npagnon“ an die 
. 3 5700 


Gegen geringedergütung 
nur, um e zu fein, em -· 
tet für geitweitie oder Ränbig 
Spinnerel-Beitgern tecniſch ge⸗ 
Uildeter und langläbrig prattiich 
N 48% 


Spinnerei⸗ 
Fachmann 


feine Dienſte als Stüge des Ghers 
in Manisulscion oder technſſchen 


5| Schmiede, ein Stall u. Re⸗ 


Kare der Fabrik. auch als 6 ume und g Nadel Die 
|Weiter gans egal twelder Art 255 705 58 9 
‘Spinnerei Apfal. Streſchgarn. Sıhufe, 4 0 y id Re, 
e e Bee e e e Beduertihtri 
mt, — en u. „Soe- mit n 0 
be an bie e . W erbeten. | u. 4 8 20 


Ein Lehrling. 


Deutſcher, nicht unter 16 
Jahren von hiefigen Eltern 
wird geſucht. D kayırodskı. 
Pansta 23, zu melden von 
—0 Uhr abends. 5693 


| 


Basua» ZonnnoBu tb 
AO3HH SKIN 
moTepanb on nacnoprr, 
De proc no- 
nude eau, yapanıonleut. | 
nue aui taarosonarı or- 
arb ravonog nonsulg. (5697 


Mat Lodz 


Bruns miliger Bet 
werben e leer ce 


se om 
Freitag, den 3. Mai 
um Yap Uhr ende 
im Bereinafotnfe, Vetritauer 248 
act. su erscheine. 


21 


| Wohrungs-Angeiote R | 
Ein SAALE 


12 32 Ellen mit 9 Fenſtern, 
Parterre, eine Werkitatt u. 


mife, ein Schuppen f. Lager 
au vermieten. Diuga 108, 


Zu vermieten 


ene 72 N 15 10 10 


Tür ein Paugeſchäft ſucht Stellung 
als Seleörter, ver caut mit Pau 
Icihing wnß, leiten ‚Rompteig; 
oeh een, Dfett.u, „U, 

an. Die rn. Per Reiten eder 
Zeitung erbeten. 

Innger Dann 
mit 1½ jähriger Praxis und 
Diplom der Höheren Weh⸗ 
| RIED nen See 

ung als Stütze desObermei- 
ſters od. i Gefl. 
NN unter L. 3.249 a 
rb. d. Bl. erb. 62 


die 
Tapezierer 


u. e ae t Stel- 
lung. 1 N 
1 


BVonne, 


gel od. polnisch ſprechende 


eutſche ſofort zu zwei 
kleineren 7 geſucht. 
Andrzeja 3, W. 6. 5570 


Ein deutſches Frünlen 
Fröblerin 
ſucht Stellung zu Kindern 
in einem chriſtlichen Haufe, 


Näh. zu erfahr. Radwanska 
Nr. 32, Wohn 5636 


Votrzebua ieee 1 
doswiadczona 5707 
wyc a 
der do 8-cıolet. dziewezynkl 
Homoca w gospodarsiwie 
Zgtaszae sig motna Diuga 46, 
m 19 mne iy 3 4 W. 8 a 9. 


Züngli 
Züngling, 
Manufakturge⸗ 
beitet bat und gute 
Gt, ſucht unter be 
dingungen eine Br 
7018 0 eden 


Schmied 


und 
gute 
melden, 
Bauanichläger. 
skaſtr. Nr 112 5712 


ſowie 2 perfekte 
idgew. 


5712 


Lehrling, 


der die Lanes 
mündlich u. ſchriftlich ber 
wird von efnem 
1 geſucht. 
1 5 d. gg 
en Ey in 
d. Vl. en 


5657 


Mädcıen, 


Son u. Gescher zeiten. beer damen Ae 
"Nr 19, allen Dequemiicht. o 


woll 


Decer erisene 


Ihm 5 

2. r Sten lines. Dajeloft lie 
auch el ai onlam deren) 
zu ver n. 504 


. zu permisten nom 1, lige. 
be eee 50 


Schloſſer * 3 
Schloſſer "in 


Zu vermieten 


® 
Der Vorſtand. Air 1. 


Fabriksiokal 


mit Kraft, Beheizung und 
elektrischer Beleuchtung per 
1.(13.) Juli d. J. abzugeben, 
Wulczanzta 206. 52 


Sun ige 


2Dofinung, 


3 Rinımer in Stüche mit Beate 

Hilniken I her IM ab 

r. 0 Wan 
en 70, BEHeNDET] 


Ein Taden 


im Hof per jofort zu ver. 
miele e 161 


wer gebe 500 


Aeller 


teten, And tt, 
Ba a 
Wohung, 


heſtehend aus 2 uimmern, 
'orzimmer u. gucke Frant, 


Juli a. c. zu ver⸗ 
mieten. Urbelazoſtr. Nr. 16, 
beim Wirt. 54540 


Pi id 117 cke Senators tg 
alte Bar 


Wohnungen 4 


an e it ſämtlichen B. 
anentlichfeit 

3 Nahr und Küche 
* | 


beaat. ein Htg ils eine Bi ger 
vom i 0 N 1581 an Dre 

1. Stelle. D he nacht, und 
von ie abenber A 9 
erfragen e ba be 
er 


mann, Famwayverbind. 
4 Zimmer 
reise ga en 5 f 
ah 
58 


m 1. Juli a. e. 6 3 m 
mer und Küche mit Be 
quemlichteten. 92 


5587 melrſtauer Straße Ne. 1 


bei der IV. eee 


Zu vermieten 
vom 1. Jult 1919 Wahodrria 70 
2 ebe 
e 
immer und Mo ie 

en Aren 
elettelchem Licht. 


Zu verm elen 


7 Zimmer u. Küche, 1. Et., 
Front, wie auch kleinere 
Wohnungen, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 117. 5229 


Zu vermieten 


m 1. Jult Zi 
Bilder een Sue 


mit ſamtlichen e it, 
eden 9 
ft beim Gigentümter, Bi 


Sommer; 
Wohn ungen. 


erſchiedene begueme u. Jonnige 
n ARE len n Spanier 
arten find in Fer 550 
BIT ang 

Datel 
dert Cen 


£etniemiesz an 
w Rözyey 3 min. drogiodprzy- 
stanku Ko ei g. E. Zukowice. 
Wiedomosc wEodzılukiernia 
Konrada Nowy-Rynek ee 


Arontwohnung® 


61 5 mit 
keiten und 
5248 


Haufe 2. ger 
4 Zimmer. Vorzimmer, And ile 
mit e Ser Widdewsca 


Nr. 26, e 

Lost 

Ven 1. rg 1912 zu 

vermieten 557 
Diieſua Nr. 368 

1 Wohnung beftehend aus 

Iimmern u. Küche. Mäd⸗ 


2 immer. Allerneuelte 
inrichtung. Aufzug 4. St. 


e 
Möol Z mmer 
mit ſev. Einseng, fo} nee en nel — 


mieten. DOrlaftı 
. J. 


ir. en 8 D. 


RR 


le, 12 se 


2 Immer 


obne 1 


fa 55955 5 955 


haus 12.8 
oder 


0 
5 


1 21 


uE 


derem Eingan. 

5 BT 
jaftane Schul 

zeulh au erfal 275 


Möbl. immer 


mit elektriſcher Beleuchtung, 
ſeparatem Eingang, zu ver⸗ 
mieten. eres 50 5 


e 67. _ 0208 
2 Zimmer 


Küche varterre, mit Be 
lieben vom 1. Juli 1912 
8 vermieten. Konſtan . 


“Möblierte 5699 


ZIMMER 


mit elektriſchem Licht und 
ſeparatem mee per ſo⸗ 
fort zu vermieten. Niko⸗ 


2 | Injewstafte, Nr. 67. 


-ı Möbl. Zim ner 


ee e 
er Familie zu verinie 
. Balstnaftraße 15 1750 
Wohnung 7. 721 

Ein ſchön mobL, 5605 


BValkonummer 


mit ſeparatem Eingang ner 
ſofort zu vermieten. Wäb, 
Wulezanska 24, 1. Et. W. 5. 


Wohnungs- Gesuche: 


in ulteres ee 
ver 1, Oktober a, c. eine 
von 


Front- Wohnung vie 


Zimmern. mit fämtl Beauemk. 
ft beſſerein, nenen Jane. mög 
Kit in dee 2, 0 W gen Ne 


Wohnung, 


Warterte, 3 Zimmer und Küche 
init Dadeeitichtum 


Zimmer u Küche der 1, Juli 
Se r Derlängeete "Sins 


Sehr ſchöne 228 
Wohnungen 
1234 Zimmer und Küche, 115 


em 1. 
egal. 1 immer u. Aachen 5 
fett per Jofact au nermieten. Nine 

bezela 58, zu erfragen b. Wächter. 


u Werten. 
Senugung ober 2 Wohnungen je | 


Ein einfach mößl, 


Zimmer 


für ein junges kinderloſes 
Ehepaar, möglichſt zwiſchen 
Gluwnaſtr. u. Geyers⸗ ling 
gelegen, wird bei deutſcher 
Familie zu mäßigen Preiſe 
fat, Offerten mit 
außerfter Preisa 10 5 ſind 
in der Buchhandl. von J. 
| Bintopf, Petrikauer 146, 
f. Herrn Horſtmann nieder ⸗ 
zulegen. 5710 


jofort_gei 


Motations⸗Schnellpreſſendzuck Neue Lodzer Zeitung” 


Donnerstag, den (19. April) 2. Maf 1912. 


hieſigen Sport⸗ 
ihn geſetze 
Daß dies für 
dafür kommt ihm 
und da wir ihn als 


— 
dem ansgeſprochenen Liebling nuſerer I 
ſemeinde, zur Aufgabe gemacht, das in 
Alranen auch weſterhin zu bewahren. 

Feter eigentlich leicht fein müßte, 
dle genane Bahnkenntnis zugute 

ſchlauen Taktiter zur Genüge kennen, deshalb ſoll auch 
den Peterfreunden nicht bange werden. Daß nun 
aber gerade bei den Radrennen die meiſten Ueber⸗ 
raſchungen zu gewärligen find, darfiber iſt man in 
Fach kreiſen überzeugt, und daß es am, Sonntag ebenfalls 
zu Ueherraſchungen, kommen wird, iſt mehr wie ſicher. 
Und weshasb auch? Weil unſer Tlaczyk mit im 
Rennen iſt! Tkaczyk, den man mit Recht den 
„Wühler“ neunen Tann, muß es diesmal recht ernſt 
nehmen wollen; bereit ſeit Donnerstag weilt er 
in unſerer Stadt und tralnjert fleißig in den Vor⸗ und 
Nachmittagsſtunden auf der Rennbahn, We wir 
ſchon einmal an dieſer Stelle bemerklen, will Tkaczyk 
diefe Saſſon ins Ausland gehen und gerade dieſes 


Vorhaben ſtellt ihn für Sonntag in den Mittelpunkt 
des ee Mehrere ausländiſche Rennbahnen 


machen fein Engagement von feinem Abſchneiden am 
. bmg und darum ſieht ſich Tkaczye vor 
eine ſchwere Aufgabe geſtellt. Deshalb kamen wir 
oben auf die Ueberraſchungen zu ſprechen. — 
Wie unſere verehrten Leſer wohl aus dem dies⸗ 
bezüglichen Juſerat erſehen haben, gibt es am Sonntag 
auch ein Verloſungsrennen, für das die beſtrenommierte 
Fahrradfabrik „Ormonde“ ein Fahrrad geſtiftet 
hat. Dieſes wird durch ein Rennen an die Programm- 
inhaber verloſt, fo daß ein Beſucher für die Lappalie 
von 10 Ke p. in den Beſitz eines funkelnagelnenen 
Rades gelangen wird. Alles in Allem hat die „Union“ 
am Sonntag wieder einen großen Tag und bei ſchönem 
Weiter follte ihr für die materiell verunglückten Oſter⸗ 
rennen eine Entſchädigung nicht ausbleiben. 


gibt für Kinder . 
das beste Frühstück, wenn | 
die Schule ihre jungen 
Kräfte beansprucht, Es 
macht kräftig, rotwangig 

und blühend, 


Aus der Provinz. 


F. Metrifan Der Prozeß gegen 
588%. Das Zeugenverhör wurde am Montag beendet. 
Am Dſenſtag wurden zunächſt die Ausſagen verleſen, 
welche die Ermordeten vor ihrem Tode machten, ſowie 
die Ausſagen der Zeugen, die zu den Verhandlungen 
nicht erfchienen. Darunter befand ſich anch die Aus⸗ 
ſage des ehemaligen Anführers der Kampfesorganiſa⸗ 
lion der P. P. S⸗Partei, Tarantowicz, der unter dem 
Mendonym „Albin“ bekannt war, zur „Ochrama“ 
Aberging und alle feine Parteigenoſſen verriet. Um 
12 Uhr mittags begann der Prokureurgehilfe der Ges 
tichtsvalate, Herr Shnzu, mit feiner Rede, die fünf 
Stunden dauerte. Sodann trat bis 7 Uhr abends eine 
Panſe ein, nach welcher der vereidigte Rechtsanwalt 
Makowski aus Warſchau das Wort ergriff. Er ſprach 
bier Stunden, fo daß die Sſtzung erſt um 11 Uhr 
nachts geſchloſſen wurde. Am Mittwoch begann die 
Sitzung um 10 Uhr morgens. Es ſprachen die 
Rechtsauwälte Bernfohn und Landau aus Warſchau; 
ihne Reden dauerlen bis 3 Uhr nachmittags. Nach 
der Mittanspanfe, die bis um 6 Uhr abend dauerte, 
Fade die Petrikauer Rechtsanwälte Eduard Rudnickl, 

Vawrzyniet Rudnickl, Jakowski, Zaremba, Kling u. ſ. w. 
fodann aber nochmals der Proknreurgehilfe, u. zw. über 
eine Stunde. Spät am Abend wurde die Sitzung ge⸗ 


ſchloſſen. Das Urteil dürfte am Freitag gefällt 
werden. 

Pabianice. Programm zum Konzert des Pas 
bianicer Evang. ⸗Augsb. Kirchengeſangvereins. 1. a) 


Vernimm, Herr, meine Stimme von Mendelsſohn-Bar⸗ 
tholdy. k) Kommet alle her zu Ihm von C. Stein, 
gemiſchter Chor, a capella. 2. Arie aus dem Orato⸗ 
rium „Paulus“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy, Baß⸗Solv. 
8. Der Herr iſt mein getreuer Hirt von Nägeli, ger 
miſchter Chor, a capella. 4. Chriſtus der Tröſter von 
Fritz Zierau, Oratorium für Soll, Chor, Klavier und 
Orgel, beſtehend aus 17 Nummern. 

Tomaſchow. Einen Fabrikbrand 
im Entſtehen zu löſchen gelang dem Stuhl⸗ 
meiſter der Weberei Sieradski. Die Weberei iſt in 
der großen Fabrik des Herrn Diszkin eingemietet und 
vor einigen Tageu bemerkte in der Mittagsſtunde der 
Stuhlmeiſter in einer anderen Webereſabtheilung Rauch 
und Flammen. Mafch entſchloſſen löſchte er das Feuer, 
das durch Entzündung baumwollener, ſchmutziger Putz⸗ 
lumpen entſtanden war, Durch dſeſe wackere Tat ift 
ein großes Feuer verhindert und find viele Arbeiter 
vor Brotloſigkeit gerettet worden. 

Um ein gklaſſiges Gym naſin m 

mit Rechten bitten die hieſigen Bürger und hoffen 
Herrn F. G. Lehr für dasſelbe zu gewinnen. Das 
Bittgeſuch hat ſchon viele Unterſchriften und für paſſen⸗ 
de Lotaſe iſt geſorgt. Da in unſerer Stadt fo ſehr 
wenig Schulen find, wäre es auch angezeigt, etwas für 
die Volfeſchulbildung zu kun, damit jedes ſchulpflichtige 
Kind endlich ſeinen Platz in der Schule hat. 
Ein drei ſtöcklges Hotel, das der 
Neuzeſt entſprſcht, will Herr R. Krause hier bauen 
und war vor einigen Tagen mit dem Plan, um per⸗ 
ſönlich deſſen Beſtätigung zu erlangen in Petrikau. 
Da aber der Zeichner des Planes vergeſſen hatte auf 
denfelben zu ſchreiben, daß der Ban ein Hotel werden 
foll, mußte er zuröckgeſtelt und der Bau eingeſtellt 
werden 

— Was 
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alles möglich iſt, erfuhr 
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men feine Nachbarn mit der Bitte die Arbeit, einzu⸗ 
ſtellen, da ſonſt ein trockenes Fahr merden würde. Des 
lieben Friedens willen kam er der Bitte nach. So ge⸗ 
ſchehen im Jahr 1912. 

Der Tomaſchower Turnverein 
hatte Sonnabend einen gut beſuchten Herrenabend im 
Vereinslokal. A. T. r. 


Aus Warſchau. 


Von der Gerichtspalate. Die zweite Kri⸗ 
minal⸗Abteilung der Warſchauer Gerichtspalate ſah die 
Appellationskſage des Alexander Karmaſin, eines gewe⸗ 
ſenen Agenten der Geheimpolizei durch, der von der 1. 
Abteilung des Warſchauer Bezirksgerichts zu 2'/, Jah⸗ 


ren Arreſtantenrotte wegen verſuchten Mordes am 
Warſchaner Ejnwohner Schmul Silberberg verurteilt 


worden war. Der Grund zum Mordverſuch war eine 
nicht gewährt. Beſtechungsſumme. Nach einſtündiger 
Beratung kam das Gericht zum Schluß, daß Karmaſin 
unſchuldig iſt und hob das Urteil des Bezirsgerichts auf. 
Gleichzeitig ordnete das Gericht an, den Angeklagten 
ſofort auf freien Fuß zu ſetzen. 

Die Verteidigung führte 
(Sohn). 


Brund-Kataſtraphe 
hei Maandeburg. 


Magdeburg, 1. Mal. 

Von den bei dem Brande des Warenhanſes 
Eduard Kerſten in Altenweddingen verſchütteten Per⸗ 
ſonen wurde dem 1ſährigen Alwin Ziegler das Naſen⸗ 
bein eingedrückt. Der 14 jährige Sohn des Dachdeckers 
Damm erlitt leichtere Verletzungen. Zwei jngendliche 
Zuſchauer wurden ebenfalls verletzt, jedoch nur uner⸗ 
heblich, fo daß fie nach Anlegung von Verbänden ſich 
ſelbſt nach Hauſe begeben konnten; die übreigen wurden 
ins Sudenburger Krankenhaus übergeführt. Wie durch 
ein Wunder iſt der Gaftwirt Braune davongekommen, 
der auch während des Einſturzes in allernächſter Nähe 
ſtand, dem ſedoch herabſtürzende Trümmer nur leicht 
die Ferſen ſtreiften. Die Verletzungen des Oekonomen 
und Gutsbeſitzers Hans Plümecke, dem beide Beine 
zerſchmettert wurden, ſind zwar ſchwer, aber nicht 
tödlich. Von den drei Todesopfern gehörte eins, 
Hamann, der Berufsfeuerwehr Magdeburg an; der 
Schmiedemeifter Wöhlbier, der auf dem Transvort ins 
Krankenhaus ſtarb, und der Aufſeher Maroſſeck von 
der Babrendorfer Großdfonomiefirma Geb. Schäper, 
waren freiwillige Feuerwehrleute. Der Brand war in 
der elften Abendſtunde in einem Dachraum des Waren⸗ 


Advokat Peplowski 


hauſes entſtanden, wo für gewöhnſich Packpapier aufbe⸗ 


wahrt wird. Nebenan befanden ſich der Schlafraum 
für elf Handlungsgehilfen der Firma Kerſten. Als 
nun einer von ihnen hinuntergina, ſich Waſſer zu 
holen, bemerkte er beim Heraufkommen das Feuer uno 
konnte noch rechtzeitig feine Schlafgeneſſen wecken, von 
denen einige bereits halb betäubt waren. Inzwiſchen 
war man auch in der Ortſchaft ſelbſt und auch in der 
Umgebung auf das Feuer aufmerkſam geworden, und 
von allen Seiten ertönten die Sturmglocken in die 
Nacht hinaus. 


Telegramme. 


Petersburg, 2. Mat, Für die von dem Erd 
beben in Semiretſchſer⸗Gebiet Betroffenen find bis zum 
1. März 542.747,41 Ruhl. eingelaufen. Im ganzen 
find bisher 1.280.238, 74 Rbl. geſpendet, und 936,488 
Mbl. verausgabt worden. 

Petersburg, 2, Mai, (P. T.⸗A.) Es iſt der 
Allerhöchſte Befehl über eine Probe⸗Mobiliſierung in 
den Kreiſen Poltawa, Bogoduchowsk und Gaiborowsk 
erfolgt. 

Petersburg, 2. Mai. (P. T. A.) Ko⸗ 
kowzom iſt geſtern abend nach Jalta abgereiſt. 

Moskau, 2. Mai. (P. T. ⸗ A.) Hier hat ein 
Cyklon oewätet, 

Riga, 2. Mai. (P. T.⸗A.) Die Verwaltung der 
Riga — Orlow⸗Eiſenbahn hat eine Wanderausſtellung 
anſteckender Krankheiten gegründet. An den Bahnhöfer 
finden während des Aufenthaltes der Züge populäre 
Vorleſungen über Hygiene ftatt: 

Köln, 1. Mai. Die preußiſche Grenzbehörde hat 
14 ruſſiſche Rückwanderer, die aus Amerika mit dem 
holländiſchen Dampfer „Uranium“ kamen und wach 
Rußland zurückkehren wollten, in Bentheim angehalten. 
Da die Leute nicht genügend Mittel, auch nicht an 
reichende Meifepäjfe hatten, wurden fie von den preußi⸗ 
ſchen Behörden nach dem holländiſchen Grenzort Olden⸗ 


zaal zurückdirigiert. 

London, 2. Mai. (P. T. ⸗ A.) Wie Se⸗ 
muels im Unterhaufe mitteilte, findet im Juni in 
London eine Konferenz der Mächte in Sachen des 
internationalen Telegraphenweſens und der Radiotele⸗ 
graphenſtatlonen auf den Schiffen zur Verhütung von 
Kataſtrophen ſtatt. 

Boſton, 2. Mai. (P. T.⸗A.) Rooſevelt 
hat in Maſſachuſetts 79,564 Stimmen, Taft 84,948 
Stimmen erhalten. Weitere Wahlen ſtehen bevor. 

New⸗Nork, 2. Mai, Die Maſchiniſten von 50 
Eifenbahnlinien wollen, zwecks Verhütung eines Streiks 
ihre Angelegenheit in der Lohnfrage dem Schiedsgericht 
übertragen. 

Konſtantinopel, 2. Mai. (Spez.) Das jung⸗ 
türkiſche Organ „Hakki⸗Kat“ erhielt ein Telegramm 
von Euver⸗Bey, in welchem dieſer mitteilt, daß er 
lebt und geſund iſt und im Begriff ſteht, nach dem 
Süden abzureiſen, wo er mit dem Scheich der Sa⸗ 
nuſſen zuſammentreffen will, mit dem er vereint einen 
weiteren Plan zum Kampf gegen die Italiener aus⸗ 
arbeiten will. 


Bevorſtehender Miniſterwechſel. 

Petersburg, 1. Mai. In den Eouloiren der 
Duma erhält ſich hartnäckig das Gerücht, daß der 
Miniſter des Innern Makarow ſeine Demiſſion 
nehmen will. 

Petersburg, 1. Mai. Es verlauſet, daß in 
Verbindung mit den Informationen, die während der 
Beratung über das Budget zu Tage traten, ſich das 
Gerücht verbreitet habe, daß an Stelle des Juſtiz⸗ 


am 
ſchow. 


er. Herr Benois in Rohlandowka bei Toma⸗ 
Er iſt nämlich an der Arbeit, ſein Haus ein⸗ 


ngüunen aber am 25. als am Tage Sw. Marek ka⸗ verlief ruhig. Es ſtreikte nur em Teil der Bauleute. nicht erkennen. 


Nr. 200. 


In der Stadt fanden 80 ſozlalſſtiſche Verſammlyungen 


ſtatt. Aus den Induſtriebezirken des Landes wird mit⸗ 
geteilt, der erſte Mai ſei in dieſem Jahre weniger ge⸗ 


feiert worden, als im Vorjahre. In Hamburg dagegen 
ſtreiken 50,000 Mann. | 

Paris, 2. Mai. (P. TA) Die Zahl der am 
1. Mat ſtreifenden Arbeiter iſt bedentend. Hier haben 
Demonftrationen ohne beſondere Zwiſchenfälle ſtattge⸗ 
funden. In Nordfrankreich war alles ruhig. 


Eröffnung einer polnischen Antialkohol ⸗ 
Ausſtellung. 
Berlin, 2. Mai. (Spez.) Heute wurde hier die 
erſte polniſche Antjalkoholausſtellung eröffnet, die von 
der polniſchen ſtudierenden Jugend arrangiert worden 
iſt. Die Ausſtellung iſt ſehr reichhaltig. 
Zum Streik der Rheinſchiffer. 
Köln, 2. Mai. (Spez.) Unter den ſtreſfenden 
Rheinſchiffern wächſt die Gärung an. Letztere ift 
dadurch hervornerufen, daß es den Unternehmern ge⸗ 
lungen iſt, eine Anzahl von fremden Sciffern anzu⸗ 
werben. Es kam zu bedenlenden Zuſammenſtößen, 
wobei die Polizei zahlreiche Verhaftungen vornahm. 


Zum Splonagefall in Worms. 

Worms, 2. Mai. Die in der Spfonageangele⸗ 
genheft eingeleitete Vorunterſuchung hat ergeben, daß 
es ſich tatfächlich um Verrat militäriſcher Geheimniſſe 
handelt. Der verhaftete Musketier Schindler ſtammt 
aus Teplitz. bei Weiſſenfels in der Provinz Sachſen 
und iſt von Beruf Techniker. Er dient bei der 5. 
Kompagnie des hjeſigen 118. Infanterie⸗Reglmenks⸗ 
Im Diem des Hotelzimmere wurden angebrannte 
Papferſchnitzel gefunden, aus welchen hervorgeht, daß 
der verſchwundene Reiſende, der ſich Rundler genannt 
hatte, tatſächlich aus Neapel gefommen it, 
Antimongrchiſche Agitation in Schweden. 

Stockholm, 2. Mai. (Spezialtelege. 
der „Neuen Lodzer Ztg.“) Geſtern unter⸗ 
zeichneten 34 Mitglieder des Reichs tages den 
Antrag des Bürgermeiſters von Stockholm 
auf Abſchaffung der Monarchie, 

Blumeneinfubrverbot. 

Nom, 1. Mai. (Preß⸗Tel.) Der italieniſchen 
Regierung wurde geſtern von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung mitgeteilt, daß die Einfuhr feiicher Blumen aus 
Italien vom 1. Mai bis Ende November dieſes Jah⸗ 
tes verboten ſei. Die italieniſche Regierung hatte 
auf eine Aufhebung dieſes Verbokes gerechnet. Der 
Grund für dieſes Verbot war bekanntlich das Auftreten 
der Diaſtis Gentagona in Italien. 

Attentatsverſuche anf Mazedonter, 

Sofia, 2. Mai. (Spez.) Viele bervorranende 
Mazedonler, darunter der geweſene Miniſter Gendler, 
erhielten ans Aegypten Höllenmaſchinen enthaltende 
Poſtſendungen zugeſchickt. Wie man vermutet, iſt das 
ein Racheakt der mazedoniſchen Komitees wegen des 
fpäten Beginnes der Aktionen. 

Mit Zuchthaus beſtrafte Sozialiſtin. 

Vologna, 1. Mai, (Preß⸗Tel.) Die bekannte 
Sozialiftin Rygier wurde wegen Aufreizung zur Sa⸗ 
botage vom hieſigen Schwurgerſcht zu 3 / Sahren 
Zuchthaus verurteilt. Die ſozialiſtiſche Preſſe greift die 
Geſchworenen ſcharf an, weil ſie auf das veraltete Geſetz 
Crispi zurückgriffen. 

Reiſe des Königs von England nach 
Marienbad. 

London, 2. Mai. Wle die „Daily News“ ber 
richten, beabfichtint König Georg ſich im Sommer zu 
einer Kur nach Marienbad zu begeben. 


Die engliſche Flottenrevue. 

London, 2. Mai. (Preß⸗Tel.) Die engliſchen 
Zeitungen ſowie die öffentliche Meinung legt der eng. 
liſchen Rlotienreune, die vor König Georg in der Nähe 
von Portsmouth ſtattfinden ſoll, eine große Bedeutung 
bei. Die auf Dienstag feſtgeſetzte Revue wird nicht 
uur eine gewöhnliche Flottenſchau darſtellen, ſondern 
die Schiffe auch in Aktion zeigen. Die Krlegsſchiffe 
werden Angriffe und Scheinkämpfe vorführen. Außer⸗ 
dem werden zum erſten Male Aeroplaue eine Rolle 
bei einem Klottenmandver ſpielen. Es find 6 Aero⸗ 
plane in Ausſicht genommen. 


Zu der Gruben⸗Kataſtrophe. 
Lon do u, 2. Mai. (Spez. d. N. L. Z.) 
Kabelmeldungen aus Tokio zufolge iſt der 
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der Umfang der geſtern gemeldeten 
Yubari = Gruben ⸗Kataſtropbe bedentend 
größer, als früher angenommen, 210 Arbei: 


ter wurden durch Exploſion getödtet; mu: 
60 Mann wurden von den 270 verſchütteten 
Grubenarbeiter gerettet. 
Sturm an der galieiſchen Küſte. 
Ferrol, 2. Mai, Auf dem Meer und an der 
Küſte wütet ein heftiger Sturm, der bereits eine ganze 
Anzahl ſchwerer Uufälle im Gefolge gehabt habt. So 
iſt der Dampfer „Eſtados Unidos“, der von Vigo 
ausgelaufen war, am benachbarten Kap Prior geſcheitett. 
Neun Mann der Beſatzung ſind ertrunken. Dicht vor 
dem hieſigen Hafen ſcheiterte eine Schaluppe. Die 
ganze Mannſchaft fand ihr Grab in den Wellen. Vier 
Leichen ertrunkener Matroſen wurden bereits von den 
Flulen an Land geſpült. 
Sturm im Golf von Biscava. 
Santander, 2. Mal. 
artiger Nordoſtſturm. Man befürchtet zahlreiche Schiffs⸗ 
unfälle. Bei Gobreces find mehrere Fiſcherboote ge⸗ 
kentert, man glaubt, daß die Fiſcher den Tod in den 
Wellen gefunden haben. 
Unterdrückung ägyptiſcher Blätter. 
Kairo, 2. Mai. (Preß⸗Tel.) Faſt täglich unter 
drückt Lord Kitchener das Erſcheinen neuer Zeitungen, 
auch jener, die unter neuem Namen weitererſcheinen, 
nachdem ſie bereits einmal unterdrückt worden 
Jetzt hat Lord Kitchener das Blatt „Hiall“ beſchlag⸗ 


miniſters Schtſcheglowitow Senator Deitrich ernannt dahmt und die Druckerei ſchließen laſſ Er erklärt 
werden ſoll. er in einem Dekret, die Schriften der Nationaliften jeien 
Der 1. Mai. aufreizend, well fie ſich an urteilsloſe Volksmaſſen wen⸗ 

Berlin, 2. Maj. (P. A.) Der 1. Mai deten, die die Notwendigkeit einer geordneten Verwaltung 
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| gerichtlich vorgehen werde, 


Hier herrſcht ein orkan⸗ 


baren. 
waren. 


Führers. 

Kairo, 2. Mai, (Pref⸗Tel.) Die Prozeſmner⸗ 
handlung gegen den ägyptiſchen Nationaliſtenauf leer 
Mohamed Bey Ferid hat geſtern ſtattgefunden. 
Ferid wird aufrühreriſcher Reden angeklagt, die er hei 
nationaliſtiſchen Nerſammlungen im vergangenen Miez 
gehalten hat. Das Urteil lautete auf 1 Jahr Zuchl⸗ 
hans, Als es damals klar wurde, daß man gegen ihn 
verließ er Kairo ſchlewnigſt 
nd begab ſich nach Konſtantinopel, ſodaß das Urteil 
jetzt während feiner Abweſenſeit gefällt wurde. 
beiden verantwortlichen Redakteure der Zeitungen , 
Alan“ und „El Lewa“, die die betreffende Rede N 
hamed Bey Ferids veröffentlicht hatten, wurden zu je 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Peues aus aller Welt. 


Abſtürze in den Tfroler Bergen. Eine Innsbrucker 
Tonriſtengeſellſchaft, beſtehend aus ſſeben Perſonen, darunſer, 
zwei Damen, beſticg geſtern die Mandlſpitze an Rordletle. 
Die Geſellſchaft war ordnungsmäßig angeſeilt. vitze 


D. 
degbachteten fie. auf einer Schneeſiberwehung ſtehend, d 


Auf 


der Gemſen im Gleirſchtale. Plötzlich brach die Schnee 
einen Abgrund überragte, in ihrer ganzen Länge un 
Gewichte der ſieben Perſonen ab. Alle ſtürzten 200 
in die Arzlerſcharte ab und wurden ſchwer verletzt. 
an feinen Verletzungen geſtorben, ein zweiter erl 
gefahrliche Verletzungen. — D , Semmelmann ſtürzte van der 
Südwand des Sonnecks im Kaiſergebirge in eine icht und 
wurde dort ſot aufgefunden. — Der Schriftſetzerlehrling Maher 
fel beim Urimelſuchen in die Müßlauerklamm und farb 
uch dem Sturz. — Zwei ſunge Innsbrucker 
ten in der Umgebung Innsbrucks bei Klett. 
boch ab, beide wurden ſchwer verketzt ins 
bracht. — Der Gutsbeſitzer Fankhauser glitt im hinteren 8 
tal in die Schlucht des Zembaches und wurde dort tot 
gefunden. 

Der Wirbelwind in Oklahama. Zu dem 
der, wie gemeldet. im Gebiet des Oklahama Staates eine Un⸗ 
zahl Menſchenleben vernichtete und großen Schaden anrſchtete, 
werden jeht durch ein Kabeltelegramm weitere Einzelheiten Des 
rlchtet; Der Sturm hat die Stadt Lutgart faſt vernichtet, 
allein dort kamen fünfzehn Perſonen um, der Sachſchade 
unberechenbar. In dem Städtchen Eldorado büßten 
ſonen unter ſtürzenden Trümmern ihr Leben ein. 3 
zwölf Städte wurden ſchwer beſchädigt. Der Kanſas. 
Merifo und Orient Zug wurde, wie ſchon gemeldet, vom Stu m 
aus den Schienen gehoben und umgebkaſen. Es hieß zuerf, 
daß dabel zwanzig Paſſaglere getätet und vierzig verletzt würden, 
doch beſtätigt fich dies nicht, bei dieſem Unfall kamen Paſſaglere, 
und Zugperſonal mit dem Schrecken davon. Im Forth Worch, 
(Texas) traf die Kunde ein, daß der Zyklon“ im Panhandle⸗ 
diſtrik zehn Perſonen getütet habe. Als der Sturm auf S 
land niederſegte, wurden fünf in einem Bauwagen ſſitzende 
amte dar Fort Worth⸗ und Denverbahn getötet und Wagen 
zertrümmert. Sieben Eiſenbahnwagen wurden von den 
Schienen geweht und wenigſtens hundert Häuſer liegen in 
Trümmer. Der Schaden auf dem Lande ſſt enorm und kaun 
vorläufig auch nicht ſchätzungsweiſe feſtgeſtellt werben, 


Fremdenliſte. 


Grand⸗Hotel. A. Latyner, Warſchau. — W. Frenkel. 
Warſchau. — F. Beueſch, Petersburg. — S. Goldberg, War⸗ 
ſchau. K. Henn, Frankfürt. — P. Schwidov, Charlotte ⸗ 
bung. — W. Oeſtberg. Moskau. — F. Aßt, Marſchau. — 
Mopwſchewllſch, Smolenst. — A. Snitgierew, Charkow. 
Urmauezew, Charkow. — M. Voi, Ar, — N. Warſchan 
Berlin. 

Hotel Viktoria. J. Somechberuaszwlli, Teluwa. — A. 
Szuakrszwill, Tiflis. — dl. Awaneſow, Moskau. — U, Koch, 
Stuttgart. — K. Hinze, Berlin. — E. Schwandt, Dresden. — 
Kierft, Tomaſchow. — S. Gaſewski, Gorne. — E. Go ewöki, 
Ogbkowice. — D. Rotner, Bendzin. — T. Zielinski, Lonza, 
K. Zadarnowski, Kobryn. — W. Rakowicki, Somianda, — 
Verduyn, Haag. — T. Schultz, Rybnik. — G. Michel, Ka 
— S. Goreuski, Goſtkow. — J. Epftein, Wurſchau. — 5. 
Tlaczyk, Warſchau. — J. Sejanowski, Worſchau. — J. Koſten⸗ 
baum. Warſchau. — A. Gutgſeßer, Worſchau. 


aufe 


Tornado, 


„ 


Hotel Polski. M. Treppenbach, Warſchau. — Fran 
Szymanska, Lodzi. — B. Wittenberg, Warſchau. — W. Wod⸗ 
zynski, Wodzyn. — Kowalski, Warſchau. — M. Fligel, © 


0 
ſchau. — W. Monosſohn, Warſchau. — B Szezesnigk, Ware 
han. — F au Bigalke, Warſchau. — A. Starowick, Warſchau. 
— H. Klodowsti, Warſchau. — Barneh, Pablaniee. 

Hotel Imperial. N. Weinſtein, Bendzin. — C. Mode 
woroſy, Budapeſt. E. Margukin, Mogilew. M, Dekei⸗ 
mann, Berdiezew. „ Rapern, Warſchau. — S. Mrublewski, 
Wa schau. — M Selzer, Bendin. — J. Schuhe, Czenſtochau. 
M. Afmann, Warſchau 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. 
Eröffnungs⸗Notierungen. 
Liverpool, 2 Mai 912. 
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Co. 


Mal „ Oktober November 004 
Mai Jun e November Dezember, 608 
Jun Juli Dezember Januar 1918 002 
Jult Auguſt. ? Januar Februar. 102 
Auguſt September. uar Marz 00% 
September Oktober April. 603 


Morgen, 


reitgg, den 3, Mai 1912. 
Abends 8½ Uhr. 57% 


2. Gaſtſpiel von Ferdinand Bonn 


„Sherlock Holmes“ 


Detektivkomödie in 4 Akten von Ferdinand Bonn. 


In Vorbereitung für Sonntag, den 5. Mai 1912. 


Gaſtſpiel von Ferdinand Bonn. 
„Kean“ 


Schauſpiel in 5 Akten von Alexander Dumas 
bearbeitet von Ferdinand Bonn. 


Sean — Ferdinand Bonn. 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 

Avis! Pierce: Große Beneſiz⸗Vorſtellung 

für den Charattei⸗ Tarſteller H. W. Silberberg. 
Zur Aufführung gelangt zum 1. Male: 


Der letzter Jüd 


von Peretz Sirſchbein. 
Muſtt von Leon Kopf, Dirigent vom „Haſomir“. 
Zum Schluß ein Divertiffement; 
artalemies — Ngtionglegſeder. 
shebiem — neue Joniſche Stuplcttg, 
Benetistant— „Auf il Bufen von Jam“ v. Moreis Nofenfelb, 
Jasper erbüßt g. ein Din f 
ofen zun Undenkeir, 5 


3 ent! 
10 Seiten. 


enthält 


Neue zunzer geitung. 


Donnerstag, den (19. April) 2. Dear 1912. 


Aadfahrer-Vereinigung „Anion“ Abt. Todz. & . I 
Sportplatz Heleneubof (Beſonderer Eingang). 


Sonntag, den 5. Mai 1912, 8 Uhr nachmittags: 


A j 
Internationale Radrennen 


u. A. Verloſungsrennen Verloſung eines Ormonde“⸗ 
Rades) ir die Programm⸗Innhaber. 


0 


Eine grosse Auswahl von 

verschiedenen Daimen-Hüten 

zur Sommersaison finden Sie 
nur bei 


J. e 


Lodz, Alte Zarzewska Nr. 3, 
daselbst werden auch Ilie 


Es ſtart en: 

ling. Amſterdam. Em 
Finn, Hannover. Olat Peter, Ro⸗ 
penhagen. 1. Tannigel, Breslau. 
4. Jeanneret, Laufaune, P. Tka« 


Guno Schil 


ezyk, Warſchau. 


Ferner Motorrennen auf ſpe⸗ 
ziellen Rennmotoren. 


Konzert. zum Umfagonieren zu Russ 

iſe der ‚Blöbe, wie ae billig. Preisen angenommen. 

ng Bon Perg ( 5 korß Man achte bitte auf dle Firma 
eri a r. 146, 

0 0 I. (2 Nad 

Heben t a de „feten Om J., Alt Zarzewsta d 


die sich an die Devise; 


RRICHS A.-. 


Ratingen-Ost bei Düsseldorf 


liefern als Spezialıtat zu billigsten Preisen 


Zweitakt - Rohöl - Motoran 


für Rohöl 1Mazut), Petroleum u. Spiritus, lie gende 

Bauart von 5 bis 120 PS., Lokomobilen von 5 bis 

30 PS. Diese Motoren sind billie im Einkauf, ein- 

facher solider Bauarbeit, leichte Bedienung, Inte. 

triebsetzung durch eine halbe Umdrehung des 

Schwungrades. — Die Motoren eignen sich auch 
für elektrischen Lichtbetrieb. 


Sauggas-Motorenf. Anthrazit, Braunkohle 
Torf von 10 bis 150 PS, 


General-Vertreter für Russisch-Polen: 


Alber Krauss, Lodz, 


2odzer Stüdtilches 
Schinchthnus 


Inzynierskaſtraßße Nr. 1 Jernſprech. Nr. 46 
ö empfiehlt zu mäßigen Preiſen: 
Nind- und Kuhhänte, Kalbfelle, Pferdehänte, trockene und geſalzene 


„Gut und billig“ hält. 
Empfehle eine grosse Aus- 
wahl verschiedener Oalan- 

teriewaren. 6272 


Lodzer Turnverein „Alter“ 


b 


Il - VI Il 


wozu die Herren Mitglieder hierdurch höſl. erſucht 
werden, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 


Der Vorftand. 


‚let! 


Andrzeja-Strasse u 3 


Telefon 1-52. 


Täglich frische Tagesordnung: 
Talg und Schmalz, dampfgeſchmolzene für techniſche Zwecke. Tafelbutter 9 ce ee Lagen, 
Getrocknetes Blutmehl, als künſtliches Düngmittel, 2) Hallotage, 
Fleiſchknochenmehl, als Futter für Fische, Federvieh und Schweine. gesalzene zulter e e e 
Tapezlerhaare, desinfiziert, in ausgezeichnet Gattungen u. verſchled. Farben Trinkeler. 5) Anträge der Mitglieder, 
Rohe, feuchte und trockene Borſte (Szezeeina) 1710 * 6) Allgemeine Beſprechung. 
ur —— Div. Gemüfe, mie: us. Im Falle Nichteriheinens der erforderlichen An⸗ 
= ß e 
E, Häntschel jr. iu | ke 3 
— 5 Salat Männer- Gesang Arcen 
0 ger Kay, om Radieschen „Rladelphie“, 
9 
sse Daman-Chaviots "Mr. 00 nat da Berka Eomyabenb b. 4, Meine 
a 8 N p im Dereinstofale Wibsewet 
0 RO in verschiedenen Farben. 2% EN Kartoffeln Ar! lenden e Widzewskaſtt, 180 ftakt- 
Rotes Tuch für Kindermüntel. 2 Fun. General: 
Er 2 Junge Kühner > Verſammlung 
„ Bementuche i s „ Fe r K e 
m 5 in besten Qualliäten. = Zuſtelung drs. Haus — Der Borganb. 
Em %, Kinder- Decken in versch. Grössen ® und in Sommerfriſchen. IS 
2 % Schlaf- ecken in sehr 8 , Wiederverräuf. Rabatt! ]]] Ostsee- Wellennchlag, 
1 % grosser Auswahl. ss 8 Dee rana . 
0 I ů ů 
| s b; Vanrenb-negaror d 
— . nerd ypoxn no Rypoy nep- 
5 rant e e 
Petrikauerstrasse M 50 6e nebag gpper, Oberg 


b „F R.“ * ponaroim 
5090 


sul 
eroro nnen. 


Meiner geſchätzten Kundſchalt 
mache ich Hiermit befannt, daß 
ich mein 


Kinderyardero- 
ben - Geschäft 


mieder erdfinet kabe und bitle 
um weiteres Wohlwollen meiner 


Bekanntmachung! 


Mit Gegenwärtigem teile der gesch. Kundschaft mit, dass ich meln 


Möbelmagazin, Cischler- und Tapezierer-Werkstätten 


von der Wschodniastr. 73 nach der Annantr. N& 19, ins eigene Haus 
ürertragen habe.Ersuche höflichst, m. sämtlichen Angelegenheiten nach 
letzterer Adresse sich zu bemühen. 
6325 


Annastz. N: 18. 
"SI N seuuy 


Hochachtungsvoll 
geiäipten Kundſchaft. 1844 
A. BAUER. Hochachtungsvoll 
F.Besiermann, 


Zachodnia 63. 


| Ausland-Pässe 


Befozat binia a m ere. 
A| 5228 Ziegelftr. 66. 
Suche ſofort auf reine Hy⸗ 
pothek ohne Streditanleihe 
89000 Rubel 
auf ein im Bau begriffenes 
aus, Gluwna 51, W. 14, 
eviſor, von 6 bis 7½ Uhr 
abends. 5232 


für Fassaden u JInnenräume 


en f 


k | Gemauertes N bewährt.Langjährige 
HAUS arantie 

he 4 Bares eee OSE T ace 

Obel maden IE Inhaber FILIPP SCHWEIKERT 


4 bis 8 Uhr aben s 
n Won 2d 


[Ein Haus, 


en verkaufen ober gegen eine 
letz einzutceiſchen. Narsf 12. | 
de ber Neuen Senatorsta. * 


. In Alexandrow am Ringe ift 
eine autaebende 


Bäckerei 


y Ade 5 ae 1. 
ult zu verpaditen. Zu erfragen 
deim Wirt E Strich. 2. 


| Photogr. Apparat 
72 (wenig gebracht) für 
Platten mit „Anaſtigmat 
wird zu kaufen geſucht. Off. 
unter „G. B.“ an die 
dieſes Blattes. 


Möbel 


anschetto 
Kragen 
Servifeurs 
Krawalten 
‚ Handschuhe 
Trikofagen 


n gros Auswanj 


CcblaberCa hh Sch 


Pettikauersim. 83 


m 


LODZ, Przejazd N’. 


n 


10084 


Bau-Plätze, 


Der Teil des Gutes Maryfin, der Bine: | 


3642 


Gegnüber Haus Petersilge 


Sen 8 8 em Baluter Schlachthauſe an dem Hauplwege Ita 
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten ee een e : Lagiemniti gelegen it und von der Warnſinekaſteaße 


urchſchnüen wird, ſoll in zirka 500 Bauplätze 
n jeder bel ebizen Größe pa- elltert werten. Näheres 
bei A. Smielunski, Lodz. Karolaſtr. 18, II. 4441 


tragen, W. inne e 


Sonnabend d. 4. Mai d. J. 8 uhr abends 
im Vereinslokale Widzewska 130 ordentl. 


III 
LIIIIIIIL 


Stolz wie Generäle 


marſchleren bre kleinen Jungen, wenn Sie von 
uns außftaffiert werden. 


Waſch⸗Anzüge 2.90 
Knaben⸗Anzüge 4.25 


1 ge billig: 
Mädchen⸗Kleidchen 
und Paletots 


im großer Auswahl. 


Schube und Konfeftion 


Schmechel & Rosner 


Petrikauer 100. 


2 


Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß 
die frühere Georg Abelſche Ziegelei von 
uns unter der Firma 


Ziegelei Georg Abel 


Inh. F. Müller u. O. Stenzel 


weitergeführt wird und bitten wir bie 
Herren Intereſſenten und Hausbeſitzer das 
dem verſtorbenen Herrn Georg Abel er⸗ 
wieſene Vertrauen gütigſt auf uns über⸗ 
tragen zu wollen, indem wir unſererſeits 
ſtreng reelle Bedienung zuſichern. 


Hochachtungsvoll 
F. Müller u. O. Stenzel. 


508 
EEE :.... 
Ausschuss für Vermittel. auf techn. Posten 


beim Verein Gegens. Unterstützung der Fabrik- 
meister des Peteſtauer Gouvern., Neuer Ring 6. 
Empfiehlt tüchsge Fachkräfte auf alle Stufen der 
technischen Fabriks leitung. 
Für hochgeehrte Herren Fabrikanten ist die Ver- 
mittelung unentgeltlich. 
Vorsitzender im Ausschuss Felix Przedpstakl. 


Das Bureau des Ausschusses, Widzewska 145, ist tätig 
alltäglich, Sonn- un! Feiertage ausgeschlossen, von 12 
bis 1 Unt mittaus und von & bis! Uhr abenis (2140 


Ein an der Petrikauerſtraße 151 gelegenes 


de häftslofa 


iſt zu vermieten. 8008 
Näheres zu erfahren Andrzeja 14, im Comptoir. 


Villig zu verpachten od. 31 verkaufe! 


TTC 
De genen qutem Boden von beiden Seiten e Defijatinen Wald, 
pmeittöginem Mlodndaus yon mmern und anderen Hauch 
%% 150 Bäungeit, 12 Merit von ber Bahnftation. 
entfernt (Deufiie Bewohnecichait) für 10,500 Rubel zu verkaufen, 

Adreſſe Or. Ilerepuypre, ura pora, Ab de 10, 


5679 
Ein Saal, 


37x21 Ellen, geeignet für leichte Fabrikation, Verein, 
Warenlager; ſowie ein ſchöner gemauerter Speicher 
49x12 Ellen iſt ab 114. Juli 1912, im Centrum der 
Stadt zu vermieten. Näheres im Kontor, Mikolajewska⸗ 
Straße Nr. 11. 5508 


roaprupa N 4 


Redakteur nud Herausgeber N. Drewing 


Rotations Schnellpreſſendruck „Neue Lodzer Zeitung”, 


2. Beilage z 


Abend⸗Ausgabe. 


u Ur. 200 


Donnerstag, den 


7 


ene Lodzer Zeitung“. 


Abend-Aus gabe. 


Petrikauer 9, 


— 


Colektiv- Ausstellung von Werken ds unn Mal Behrmann!! 


Entree 20 Kop, Schüler und Kinder 10 Kop. 


er 


2 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


eber einen tätlichen Ans 
griff auf B. A. Suworin leſen wir in 
der „Retſch“: Ju den letzten Tagen erſchienen in der 
„Wetſch. Wr.“ mehrere Artikel, in denen ein Offizier, 
der früher in einer Grenzſtation diente und angeblich 
mit der geltung der Recherchen nach Spionen betraut 
war, in kategoriſcher Weiſe beſchuldigt wurde, verbreche⸗ 
tiſche Beziehungen zu einer auswärtigen Macht zu 
unterhalten. Es handelte ſich um den ehemaligen 
Gendarmen⸗Oberſtleutnant S. N. Mfaſſojedow, der 
ee dem Kriegsminiſter zur Dispoſition geſtellt 
ft. Wie S. N. Mjaſſojedow mitteilt, erſchien er bei 
dem Redakteur der Wetſch. Wr. B. A. Suworin und erklärt, 
daß völlig unmotiviert in der Wetſch. Wr. eine ſchwere Be⸗ 
1 0 gegen ihn erhoben werde und bat u. a., 
im den Autor des betreffenden Artikels zu nennen. 
„ A. Suworin verweigerte die Erfüllung dieſer Bitte 
md erklärte dem Oberſtleutnant Miafjojetow, er ſei 
en bereit, die Angelegenheit von allen Seiten zu bes 
ten, Als S. N. Mfaſſoſedow zum zweitenmal er⸗ 
lian weigerte ſich Suworin, ihn zu empfangen. Den 
rauf erſcheinenden zwel Bevollmächtigten Mfaſſoſedows 
erklärte Suworin der „Retſch“ zufolge, 
ite dale Beweiſe für die Nichtigkeit der Tatſachen 
fige, die er in der Zeitung veröffentlicht hatte. Am 
15./28. April kam es im Zuſammenhang mit dem vor⸗ 
ſtehend Geſchilderten zu einem großen Zuſtammenſtoße 
Bis dem Oberſtleutnant Mfaſſoſedow und B. A. 
'orin, der nach der „Retſch“ in einem Polizeiprotokoll 


daß er un⸗ 


Die Angele 


geführt. i den exweiſt ſich als eine beven- 
tend verwickeltere, als anfangs augenommen werden 
konnte. Die Unterſuchung iſt in zahlreichen Städten 
angeftellt worden, wie Vetersbug, Moskau, Kiew, War⸗ 
ſchau, Batum, Witebsk und Tiflis. U. a. ſind als 
Zeugen verhört worden der Biſchof Nikod um von Wi⸗ 
tebsk und der bekaunte ationaliſtiſche Schriftſteller Sſa⸗ 
wenko in Kiew. 

Selbſtverſtändlich wird am meiſten von Kiew, dem 
früheren Wohnort des geſchiedenen Ehepaares und des 
hohen Militärs, geſprochen. Es wird erzählt, daß 
der furiſtiſche Beiſtand der Frau Bntowitſch, der 
Mörder Stolypins, Bogrow, von Herrn Butowitſch 
200,000 Rubel für ſeine, Butowitſch, Gattin gefor⸗ 
dert und gleichzeitig einer Perſon proponiert habe, Zeus 
genausſagen im bevorſtehenden Eheſcheidungsprozeß zu 
machen. Der aus der Kiewſchen Tragödie bekannte 
Oberſtleutnant Kuljabko habe ebenfalls zugunſten einer 
Trennung der Ehe gewirkt und foll feine Stel⸗ 
lung in Kiew zu einer Einſchüchterung des Herrn 
Butowitſch ausgenutzt haben. Oberſt Kulfabko habe 
durch Drohungen Herrn Butowitſch gefügiger machen 
wollen. Die peinliche Angelegenheit ſoll, nachdem ſie 
bekanntlich beim Etat des Synods in der Duma nur 
flüchtig geſtreift worden war, jetzt bei der Beratung des 
Etats des Juſtizminiſteriums in großer Ausführlichkeit 
beſprochen werden. 


— Zur Verhaftung des deutſchen 
Kommiſſars Dreßler in Wirballen 
wird der „Nowoje Wremja“ von informierter Stelle 
berichtet. Dreßler dient ſeit vielen Jahren in Eydt⸗ 
kuhnen und unterhielt die beſten Beziehungen zu un⸗ 
ſeren Behörden. Er überſchritt oft die Grenze und hat 
im Lauf ſeiner langen Dienſtzeit viele gute Bekannt⸗ 
ſchaften auf unſerer Seite gemacht. In ſeinem Auf⸗ 
treten lag nichts Verdächtiges und man kounte ihm 
beim beſten Willen nichts Schlechtes nachſagen. Im 
letzten Jahre zeifte Dreßler öfter auf kurze Zeit nach 
Wilna und Kowno. Dieſe häufigen und geheimuis⸗ 
vollen Reiſen lenkten die Auſmerkſamkeit der ruſſiſchen 
Behörden auf ſich. Dreßler wurde beobachtet und es 
ſtellte ſich heraus, daß er einen ziemlich großen Be⸗ 
kanntenkreis unter den jüdiſchen Maklern beſaß. Die 
geheime Beobachtung Dreßlers und feiner ruſſiſchen 
Freunde ftellte feſt, daß Dreßler eine ganze Spionage⸗ 
agentur organiſiert hatte, wobei Dreßler wie ſeine 
Agenten mehrfache Verſuche gemacht haben, militäriſch 
wichtige Dokumente in ihren Beſitz zu bringen. Nach 
einer genauen Prüfung der Tätigkeit Dreßlers beſchloſſen 
die ruſſiſchen Behörden, die Angelegenheit zu liguſdieren 
und ließen Dreßler in Wirballen verhaften. Gleich⸗ 
zeitig erfolgte die Arretierung von ſechs Inden in 
[Kowno. Vier von ihnen wurden nach erfolgter Haus⸗ 
ſuchung freigelaſſen und zwei ins Gefängnis abgeführt. 


wie folgt dargeſtellt wurde: 

Im Pavillon der Mitglieder des Rennvereins, wo 
fi unter anderen Herr B. A. Suworin befand, er⸗ 
chien der Oberſtlentnant S. N. Mfaſſoſedow. Wie 

ſelbe erklärte, wandte er ſich an den Redakteur der 
Wetſch. Wr.“ mit der Erklärung, er wünſche mit 
zu ſprechen. B. A. Suworin erwiderte, daß hier 
cht der Ort zu Unterhandlungen ſei. Darauf ver⸗ 
ehe S. N. Miafjojedow Herrn Suworin mehrere 
läge ins Geſicht. Als Antwort verſuchte B. A. 
Suworin dem Oberſtleutnant die Achſelklappen abzu⸗ 
reißen, worauf Mfaſſoſedow ihm abermals mehrere 
Schläge verſetzte. Die über den Vorfall empörten 
Mitglieder des Rennvereing begannen gegen den An⸗ 
aer vorzugehen. S. N. Mfaſſoſedow zog alsdann 
jeinen Revolver, nannte feinen Namen und erklärte, 
ein ruſſiſcher Offizier, der des Verrats beſchuldigt 
werde, hätte nicht anders handeln können. Darauf ging 
der Oberſtleutnant fort und das Protokoll wurde in 
ſeiner Abweſenheit aufgenommen. 

Die Mitglieder des Rennpereing, Augenzeugen des 
Vorfalls, ſagten aus, daß B. A. Suworin auf die 
lätliche Beleidigung in derſelben Weile geantwortet 
hätte. Ein Zeuge behauptet übrigens, daß B. A. Su⸗ 
worin auf die Beleidigung nicht mit einer Beleidigung 
ir antworten vermochte. Herr Suworin ſelbſt erklärte, 

laß er 19 von dem Geſchehenen nicht Rechenſchaft geben 
Hume, aber fo viel er ſich erinnere, hätte er S. N. 
Maſſojedow „umfaßt“. 

— Die Affäre Butowitſch. Nachdem 
die Vorkommniſſe in der Eheſchetdungsangelegenheit des 
755 Ehepaares Butowitſch in bie breite Oeffentlich: 

it gedrungen, wird nun die Unterſuchung ſehr eifrig 


Sul 


Zum Ries 


enbrand in Damaskus. 


Dieſe beiden Nerhafteten haben den ganzen Orgauiſa⸗ 
tionsplan Dreßlers verraten, der feine Kundſchafterkä⸗ 
tigkeit leugnet und ſeine Bekanntſchaft mit den dunklen 
Perſönlichkeiten durch einen Zufall erklärt. Augenblick⸗ 
lich erfolat eine genaue Unterſuchung des Falles, die in 
den nächſten Tagen abgeſchloſſen werden wird, 
obengenannte Blatt behauptet, ſollen ſich Bri 
Händen der ruſſiſchen Behörden befinden, die Dreßler 
kompromittieren, jo daß jeder Irrtum über feine Tälſg⸗ 
keit ausgeſchloſſen iſt. — Die Verhaftung des ru 
ſchen Oberkondukteurs Kurakin in Enydtkuhnen, die an⸗ 
fangs als eine Revanche der deu iſchen Beßör⸗ 
den für die Verhaftung Dreßlers ausgelegt wurde, hat 
keinen palitifchen Hintergrund, ſondern bafiert auf Ber 
trügereien, die ſich Kurakin und ein Helfershelfer auf 
deutſchem Staatsterritorſum erlaubten. Es iſt falſch, 
daß ſich das Verhalten der deulſchen Grenzwache gegen 
die Ruſſen nach der Dreßler = Affäre geändert hat. 
Im Gegenteil, das Verhältnis der deutſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Grenzwache iſt nach wie vor ein ſehr gutes. 
Ruſſiſcherſeits wird der traurige Vorfall mit Dreßler 
allgemein bedauert, weil Dreßler daß ihm entgegenge⸗ 
brachte Vertrauen fo ſchwer getäufcht hat. 


— Den Bockzum Gärtner gemacht, 
Die Mitglieder der Reich sverteſdigungs⸗Kommiſſi 
Reichesduma haben ſich an ihren Vorſitzenden, den 
Schachowſkol, mit der Bitte gewandt, den K 
niſter des Vorfalls mit dem Gendarmerien! 
zu interpellieren, der militäriſche Geheimniſſe an eine 
fremde Macht verkauft hat. Wie der „Herold“ aus 
authentiſcher Quelle mitteilen kann hat dieſe Affäre 
einen durchaus realen Hintergrund. Der betreſſende 
Dffizier, der lange Jahre ols Gendarm in Wirbollen 
tätig war und ſpäter zum Stabsoffizier ernannt wurde, 
iſt bereits aus dem Dienſt entlaſſen worden. Wie wir 
ferner mitteilen können, war ein kleiner Journaliſt, der 
früher im Polizeidepartement angeſtellt war und für 
eine Rigaſche und einige kleine reichsdeutſche Organe 
als Korreſpondent tätig war, ſein Sekretär. Wie ver⸗ 
lautet, dürfte die im hohen Grade kompromittierende 
Affäre den Rücktritt des Miniſters nach ſich ziehen, 
Als fein eventueller Nachfolger wird General Iwanow 
genannt. Die Interpellation ſoll am Donnerstag in 
der Reichsduma erfolgen. 


Vom Büchertiſch. 


Dr. Med. J. W. Saſchin. Schwindsucht und Ak 
kopolismus. Seiner unter bieſem Titel veröffentlichten Mio, 
ſchüre ſetzt der Verfaſſer, ein ER egner des Alko⸗ 
bols, folgenden Saß Profeſſor Meſchſeſbaums als Motto vor. 
an: „Um den Kampf gegen die Schwindſucht moͤglichſt erfolg 
reich zu führen, iſt es unbedint notwendig, energiſch gegen den 
Gebrauch geiftiger Getränke und gegen die herrschenden Trink 
gewohnheiten vorzugehen.“ Außer der Erblichkeit der Tuber 
fuloje, der leichteren Uebertragung der Krankheit von Eltern 
auf Kinder, die ſchwächlich und deshalb für alle Krankhelten 
präbifponiert find und der Anſteckung durch den Auswurf der 
Kranken infolge mangelnder Vorſichtsmaßregeln erblickt Tr, 
Saſchin die Urſache der ungeheuren Verbreitung dieſee ſchreck 
lichen Krankheit im Geb auch des Alkohols, nicht 
nur im Miß brauch derſelben. An der Hand von flatiftie 


«| fen Daten weift er nach, wie ſchädlich auch das kleinſte Dugn. 


tum Alkohol, das der Menſch täglich gewohnheltsmäßig zu ſich 
nimmt, auf den Organismus wirkt, und fordert jeden Leſer 
auf, zur Bekämpfung der beiden ſchrecklichen Feinde der Menſch⸗ 
heit, der Schwindſucht und des Alkoholismus betzurr gen, in, 
dem er den Alfohbolmeidet und auf dieſe Weile die Menſchheil 
kräftiger, widerſtandsfühiger machen hilft gegen alle Krank. 
heiten ind. hauntächlih gegen die Shwinbinct, 


Nicht bloß im grünen Wellenreiche, 

Auf der wogenden Meeresflut, 

Auch auf der Erde, ſo feſt ſie ruht, 
Auf den ewigen alten Säulen, 

Wanket das Glück und will nicht weilen. 


Die Nache iſt mein. 
Roman 


Oskar T. Schweriner. 
Machdruck verboten). 
(6. Forſetzung.) 

Aber es ſcheint fo ungerecht! Sie war fo gut. 
Nie hat ſie einem lebenden Weſen etwas zuleide getan. 
Jeder hatte ſie gern.“ 

Er öffnete die Tür. 
I Wir empfinden es alle ſehr. Und niemand mehr 


Da erhob ſie die Augen zu ihm, ſah ihn dankbar 
an und drückte ihm die Hand. 

Sie find ein guter Menſch!“ fagte fie innig und 
verließ das Zimmmer. 

Szolla lauſchte auf ihre Fußtritte. Als er ſicher 
war, daß ſie nicht vielleicht noch einmal umkehren 
könnte, zog er das Zettelchen, das er vorhin auf dem 
Schreibtiſch gefunden, aus der Taſche. 

„Belangloſe Notizen,“ murmelte er, als feine 
Blicke den Inhalt durchflogen. Aergerlich ſchleuderte er 
das Briefpapier in den Kamin. 

Dann, fortwährend nach der Tür lauſchend, be⸗ 
Br er eine ſyſtematiſche Durchſuchung des Zimmers. 

8 war ſehr einfach möbliert und enthielt nur wenige 
Schubfächer. Namentlich dem Schreibtifch widmete 
er feine ganze Aufmerkſamkeit. Doch vergebens. 

„Wenn nicht auf dem Bette ſelbſt —“ 

Er wandte ſich der Leiche zu. Einen Moment 
zauderte er und feine Wangen wurden ſähler. Dann 
gab er ſich einen Ruck. 

„Oh — ha“, murmelte er und ſchnappte mit dem 


5 


Finger. Mit feſt auf eluander gepreßten Lippen machte 
er einige ſchnelle Schritte, die ihn zur Leiche brachten. 
Er hob mit ſeiner einen Hand die beiden Hände des 
toten Mädchens hoch empor, die andere ließ er laugſam 
über die Bettdecke gleiten. Doch was er ſuchte, fand 
er nicht. Nach weiteren 5 Minuten trat er wieder vom 
Bette zurück. 

„Nichts!“ murmelte er. „Gar nichts! Keine 
Zeile. Sie hat ihr Geheimnis wit in den Tod ge⸗ 
nommen!“ 

Und mit Bewunderung in den Augen blickte er 
auf Rene Jendrazicks ſterbliche Ueberreſte; mit der Bes 
wunderung des Sportsmannes für das Wild, das 
A letzten Alemzuge kämpft und ſich nicht 
ergibt. 

Bald kam auch der Arzt, vom Baron begleitet. 


Er gelangte ſofort zur Ueberzeugung, daß der Tod 
ſchon vor mehreren Stunden eingetreten war. Das 


halbleere Morphiumfläſchchen ſprach für ſich ſelbſt. 

Und demgemäß ſtellte er auch den Toten⸗ 
ſchein ans, 

Der Arzt hatte eine Krankenwärterin mitgebracht, 
die jetzt die Wache bei der Toten übecuahm. Unten im 
Salon aber verſuchten e, das Las ihrer Wirte nach 
Möglichkeit zu erleichtern. Sie verſuchten fie zu zer⸗ 
ſtreuen, von anderen Dingen zu ſprechen; aber das Ge⸗ 
ſprüch kam doch immer wieder auf das ſchreckliche Un⸗ 
glück zurück. 

Am rührendſten bemühte ſich Joe. 
wegung zitternder Stimme ſprach er auf Ettel ein, bis 
er fie wirklich einigermaßen beruhigt hatte. Er lobte 
die Tugenden der Verſtorbenen, er wies darauf hin, wie 
Ettel ſich ſelbſt krank machen würde und wie das doch 
geatiß nicht im Sinne der Verſtorbenen wäre. Und 
Ettel war ihm wirklich dankbar. 

Dieſer Joe, der ſo ſprechen konnte, ſollte 
ſchlechteſte Menſch, der Innifer fein. Sie konnte es 
nicht glauben. Man verleumdete ihn, wie man alle 
guten Menſchen verleumdet. An dieſem Tage war ihre 
Freundſchaft für ihn bedeutend gewachſen. 

Der Arzt hatte erklärt, wie das Unglück geſchehen 
fein mochte, ri 

Seiner Auffaſſung nach hatte Rene zuerſt 
Unterdoſis Morphium, die bekanntlich. anſtatt 


Mit vor Be⸗ 


der 


rnhigen, gerade entgegengeſetzt wirkt, genommen; ner⸗ 
vöſer werdend, hatte ſie bald darauf eine zweite Doſis 
— diefes Mal, um ganz ſicher zu gehen, eine Ueber⸗ 
doſis genommen. Das war, fo kurz nach der erſten, 
zu viel und ſie wäre dem Gift erlegen. 

Und an einen ſolchen oder ähnlichen Vorgang 
glaubten auch alle. Außer Joe Szolla. 

Und Joe Szolla war es auch, 
Sandor dachte. 

„Wer wird den armen Sandor benachrichtigen 2“ 
fragte er plötzlich gedämpft. 

Lautloſe Stille trat ein. Nicht einer in der Ge⸗ 
ſellſchaft hatte an den Mann gedacht, deſſen Hochzeit 
heute zu feiern ſie gekommen waren. 

„Oh, Gott, der arme Sandor!“ 

Es wurde beſchloſſen, daß der Arzt und zwei alte 
Freunde Sandors ſich ſofort nach Budapeſt begeben und 
ihm ſchonend die unglücklichſte Votſchaft überbringen 
ſollten. Einige Minuten darauf fuhren die drei im 
Automobil davon. 


der zuerſt an 


Sandor Zichy wurde durch ein Klopfen an ſeine 
Tür geweckt. 

Es war Piota, ſein Diener. Alle Diener in ganz 
Ungarn heißen immer Piota. 
Es iſt 7 Uhr, gnädiger Herr 1 
ſpraug aus dem Bette. 
Hatte er ſo feſt ſchlafen können — heute ! 
Morgen ſeiner Hochzeit! 

Er lächelte glückſelig. 
dann war Rene fein. 
vor dem Altar; er hörte ihr feſtes „Ja“ auf die Frage 
des Geiſtlichen, ob ſie ihn lieben wolle durchs ganze 
Leben. Er ſah ſich mit ihr im Kupee auf der Hoch⸗ 
zeits 


Alle Wetter! 
Am 


Noch ein paar Stunden, 


Er liebte ſie ſehr, ſeine Rene. Oder er glaubte 
es. Tatſächlich hatte er ſich die Frage noch nie vorge⸗ 
legt. Es war ja jo ganz ſelbſtperſtändlich. Ihre 
Heirat war längſt beſchloſſene Sache; dafür hatten die 
belden Eltern ſchon geſorgt. Und geliebt hatten ſie 
ſich, ſeit fie denken konnten. Und verlobt waren fie 
ebenſo lange. Das war ja alles fo ſelbſtverſtändlich. 


Er ſah ſich im Geiſte mit ihr 


ſeinen Wangen einander jagten, bis er den 


Herz nicht höher bei dem Gedanken an feine heutige 
Verbindung mit ihr, 

| Während Sandor ſo im Bewußtſein feines Glückes 
mit feinen Gedanken fpielte, war Piota eifrig damit 
beſchäftigt, die Garderobe feines Herrn auszulegen. 

„Die Blumen find noch nicht gekommen “, 
er dabei. 

„Wenn ſie um acht nicht hier ſind, telephonierſt 
Du an!“ befahl Sondor. Dann begab er ſich ing 
i wo Piota bereits das Frühſtück ſerviert 

jatte, 

Einige Minuten ſpäter legte Piota einige Briefe 
neben Sandors Teller. Es war die eben eingelaufene, 
erſte Morgenpoſt. 

Nachläſſig überflog Sandor die verſchiedenen Auf⸗ 
ſchriften. Was kümmerten ihn heute Briefe, und gar 
ſolche Briefe. Einer von ſeinem Anwalt. Eine Rech⸗ 
nung. Ein er hielt inne. Renes Handſchrift. 
habe konnte ihm Rene heute noch ſchriftlich zu ſagen 
gaben. 

Ein beklemmendes Gefühl überkam ihn. Ein 
Empfinden, das er ſich ſelbſt nicht erklären konnte: wie 
von nahendem Unheil, Sein Herz fing heftig zu häm⸗ 
mern an und er fühlte Hände und Füße erkalten. 
Mit bleichem Geſicht riß er den Brief auf. Acht Sei⸗ 
ten eng beſchrieben. Er ſtand auf, ging hinüber zum 
Büfett und goß ſich ein großes Glas Kognak ein, das 
er auf einen Zug hinunterſtüzte. Dann lehnte er ge⸗ 
gen dag Büfett und fing zu leſen au. Doch ſchon 
nach den erſten Zeilen hielt er inne. Große Schweiße 
ropfen ſtanden auf ſeiner Stirne. Das Geſicht war 
erdfahl. Er blickte um ſich, als müßte er ſich erſt bes 
ſinnen, wo er ſei. 

Er fuhr mit der Hand über ſeine Stirn, als 
müßte er dort etwas Verwirrendes fortwiſchen, Klarheit 
ſchaffen. Noch einmal ſchenkte er ſich einen Kognak 
ein. Dann, mit zuſammengezogenen Augenbrauen und 
feſt aufeinandergepreßten Lippen ſetzte er ſich auf den 
Tiſch und begann den Brief von neuem. Und reſolul 
las er weiter, obwohl feine Augen immer ſtarrer wur⸗ 
den und jetzt abwechſelnd Fieberröte und Bläſſe auf 
ganzen 
acht Seiten durchgeleſen 


klagte 


fürchterlichen Inhalt der 


tele Frage, ob er feine Rene liebt! Klopft ſein 


batte. 


1 


„CFortſetzung folgt.) 


Donnerstag, den (19. Ayrıl 2. Mal 1912. 


ee LUNA 


(Neisterhaus) | 


Der entsprechendsteRaum 
für Rek ame, 
speziell dafür eingerichtet. 


Näheres bei A. Böhme, Meisterhaus, 
Przejazdstrasse Nr. I. 


Neu eröffneter Warte- 
saal bei dem Theater 


Gleichzeitig. wird der Saal für Ge- 
sellschaftsabende und Vereins-Sitzungen 
zu billigen Preisen abgegeben. 8280 


L —— 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 


von allerlei Herren- Damen- u, Kinder-Garderoben 
sowie Teppichen, Portieren. Möbelüberzügen, Gar- 
dinen, Plüschtischdecken etc, 8066 


A. Heiniger 
Lodz, Mikotaſewska-Strasse Nr. 39. —. Telephon Nr. 29-35 
Tomaozow (Petrikauer Gouv,), Kaliska- Strasse Nr. 72. 
ÜUxestochau. . Allee Nr. 19 — Telephon Nr. 5. 
Peirikau, Centralgeschäft, Bykowska-Strasse Nr. 21. 

Filiale. Petershurger-Str vis-A-vis Dns Kirche. 


Englische und inländische 


Herren -Stoffe 


für jede Art Herrenbekleidung. 


Kostüm - Stoffe 
WolleneTücher 


besonders preiswert! u 


Pi G.ARESTELICE 
TUCH-HANDLUNG 


100 PETRIKAUERSTRASSE 100 


— 


Sommer eim mit Fensiona' 

für kleine Hinder und ältere Bertonet bei der Fröbelſchule in, Bir 

m w bel ger nimmt vom 1. April Anmeldungen von Kindern 

5 bie W ſowie auch fir das ganze Jahr As 8111 
eiten für die Schulen, entgegen Näheres Kamienngſtraße Nr. 

185 Nl nachmittags in der Fröbelschule der Frau Dale 22122 


Wo kauft man am billigſten Angelgeräte? 


In großer Auswahl empfehle: 
Seerohr⸗ u. Bambnsangelruten, Spazier“ 
ſtockartige Angelruten, prübarirte geklöp⸗ 
pelte Seidenſchnur, Hanfſchnüre, Silt⸗ 
Borfücher, fertige Angeln in berſchiedenen 
Breistagen, Achten, eberpnjen, 
En-detail Senkbleſe, Bleidraht, ſpaniſchen Seiden- 
detail wurmdarm, künſtliche Fliegen, verſchie⸗ 
und En-gros dene Augelhaken u. f. w. 5015 


w. Rozniecki, Gluwna⸗ Str. Nr. ———4 


Rbl.10 000 ......20,000 


auf T Hype auf ſicherer 155 0 Fr nehmen 
1 5 Heſchätzte Offerten unter . nimmt 
ı dieſer Zig. entgegen 5574 


editio 


2297 * 


Telephon Nr. . 


Das 


Ofensetz- Geschäft 


RudolffKacher | 


Orla- Strasse je 1 


empfiehlt in reicher Auswabl: 


Meißner Majolika ⸗(Chamotte)⸗ 
Oefen und Kamine 

Berliner Oefen mit glaſierten 
Bekrönungen und Kamine 

Onadratelöfen. Kochherde. Ofen: 
einſätze „Vulkan“ rene. 


Sielinsft, War⸗ 
chan Marewierkg 4, foaren 50 Brosent an mn 
ungsmaterial, krocknen bie jeuchteſſen Mahnun⸗ 


Neue Lodzer Zeitung. 


—. nee m 
| Sächsische Maschinenfabrik 


vorm. Rich. Hartmann A-. 
tn CHEMNITZ .- bene 


Aktienkapital 12 000 000. Mk. 5000 Beamte u. Arbeiter: 
„Weltausstellung 88 1911, 5 Grandes — 


Ill M INEy-Äm) m 


Beste Kupplung für den modernen Betrieb: 


Transmissionen 


Etwa 16.000000 Kg. geliefert, 


Vertreter Win 


Umgegend: 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben, 


F. ARNOLD, Lodz. 


— — * 
Das Comptoir des Möbeliransport- esche 


M.LENTZ 


befindet ſich von jetzt ab an der 
Przejazd⸗Straße Nr. 2. Telephon Nr. 14—36. 
Beſorgt Umzüge und Verpackungen. 
Lagerung compl. Wohnungs-Einrichtungen 
in fpegiell zu biefem Zweck erbautem Gebäude 
an der Przendzalniang⸗Straße Nr. 1. 


k 
KONFEKT- FABRIK, 


T. DABROWSKI & Ko., Lodz 


= Lager: Petrikaner-traſſe Nr. 27, im Hofe, = 
empfi hlt tägl friſche Ware. 
Verkauf Engros und Endelall. 2910| 
rr wvä—— 
Spezielles r 


5¹⁰⁰ 


Grosse t. 1 8 
Posten Angebo Chevi /t 5 
für 

dschuh in Dr. Ziegelroth, lang- 
ar Knebenanzöge Me e cl ce a 
Damensträmpfe 5 grundlegender, Schriften über 
Hetrensogken 955 Di. Lats e Adi 
400 Tuchreste N Diätkuren usw. 


billi er. 


J. Hillemann 


Widzewehastr. M 108. 


Dorlänfige Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir, ein geehrtes Pu⸗ 
blikum in Kenntnis zu ſetzen, daß ich mit Be⸗ 
ginn des nächſten Schuljahres an der Petri⸗ 
kauer 145 (zweiter Eingang von der Neuen 
Promenade) eine 


Ie flaſſge Mädchenſchule 


mit dem Programm eines Progymnaſtums 
eröffne. Um den Eltern Gelegenheit zu geben, 
ſich ſchon jetzt mit der Richtung und den 
Zielen der Schule bekannt zu machen, erteile 
ich Auskunft an Sonn⸗ und ſchulfreien Tagen 
von 1—11 Uhr in meiner Wohnung Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 158. 


Buam 


KUSCHEES 


FÜR MODERNE 


RFKIAMFE 


ENTWÜRFE 


FÜRALLE BRANCHEN 


RBORKENHAGEN 


PETRIKAUER STR 


Hochachtungsvoll 


Melida Schnelke. 


4877 


KEILICH & GOLDA 


Telefon 2321. LODZ. Telefon 2321 

I II Gross-Dampfwäscherei, Chem. Reinigungs- 
GC. N 2 wı 7 7, Lodz Anstalt und Färberei 
Baugeschäft, Wodna-Str. M 33. SPEZIAL-ABTEILUNGEN : 

| Entwürfe, Bauausführungen, Revisionen. ® | Teppich- und Polstermöbel-Reinigung nach eigenem 

— Verfahren. 907 


Strausstedern-Färberel und Reinigung. 
Garuinen-Wäscherei und Appretur. 

Färberei, Reinigung u, Reparatur jegl. Bekleidungsstücke 
Reinigung und Entmottung von Pelzen, Fellen et: 


Die mechaniſche Fabrik für 
8 2 Metalldraht⸗Gewebe u. Geflechte 


FABRIK: Wölczafiska 257. Telefon M 2821. 


gen, ebiwö ch vie feuch ketten Aäume in 20 Wirten 


-Reparieren und Newaufstellen aller Art defen. 


—— — 


Telephon Nr. 227, 


& Adolf Nengebauer x C- 


Lodz. Petrikauerſtraße 49 


‚mpfieblt ſich zur Lieferung von aller Art Drabtgeweben, Läu⸗ 
\ fern, Geflechten für Zäune, Tennisplätze und Gitter. 


Rabitzgewebe, grünlackierte Fenſtergaze, Fußmatten, 


| Stacheldraht und Sandharfen ftets auf Lager. 1823 
— —ĩ— —ä—‚i—f d ( —. 


FILIALEN: 
Nokicinska 5 


Petrikauer 185 
Giöwna53 (Ecke Widzewska) Batuty,Alexandrowska 50 
Zarzewska 39 Pabianice, Zamkowa 7. 


Ab 15. Mai neue Fille; Dzielnastr. im „Palast-Llotei*, 


Bruno Emde 


Telephon 27-24 Lodz, Teiephon 27-94 
Kunstfärberei und chemische 
Dampf-Wäscherei 


Fabrik: Louisenstr 42. Telefon 27-94 


Filialen: Benedyktastr 1. Ecke Peirikauerstr, St. 
Zarzuwzkastr. 47; in Zgierz Ecke Sirykowska 
und Wysokastrasse. 


Bekanntmachung. 


Die neuste maschinelle Einrichtung mel- 
ner chem. Wäscherei ermöglicht mir die 
Preise um 30% zu ermässigen. 


Es kosten bei mir: 


Eine Bluse zum reinigen . 50 Kop. 

„Kleid... . von 2 Rbl. an 
Damen- Ok „ 1 „ „ 
Matinee N e 75 Kop 
Herrenanzug . von 2 Kbl. an 
Herren hose. „ 50 Kop an 
Westen . 3. ½„% 30 „ . 


Am 1. Mai d J. eröffne ich eine neue Filiale, 
Petrikauer-Strasse M 189. 


ame nicht, aber zu au 
ab 8 nungen, 


Umſonſt eh 


minimaler 20 8 85 EX: an BL 1 2575 or beichl: 
0 Deiainal- Pariſer 


Beh int 


1 


— 


mit daraufbefindlichen 


pathép none 


1 1 17 Sew. A Gebäuſes 


Wong a des 

Gewicht 16 ein Ben und mit einer 
Aube . dankt openftehenber Beicnung. b geben 
um auch, 


a Dentittelten 1 00 Möglichkeit Ant 
geben, fie d 
ei lertagen einen Le 


te beiten und praktiſchſten. weil e Stifte, 52285 
Ian And peut abroad 0 ten Saoflrengel 
atbenbone, die einen ſakidem ımb ferken 
ieee n baben, ee und Logans ie ae der 
tt And. weil die Mntten Farbe, Dank der 
It, at Pei ae find. Jeder, der fein Geld 
nicht aum 0 g mitt Joitie Beinen 
8 g Se en e ae faufen— 
zal er dies aber bereits aetan, Ann a eb einenem 
interefie den Bam 955 if einen Wathenhon ü 
e Lager pefiben wir eine große gi 
mabL,pon 500 one, mi "ober eee sm, Stelle 
Alben . Deuter 0 geg . 10. 
0 nd j Biebern. (Gnrufo u, m. 
Die neueiten Operetten: Mache g er eier 


Spezielles Lager 15 Patheép sone 
Betritkauer- Straße Nr. 117, 1, Etage. 
Billigſte und gewiſſenhafteſte Reparatur. 


RE K 
Gehlig's Garten (Hehlichö wka) 


mit ſämtl. Männer d und inneren Einrichtung, iſt 
per ſofort im Gan, 15 oder auch, für Veranſtaltungen 
von 5 ſtlichkeiten, auf einzelne Tage, zu ver⸗ 
mieten. — Näheres bei Franz Fiſcher, Zelazua 22 oder 
Petrikauer . 5575 


Abreiſehalber aus Lodz 
elegante herrſchaftliche Wohnung aß 


unb Kühe ait ecken Vennemlihtsiten, Klette io 06, auf 

Wunid auch Felepdon vom 1, e perniefen, — 1 70 eln 

Sa imeichtung aus p e , 
nett, Küche auch Nipres Eiszajten 0 


5 d 
deten ande zu verkaufen, Dalelnn-Ott, 47, 39. 89, su Dei 
v. 3-7 Uhr abends. 


Gelegenheitskauf! 


Kaliſcher u. Sti ckereie n Reifer niedrigen 


Schweizer eiſen in der 
A baden. Andreas⸗Straße Nr. 44.5 Wohn. 2, 
zu haben. 5639 


Ein Piaiz 


Sanenen Dlugaſtraße 106, Ecke 


Milſchſtr. Pants oder 1. Juli zu vermieten. gi er⸗ 
ontor Cegielniana 70. 5240 


fragen im 

1 Centrifuge 650 Durchm. 
Zum Verkauf m. Vorgee 1 Gentrifuge 
Durchm. mit Vorgelege, 1 liegender Dampfkeſſel 
20 Mtr. Heſzfläche, 9 Atmoſph., Dr.? Haspektrocken⸗ 
maſchinen für Garne, 1 Damofmaäſchine bis 9 Pferdekr. 
Färberei u. Blei. 2. Auguſtin,Lodz⸗Beuß, Conſtantiner Chauſſee 33 


Jch kaufe das ganze Jahr! 


Es 5 en des rumpf. 
Rrnngmaonier un nor fan fe Ein 
der „Reiten Lodzer 
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ſind noch einige ſonnige Zimmer zu haben. Näheres 
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5 Uhr nadmitta Daſelbſt wird auch eine 925 

affen mit guten Zeugnissen n 5545 
. Purmaun. 
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Schnellpreſſendruck N ue Lodier Zeitung.“ 


